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Mordanschlag auf Präsident Doumer.
Attentat auf den französischen Staatsprüfidenten . — Drei Revvtverfchliffe auf Doumer . — Doumer feinen Verletzungen erlegen.

Der Attentüter Russe oder Lette.
pan ». 7. Mal.

Uever einenM o r da n schl a g aus den Präsidenten der
französischen Republik, Doumer.  wird berichtet:

Auf den französischen Staatspräsidenten Doumer wurde
am Zreltagnachmittag ein Revolveranschlagverübt. Der
Staatspräsident erhielt eine Kugel in den Unterleib. Li
wurde in hoffnungslosem Zustand ln ein Krankenhaus ge¬
bracht. .

Präsident Doumer  steht seit etwa Jahresfrist auf
höchsten Posten des französischen Staates. Er war vorher
Präsident des Senats, also des Oberhauses des Parlaments.
Er ist im Jahre 1857 geboren und war ursprünglich Profes¬
sor. Am 13. Mai 1931 wurde er — gegen Brtand— zum
Präsi -denten der Republik  gewählt

Der Hergang der Attealatr.
Wie zu dem Anschlag gemeldet wird, wohnte der Staats-

Präsident der
Eröffnung der Ausstellung

bei. die von den ehemaligen kriegsteilnehmenden Schriftstel¬
lern veranstaltet wurde.

Doumer war gegen 18 Uhr gerade Im Begriff, das Buch
eine» französischen Schriftsteller» mit seiner persönlichen Un-
lerschrift zu zeichnen und dann da» Au»st«llung»gebäude zu
verlassen, al» aus dem Gedränge heraus fünf Revolver-
Ichüsse auf ihn abgegeben wurden. Am Hai» und Unterleib
schwer verletzt, brach der Staatspräsident zusammen. Lr
wurde sofort ln da» Krankenhau» veaujon überführt. Dl«
Aerzte zweifeln an seinem Aufkommen.

Der bekannte französische Schriftsteller Claudel Farrere,
der dem Staatspräsidenten zu Hilfe eilen wollte, erhielt
einen Revoloerschuß in den Unterarm.  Der Täter.

ein gewisser Paul vrad.
wurde sofort verhaftet.  Seine Personalien konnten
noch nicht genau festgestellt werden. Wie verlautet, soll es
sich um einen Russen  oder Letten  handeln.

Die Aerzte baden Hoffnung.
Staatspräsident Doumer wurde von drei Kugeln getrof¬

fen. von denen eine ihm in den Kopf, die zweite in di«
Brust und die dritte in den Unterleib drang.

3« letzter Minute verlautet, daß die Aerzte den Staats-
Präsidenten trotz der schweren Verletzungen, die er davonge¬
tragen hat. am Leben zu erhalten hoffen.

Der verhaftete Attentäter heißt nicht, wie zunächst gemel-
de, Bard. sondern

Paul Gorgulosf und ist russischer Staatsangehöriger.
Obgleich über die Gründe noch nichts bestimmtes oerlautei
will man nicht glauben, daß der Attentäter aus eigenem
Antrieb gehandelt hat. Man macht besonders auf den eigen¬
tümlichen Zeitpunkt des Anschlags aufmerksam, der gerade«
Zwischen dem ersten und zweiten Mahlgang für die Kam¬
merwahlen erfolgte. Man versucht, auch nach dieser Rich¬
tung hin das Attentat aufzuklären.

9. Voesch in Zttaiikenhaus Beauion
Der deutsche Botschafter vonhoesch  hat sich sofort nact

dem Bekanntwerden des Anschlags In das Krankenhaus
Beaujon begeben, um sich nach dem Befinden des Staats¬
präsidenten zu erkundigen.

vor dem Schloß Llnsee hat sich eine größere Menschen¬
menge angesammelt. Auch vor den großen pariser Zeitun-
ömi staut sich die Menge, um die letzten Rachrichten zu er
Mhren. Eine von einer pariser Rachrlchtenagentur veröf-
tcntlichte Meldung, wonach der Staatspräsident bereits sei
»e„ Verletzungen erlegen sei. wird amtlich dementiert.

Doumer operiert.
Die Schädeldecke durchschlagen. — Große Erregung in

pari».
pari». 7. Mai.

Staatspräsident Doumer ist noch nicht au» der Bewusst
'°>'gkei» erwacht. Der behandelnde Arzt erklärte, daß ein
bn» öchädeldecke durchschlagen habe, ohne jedoö
«"„.Gehirn zu verletzen. Die Kugel konnte bereits ent
'7"' werden. Die Aerzte hoffen, den Präsidenten am Lebe,
°u-« schlostim'̂ ,fl  * lnC er" ** Endung natürlich nich

l-
Hai
C,

Bor dcm Krankenhaus und ebenso vor dem Clysee
sich eine ungeheure Menschenmenge angesammelt,
herrscht eine beispiellose Erregung, die sich vielfachn Ac r>
wünschungen gegen die Ausländer  Lu t macht
Auf der Straße ist allgemein die Meinung oerbre tet, daß
es sich hier um einen kommunistischen Anschlag handelt.

Der Täter geisteskrank.
wie da» Innenministerium mittellt, soll e» sich bei den,

Täter, der den Anschlag auf Doumer ausgeführt hat, um
einen russischen Anarchisten handeln, der nicht im vollbejih
seiner geistigen Zähigkeiten ist. Gegen Gorgulosf soll be
reit, vor sechs Monaten ein Au » welsungsbefehj
erlassen worden sein, well er sich nich» im Vollbesitz seine«
geistigen Zähigkeiten befunden habe.

Laut ..Intransigeant" ist Gorgulosf am 39. Juni 1899
in Braviscaja Im Kaukasus geboren und Doktor der Me¬
dizin. Er wohnte seit vier Jahren in Frankreich und sei mil
einer Schweizerin verheiratet, die ln Monaco wohne und vov
seinem Anschlag nichts gewußt habe. Gorgulosf sei de«
Vorsitzende der russischen Nationalpartel, die er als Gegne«
de» Bolschewismus 1930 ln Prag gegründet habe.

Ein Mißverständni» ln London.
London. 7. Mai. Die Kunde von dem Anschlag aus

den französischen Staatspräsidenten Doumer verbreitete sich
mit Blitzesschnelle durch London. Im Auswärtigen Am,
war die Aufregung vielleicht am größten, weil die ersten
Nachrichten über den Anschlag besagten, daß es von einen,
,.P r u f 11 a n" anstatt, wie es richtig gewesen wäre, von
einem „R u sIi a n" ausgegangen sei. Der Gedanke, daß
ein „Preuße"  den Anschlag hätte verüben können, löst«
die allergrößte Aufregung aus. Sie legte sich erst, als be-
stätlgt werden konnte, daß ein R usse der Täter ist.

Kein politischer Aoschla».
Ein gefährlicher Irrer. — » leibt Doumer Präsident?
Gorauloff, der Attentäter, ist ein plump und bäuerlich

aussehender Mann von 37 Jahren. Sein sonderbares Be-
nehmen und seine unruhig flackernden Aua »-,
scheinen die Auffassung vollkommen zu bestätigen, daß man
es mit einem gefährlichen Irren zu tun hat. Während seines
Verhörs sprach er unausgesetzt vor sich hin. antwortete un-
klar auf die an ihn gerichteten Fragen und summte von
Zeit zu Zeit eine Melodie. Soweit aus seinen unzust'in-
menhängenden Reden hervorgeht, bezeichnet sich der At-
tentäter als Dichter und Mystiker.  Zu Ende des
Verhörs erklärte der Attentäter: „Ich weiß, daß ich stero-.-,,
muß und werden als Soldat sterben ." Seine Anhän¬
gerschaft habe ihn im Stich gelassen, er stehe allein, habe
keine Helfershelfer und lasse sich nicht kaufen.

Von zuverlässiger Seite erfährt man noch: Rach dein
Kriege studierte Gorgulosf in Prag Medizin und galt schon
damals unter seinen Bekannten für verrückt. Was sein«
fAl'iftstellerische Tätigkeit anbelangt, so hat er einen Band
Gedichte In völlig unzusammenhängenden Ver-
se n veröffentlicht. Ferner stammt eine politische Broschüre
aus feiner Feder, die unter dem Namen „Das grüne Pro«
gramm.. — Wege zur Befreiung Rußlands" vollkommen
vbantastisch« Ideen enthält.

»um ,n poiMfcyen nretfen Ist man jetzt aberzeugt da-
von. daß der greise Staatspräsident keinem politischen An¬
schlag, sondern der Tat eine» Geisteskranken zum Opfer ge¬
fallen ist. Man gibt die Hoffnung nicht auf, Doumer am
Leben zu erhalten, frag» sich jedoch andererseits, ob er noch
n der Lage sein wird, die schwere Bürde seines Amte» «vei¬

ler zu tragen.

Deutsche VelleldSkunbgebungen.
Berlin. 7. Mai.

Reichspräsidentvon hindenburg  hat dem Präsi«
denten der französischen Republik anläßlich des auf ihn ver.
übten Anschlages telegraphisch seine aufrichtigen Wünsch«
für baldige Genesung übermittelt.

Reichskanzler Dr. B r ü n i n g hat an Ministerpräsident
Tardieu folgendes Telegramm gesandt:

* * i*«y * * «v« vvii v » iii «'Ciuu'
lcheuungswürdigenAnschlag aus das Leben seiner Ercellenz
des Herrn Präsidenten Doumer. Ich bitte Sie, Herr Mini,
sterpräsident, zugleich im Namen der Reichsregierungm« n«
aufrichtig empfundene Wünsche für die baldige WIederher.r " . derstellung des Herrn
entgegenzunehmen'Präsidenten der französischen Republik

Warmbolds Mtftritt.
Die amtliche Mitteilung

Berlin. 7. Mal.
Amtlich  wird mitgeteilt: Reichswirtschaftsminister Dr.

Warmbold  hat sich infolge von Meinungsverschieden¬
heiten in wirtschaftspolitischen  Fragen veranlaßt
gesehen, nach Rückkehr des Reichskanzlers um Entbindung
von seinem Amte zu bitten.

Der Reichspräsident hat diesem Wunsche nach Vortrag de»
Reichskanzler» Dr. Brüning entsprochen. Mil der wahrneh-
mung der Geschäfte de» Reichswirtschaftsministersist bl»
auf weiteres Staatssekretär Dr. Trendelenburg beauftragtworden.

Der Reichspräsident hat an den Reichswiltschastsininister
Prof. Dr. Warmbold, aus Anlaß seines Ausscheidens aus
seinem Amte ein Schreiben gerichtet, in dem er dem scheiden¬
den Minister für die dem Vaterland ln schwerer Zeit gelei¬
steten wertvollen Dienste aufrichtigen Dank sagt. Professor
Dr. Warmbold  gehörte der Reichsregierung seit Okto¬
ber vorigen Jahres an. Er war vorher Mitglied des Direk¬
toriums der IG.-Farbenindustrie

MibirauensantrLge gegen das Nelchskabinett.
Berlin. 7. Mai.

Die kommunistische Reichstagsfraktion hat zur bevorste¬
henden politischen Aussprache im Reichstag einen Mißtrau-
ensantrag gegen das Kabinett Brüning eingebracht. ferner
besondere Mißtrauensanträge gegen die Minister Groener
und Slegerwald.

Ferner hat die kommunistische Fraktion im Reichstage
einen Antrag eingebracht, der die Aufhebung der beiden
Notverordnungen zur Wahrung der Staatsautorität und
der Notverordnung gegen die Gottlosenbewegung fordert.

in yreupen.
Der plan „politisch anrüchig" und folgenschwer.

München. 7. Mai.
Die Bayerische Volksparteikorrespondenzwendet sich

grgei« den Plan einer Einsetzung eines „Reichskommissar?
m Preußen, dessen Einsetzung von preußischer Seite dem
Reiche nihegelegt worden sei. wenn sich die Bemühungen
um eine Regierungsbildung in Preußen al» aussichtslos
Herausstellen sollten.
. ... Die Korrespondenz bemerkt, daß eine solche Verzichter,
klarung des preußischen Staate» die schwerste Erschütterung
für das gesamte innere Reichsgefüge bedeuten würde. E»
würde damit eine Struklurwandlung de» deutschen Reich,-
aufbaues eingeleltet werden, wie sie folgenschwerer garnlcht
auszudenken fei. Es würde sich dabei um ein Vorgehen
handeln, das weit über den Rahmen einer der Reichsge-
walt und das Land Preußen allein angehenden Angelegen-
heit hinausrage. Damit würde eine gesamtdeutsche Frag«
a«, gerollt, bei der alle», was zum Deutschen Reiche gehöre,
witzureden und mi„uentsch«id«n bab».



Dimmerf
Paris . 7 . Mal.

Der Präsident der französischen Republik . Doumer,
ist vergangene Nacht seinen schweren Attentats -Verlehun-
gen erlegen . Die französische Regierung hat das Staats,
begriibnis Doumers aus kommenden Mittwoch festgesetzt.

Aus wruno einer uniersuchuna des Münchener Staats-
rechtslchrers Professor Dr . Naviasky In der »Deutsche» In-
ristenzeiiung " kommt die Korrespondenz zu dem Schluß,
daß das ganze Projekt eines Reichskommissars nicht »ui
politisch anrüchig , sondern verfassungsrechtlich in jeder Be¬
ziehung untragbar sei.

Bombenanschlag ln Aegypten.
Zwei Bahnbeamte getötet.

Kairo , 7. Mai.
Aus den Sonde rzug des ägyptischen Mini¬

st c r p r ä s i d e n t e » wurde i» der Nähe von Kairo ei»
Bombenanschlag  verübt.

Die Bombe erplodierte jedoch vorskitig , sodatz nur die
Schienen ausgerissen wurden . Zwei Bahnbrainte wurden ge> j
tötet und drei verletzt. In dem Zug , der kur; darauf die j
Anschlagrstelle passieren mutzte, befanden sich der Berl . tzrs-
minister , der Erzithungsminisler , der Bizepräfident der Kam¬
mer und andere bekannte Persönlichkeiten . ,

Einmalige allgemeine Abgabe?
Zur Durchführung des Arbeitsbefchafsungsprogramms.

Dortmund . 7. Mai.
Auf einer k o m m u n a l p o l i t I s ch e n Tagung  er«

klärte hier u . a . Ministerialdirektor von Leyden  vom
preußischen Ministcrium des Innern , die Selbstverwo lang
habe ein schweres Jahr durchgemacht . Die preußischen Ge-
meiden verzeichneten Im verflossene » Geschäftsjahr einen
Fehlbetrag von einer halben Milliarde Reichsmark . Die
Mittel aus dem staatlichen Ausgleichsfonds würden nicht
ausreichen . Im Jahre 1931 hätten 100 Millionen aus dem
Ausgleichfonds zur Verfügung gestanden . Mit den Mitteln
dieses Ausgleichsfonds sei es nicht möglich , auf die Dauer
die Gemeindcfinanzen in Ordnung zu halten . Die preußi¬
sche Staatsregierung habe äußerst dringende Vorstellungen
bei der Reichsregierung erhoben . Sie habe als sofortige
Maßnahme vorgesehen , die Arbeitslosigkeit nicht nur ein-
zudämmen , sondern die vorhandene Zahl der Arbeitslosen
wesentlich zu mindern durch ein großzügiges Arbeitsbeschaf.
fungsprogramm

Es müsse möglich sein, diese Unterstützungen abzuwälzen
von den Haushalten der Gemeinden und Gemeindeverbände.
Die Mittel sollten aufgebracht werden durch einen elnmall-
gen veitrag der Arbeitnehmer und Arbeitgeber als allge-
meine Abgabe , dann könne die Krisenlohnsteuer und die
zweite Kürzung der veamtengehälter fallen.

Deutsche Tagerschav.
Geh . Rat Riesser gestorben.

3»  Berlin  starb , 79 Jahre alt , der frühere Reichs-
tagsabgeordnete , Geheimer Justizrat Professor Dr . jur . Jakob
Riesser.  Riesser war Vorsitzender des Aufrichtsrates der,
Darmstädtcr . und Ralionalbank . Von 1921-28 hatte er das
Amt eines Vizepräsidenten des Reichstags inne . Seit 1903
war er Mitglied , zuletzt Ehrenmitglied des Zentralvorstandcs
der früheren Rationalliberalcn , jetzigen Deutschen Volkspartei.
3 >n 3ahre 1901 gründete er den Zcntralverband des dent-
scheu Bank - und Banlicrgcwerbes . 3 >n 3ahrc 1909 folgte
unter seiner Führung die Gründung des Hansabnndcs.

Harzer Hütten - imb Bergwerke vor der Stillegung.
Den Arbcitervcrtrclnngc » des Hüttenwerkes Oker  und

des G o s I a r c r Bergwerkes ist niitgeteilt worden , die Prcu-
tzag habe beschlossen, die Genehmigung für die Stillegung
der Merle einzuholen . Der Belegschaft wurde bclanntge-
geben , datz die vorhandenen Bestände an Material aufgcarbci-
tet werden sollen, sodatz selbst im Falle einer Genehmigung
des Antrages eine plötzliche Arbeitseinstellung nicht erfolgen
werde . Man ist jedoch bemüht , Mittel und Wege zu fin¬
den, um eine so einschneidende Matznahme wie die Süll-
lcgung der Werke abznwendcn.

Auslands-Rundschau.
Einfuhrbeschränkungen In der Schweiz.

Die angckündiglcn schweizerischen Kompensationsmatznah-
me» sind vom Bundcsrat in seiner Freitag -Sitzung beschlossen
worden . Die Einsuhrbcschrünkung erstreckt sich vorläufig auf
sämtliche Getrcidesorten , einschlictzlich Mais , ferner auf Malz,
Kaffee , Zucker, Kohle , Lienzin und Benzol , Alkohol , Petro¬
leum, Ocldcstillate und Oele anderer Art , Tabakblätter und
deren Abfälle . Es handelt sich hierbei um Waren , deren
Einfuhr im vergangenen Fahre ungefähr eine halbe Milliarde
betrug.

Die englische Zollverordnung vom Unterhaus angenommen.
Das englische Unterhaus nahm die neue Zolloerord-

II u » g mit 405 zu 70 Stimmen an . Gegen die Verordnung
stiminten neben der Arbeiterorganisation 28 Liberale , darun-
ree der Zu.uenininister Sir Herbert Samuel , der Erzichungs-
minifter Sir Mac Lea», der Staatssekretär für Schottland,
Sir Archibald Sinclair , und der Bergmerksminister Foot . —
Der englische Premierminister Macdonald wurde am rechten
Auge wegen grünen Stars operiert . Eine ärztliche Mit - j
teilung besagt , datz die Operation erfolgreich verlaufen ist. j
Rach seiner Operation ist Macdonald fest angeschnallt worden , '
so datz er weder Hände noch Fütze bewegen kann. Macdonald
mutz sich mindestens 24 Stunden ganz ruhig verhalten . Er
ist ein sehr unruhiger Patient , dem die Trennung von den
Slaatsgcschäslcn autzerordentlich schwer sülli.
' _ i

Memel- ein deutsche; Land.
vag vorläufige Gesamtergebnis der memelländischen Land-
lagswahl . — Der Präsident de» Direktorium tritt zurück.

Memel . 7. Mai.
Rach dem nunmehr vorliegenden vorläufigenGe-

samtergebnis  der memelländischen Landtaaswahl er¬
gibt sich folgendes Bild.

Es wurden insgesamt 65 728 Stimmen abgegeben . Da¬
von erhielten memeltändischc Volkspartei 17 922 Stimmen.
8 Sitze : Landwlrtschaftsparte « 24 442 Stimmen . 11 Sitze;
Sozialdemokraten 5114 Stimmen . 2 Sitze : Arbeiterpartei
5390 Stimmen . 3 Sitze . Diese deutschen Parteien verfügen
somit zusammen über 24 Sitze . Aus die großlitauische Volks-
Partei entfielen 7055 Stimmen und Z Sitze ; auf die litau-
ifchen Landwirte 4906 Stimmen und 2 Sitze . Die übrigen
Stimmen waren zerfpiltert . Die Litauer haben somit im
neuen Landtag nur 5 Sitze gegen 24 deutsche. Selbst wenn
man von deutschen Mandaten die drei arbeilerparteilichen
abrechnet , weil sich diese Abgeordneten zu den Kommuni¬
sten zählen , bleiben immer noch 21 deutsche Sitze übrig.

Der Wahlsieg der deutschen Memelländer hat in Ber-
l I n e r politischen Kreisen unverhohlene Befriedigung ausge-
lost. Es wird darauf hingewiesen , daß die Memelländer un-
zweideutig bekundet hätten , daß das Memelgebiet ein deut-
fches Land ist und daß feine Bevölkerung deutsch fühlt und
deutsch denkt . Die litauischen Gewalt - und Terrormaßnah-
men hätten gerade das Gegenteil von dem erreicht was be-
absichtigt war . nämlich eine Stärkung des Deutschtums und
eine bis zur Selbstauslösung gehende Schwächung der litau-
ischen Partei . In einer Unterredung mit einem Presse -Ber-
tretcr teilte der Präsident des zurzeit amtierenden groß-
litauischen Direktoriums . Simat.  aus die Frage , welch,
Folgerungen er aus dem Ergebnis der Wahle » ziehen werde
mit . daß er zu r ü ckt r e t e n werde

Gouverneur menys tritt sutütf.
Wie von amtlicher Stelle verlautet , hat der Gounerneui

des Memelgebietcs , Merkys , sein Riicktrittsgesuch
beim Staatspräsidenten eingereicht.

Tagung des Völkerbunosrates.
Graf welczek deutscher Vertreter.

Gens . 7. Mai.
Rach einer hier telegraphisch eingetroffenen Anweisung

des Reichskanzlers wird der Madrider Botschafter Graf
Welczek die Vertretung Deutschlands auf der am Mon¬
tag beginnenden ordentlichen Tagung des Völkerbundsralet
übernehmen.

Auf der bevorstehenden Ratstagung gelangt eine Reihe,
die deutschen Interessen unmittelbar berührenden Fragen,
vor allen Dingen grundsätzliche Minderheitenfragen sowie
Danziger und oderschlesische Fragen zur Verhandlung . 3n
Ratskreisen bestand bisher die Absicht, den Danziger völ
kerbundskommissar , Gras Gravlna . da» vertrauen de» völ-
kerbundsrate » auszusprechen . Ob an dieser Absicht selig»
Hallen wird , steht jedoch nicht fest, da man nach der gesam.
len Haltung Polen » aus widerstand de» polnischen Außen
Ministers rechnet.

Riefenfeuer in Rewyori.
Der Lunard -Pier vernichtet.

Newyork , 7. Mai.
Ein R I e f e n f e u e r vernichtete am Freitag die C u -

n a r d - P i e r am Rorthrioer Im Hafen von Newyork . Die
Pier ist der Lande - und Löschplatz für die Dampfer der gro¬
ßen englischen Cunard -Linie . Ein Massenaufgebot der Feu¬
erwehr bekämpfte die Feuersbrunst von der Land - wie von
der Wasserseite aus , jedoch vergebens.

Die von dem brodelnden Feuermeer entwickelte Hitze
war so ungeheuer , daß auf den benachbarten Piers alle Fen-

. fler zersprangen . Aus der gesamten wasjersront mußte der
Verkehr völlig abgesperrk werden . Zahlreiche Feuerwehr¬
leute sind verletzt worden . Die Lagerschuppen mit ihrem
wertvollen Inhalt wurden vollständig vernichtet.

Die Ursache des Riesenbrandes konnte bisher noch nicht
der Bekämpfung des Feuers mußte

Rettung der Rebenpiers bejchrün»
ermittelt werden . Be
sich die Feuerwehr au die
ken. Da glücklicherwe se keine Dampfer an der brennenden
Pier lagen , wurde größeres Unheil verhütet . Der an der
benachbarten Pier liegende Dampfer „Californien " mußte
aus dem Gefahrenbereich geschleppt werden.

Fallfchirmabfturz.
Der Fallschirmabspringer getötet.

Pari ». 7. Mai.
Ein tödlicher Unglückssall  ereignete sich ge¬

legentlich einer Flugveranstaltung von B r o n bei L q v n,
Ein junger Fallschirmabspringer . der erst kürzlich vou

sich reden gemacht Halle , als er mit Lriolg von einer 142
Meter hohen Brücke sprang , führte verschiedene akrobatisch»
Kunststücke in etwa 300 Meter höhe au », deren Schlußes-
fekl ein Fallschirmabsprung bilden sollte. Die Zuschauer
stellten jedoch zu ihrem Lnnehen fest, daß sich der Fallschirm
nicht öffnete und der Unglückliche, mit dem Rücken zuerst,
auf dem Boden ausschlug . Jede Hilfeleistung war unnü^
da der Tod aus der Stelle eingelrelen war.

Schwere Kraftwagenunfölfe.
Sechs Todesopfer.

Budapest . 7. Mai
Wie aus K l a u s e n b u r g gemeldet wird , ereigneten

stch in Siebenbürgen  zwei schwere Kraftwagenunfälle.
Die insgesamt sechs Todesopfer forderten.

Bei Klausenburg wurde der Kraftwagen des früheren
Flügeladjulanken des Erzherzogs Franz Ferdinand , Major
Karl Berch . von einem Schnellzug überfahren . Der Ma.
jor und fein « beiden Begleiter wurden getötet . Bel Szamo,
jujvar stürzte der Kraftwagen des Großkaufmanne » Martin
von einer Brücke in den Fluh . Bürger , ein Bekannter und
der Kraflwagenführer ertranken , während sich die Frau des
Besitzer» retten konnte.

RalAlich tzeAfche. . :
Zwei kleine Berliner Erelbnisse, voll Alltäglichkeit , aber

doch so bedeutungsvoll , weil man aus ihn . » lernen kann, so
datz sie verdienen , erzählt zu werden:

Fm alten Berliner Westen betrete ich einen Laden uni,
verlange : „Bitte , sechs Eier , Trinkeier , beste deutsche!" Di«
Verkäuferin antwortet : „Deutsche? Wir haben keine deutsche»
Eier da ! Fch kann Fhnen ausgezeichnete holländische u-d
dänische Eier verkaufen ." „Rein , danke, Ich kaufe grundsät,,
lich nur deutsche Eier !" „Aber ausgezeichnet frische Eier , biete
holländischenl " „Rein , dann geh« ich zu einem anderen Kauf,
niann , wenn Sie aber in Zukunft deutsche Eier führen wer-
den, komme ich gerne zu Zhnen zurück. Auf Wivdersehen !"

3 » Berlin -Friedenau gehe ich in ein Gefchäfl, um Butt . r
zu kaufen. Fch fordere zunächst schlicht: „Tin halbes Pfintd
Butter !" „Natürlich deutsche. . .?" fällt mir die Verkäuferin
mit einem freundlich fragenden Blick ins Wort . „Betze
deutsche!" sage ich, wie ich auch gewollt hatte . Aber selbst,
wenn ich fremde hätte kaufen wollen , ich hätte nicht gewagt,
gegen diesen Appell an die deutsche Wirtschaftsoernunft z»
opponieren . Fch möchte überhaupt den sehen, der so in eine»,
besuchten Laden sich der Wirkung dieses suggestiven „Ratür-
lich deutsch« . . .? ! " widersehen könnt«!

Liegt nicht hier vielleicht ein besserer und einfacherer
Weg , den Absatz deutscher Erzeugnisse im Lande zu fördern,
als der, sich unmittelbar mit Plakaten und Wochen und Luft-
ballons an das kaufende Publikum zu wenden. Der Wert
dieser Art Werbung soll durchaus nicht bestritten wrrd -n,
aber wird der Erfolg nicht grötzer sein, wenn man den V«i-
käufern beibringt , dem Kunden das Zauberwort .. Ratür-
lich deutsche . . . ? ! "  vorzuhalten?

Breslau . 7. Mai.

Domatschine bei Sybillenort im kreis,
vels spielte sich eine Liebestragödie ab . der zwei Mensche»
laue » ilfi “ L' len . Der 23jährige Stuben , der vres
lauer Technischen Hochschule, cand . ing . Riedel , der wieder

Anforderungen de» Examen » nicht genügt halte
? Ceun« n’ bi<  1/jährige Kunstgewerblerin uni

Arzltochter Inge Braun , mit fünf Schüssen und brachte sich
darauf selbst zwei Schüsse in die Brust bei. Da » Liebe!
nuVuMM  h ?t albe  c i? 3el » aufgeschlagen und von HIei
au » Abschiedsbriefc an die Angehörigen geschrieben . In be-
Sf " , “ ' a - flCnau  der Ort , an dem man e» finden würde,irizzierr waren.

Ktrryltrye Nachrichten.
Gottesdienste ln der evangelischen Grivserkirch .

... .. . , Sonittnfl Exaudi , dem 8. Mai.
Vormittags 8.10 Ihr : Dekan Holzhansen . (1 Petr . 4, 8- 11).
Vorm ttagS 0.40 Uhr - Pfarrer Füllkrug.
Vorm ttags II Uhr . Kindergottrsdienst : Pfarrer Füllkrug
Vormittags 11.15 Uhr in den Sälen : Christenlehre . Dekan

Am Donnerstag , dem 12. Mai . abends 8.10 Uhr . Bibelstiinde
Dekan Holzhausen.

Gottesdienst ln der evangel . Gedächlnlskirche.
Am Sonntag Exaudi , dem 8. Mai.

Vormittags 0.40 Uhr : Dekan bolzhausen.
Evangelischer Dereinskalender.

Evangelischer Jugendbund . Obergasse 7.
Sonntag nachm . 4.80 Bibelstiinde.
Donnerstagabend 8 Uhr Nah - und Singstnnde.

Kirchlicher Junasrauenverein in der
c , Kleinkinder,chule , Rathausgalle 11.

Versammlung jeden Dienstagabend 8 Uhr.
Gemischter Chor der Erlöserkirche.

Uebuttgöstunden : Am Dienstag , dem 0.. für Chor 2. und Frei¬
tag . dem 18. Mai , für Chor 1.

«>, , B l au kreuz  st n n d c .
Am Montag , dem 0. Mai , abends 8 Uhr , im 1. Pfarrhaus.

Vereinigung der « Hristlichen -Wifsenschaster.
XX Ursten -Empfangs -Pavillon am Bahnhof.Gottesdienste : Sonntags 8 Uhr abends.

Gottesdienste in der kath . MarienNrche.
„ 1. « rx u, «« ..Sonntag , den 8. Mai.0 Uhr erste hl . Melle.
8 Uhr zweite hl . Messe mit gemeins . Kommunion der Mar.
Koniir .. des Manen - u . Notburgaverein , d. Männerapostvlais.
0.30 Uhr Hochamt nut Predigt.
11.30 Uhr letzte hl . Messe.
Abends 8 Uhr Andacht.
Tienstags und Freitags abends 8 Uhr Maiandacht.
An den Werktagen hl . Messen uni 0.10 und 6.40 Uhr.
Slnintag Jünglinasvereitt nach der 8 Uhrmesse zem . Auefliill
Manenvereln , Ausnahme neuer Mitglieder.
Dienstag 5 Uhr Caritas.
Mittwoch Männerverein , Vortrag von S . Dölsch über Goetltc.
Freitag Gesellen - und Jünglingsverein . Religionsvortrag.

Evangelische Kirchengemeinde Gonzenheim.
Sonntag , den 8. Mai.

8.40 Uhr : Christenlehre (Mädchen ).
0.80 Uhr : Sanptgottesdienst.
10.45 Uhr Kindergottesdienst.
Montag . abends 8.30 Uhr , Vortrag von Pfarrer Probst . Frank¬
furt : „Das Judentum und wir.
Mittwoch , abends 8.80 Uhr , Frauenhilfe.
Donnerstag , abends 8.15 Uhr . Kirchenchor.

Pfarrer H . Romberg.
Methodistengemeinde (Kapelle ) Frledrlchsdors.

Sonntag , den 8. Mai 1932.
Vormittags 0.30 Uhr : Predigt Prediger K. Hell.
Mittags 12.30 Uhr : Sonntagöschule.
Abends 8 Uhr , Singstunde.
Mittwoch Abend 8.15 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.
Freitag Abend 8.30 Uhr : Jugendbund.

Methodistengemeinde (Kapelle ) Köppern.
mi . . . . Bahnhosstraße 15.
Mittags 1 Uhr : Sonntagsschule.
Abends 8 Uhr : Predigt . Prediger K. Hell.
Donnerstag Abend 8 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.

Sonnlaxsdlenst der Apotheken : Engei-Apoihê -

VeraunvI . für de» redaktionellen Teil : C . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink . Bad Hoinburg
Drucker und Verleger : Otto Wogenbreth £ Co.. Bad Homburg



Ans Ba - Homburg und Umgebung
Sonntagsgeöanken

„Selig sind, die nicht sehen und doch glauben !" Hier
haben wir eg mit der letzten Seligpreisung zu tun . di« der
Herr aus Erden sprach. Es ist der Abschluß der Beschicht«
non Thomas . Von ihr aus gewinnt das Wort sein helles
Lichi. sein volles Verständnis . Es ist wie ein Siegel , vaJ
der Herr auf die innere Entwicklung des Thomas setzt«
aus Zweifel zum Glauben . Aber das Wort kann auch
losgelöst von sener Geschichte, auf sich selbst gestellt , nur für
sich betrachtet werden . Auch dann beweist es eine starke

tend ruft es uns allen zu : Setz-
loch glauben!

Kraft . Mahnend und trö
sind, die nicht sehen und

Wenn das Sehen schon zum Glauben führte . — wieviel
Ehristgläubig « und Gottesglaubige mutzte es auf der Erd«
gebenl Jeder hat doch wohl schon gedacht : Herr , wenn
du mir dies schenkst und vor jenem mich bewahrst , dann
will ich darin dein « Güte erkennen , und mein Leben soll
dir gehöre » ! Und wenn nun Gott uns unseres Herjen»
Wunsch erfüllt «. — und wie oft hat er das getan — haben
wir ^ halten , was wir ihm gelobt haben , sind wir dadurch
innemcher und frömmer geworden , hat dag Sehen und Er¬
leben uns zum Glauben gebracht ? Und gibt es nicht noch
immer Tate » Jesu ? Der Auferstanden « offenbart noch
immer seine Lebenskraft . An jedem Tag « noch überwindet
er Widerstrebend « und segnet , die sich ihm hingeben . mit
Kraft und Trost , mit Zuversicht und Frieden . Man kann
es doch sehen, wie einer , der an den Heiland glaubt , viel
leichter mit dem Leben fertig wird als die anderen ; wie
der Klaube fröhlich im Leben und tapfer im Sterben macht.

Das Leben ist nicht nur ein Kampf ums Dasein , es ist
auch ein Kampf um di« Seligkeit , und darum ein Kampf
um den Glauben . Das liegt in dem Wort : Selig sind,
di« nicht sehen und doch glauben . Dies ..doch" redet von
einem Ringen der Seel « mit allen de» feindlichen Mächten,
die uns schaden wollen und von der Liebe Gottes uns
scheiden möchten . Dieses „doch" ist das Wort des Glaubens,
der nicht müde noch matt wird , bis er Sieger ist, der sich
durchbetet durch alles Dunkel , bis er tastend die Hand
Gottes fühlt und sagen kann : Du führst mich doch zum
Ziele , auch durch di« Nachtl

Gott führt uns bisweilen so freundlich , datz wir seine
Liebe mit Händen greifen können ; wenn wir dann sehen
und glauben möchten ! Aber wenn er uns durchs Dunkel
und durch Todesschatten gehen läßt , datz wir dann beten
und erfahren möchten : „Ob ich schon wandert « im fin¬
stern Tal , fürchte ich kein Unglück, denn du bist bei mir.
dein Stecken und Stab trösten mich. Dennoch bleibe ick
stets an dir ! Selia find , di« nicht leben und doch
glauben I"

MMrisjiheine der«eselWsl der Fremde
Somburgsc. »B.

Wie wir bereits früher derichlelen, hat die Gesell¬
schaft der Freunde Homburgs e. B . in Zusammenarbeit
mit den Metzger - und Bäckerinnungen nunmehr für un¬
seren Stadtbezirk und für Gonzenheim die Wohlsahrls-
icheine eingeführt , um den Bürgern Gelegenheit zu ge¬
ben, der immer größer werdenden Nachfrage der aus¬
wärtigen Bettler ohne grobe Schwierigkeiten begegnen
zu können . Die angeschafften Wohlfahrtsscheine der
Gesellschaft der Freunde Homburgs sind in 2 Ausserli-
gungen nämlich zu Am . 0 04 (rote Scheine ) und zu
Am . 0.02 (bluue Scheine ) zu haben . Die Scheine sind
außen mit einem Zahlenkranz versehen , wobei die Ta-
gesdaten in arabischen und die Monalsdalen in römischen
Ziffern wtedergegeben sind. Bei der Ausgabe eines
solchen Scheines an einen Bedürftigen ist der Ausgabe-
lag durch Einreißen der betreffenden Daten kenntlich zu
machen. Der Schein verlierl nämlich seine Gültigkeit,
wenn er nicht binnen 3 Tagen nach dem Ausgabetag
bei einem Metzger oder einem Bäcker eingelösi wird.
Aus diese Weise soll vermieden werden , daß der einzelne
Bedürftige über seinen jeweiligen Bedarf hinaus die
Wohllältgkeil der Bürger in Anspruch nimmt . Für
Scheine im Werte von je Am . 0.04 erhält der Inhaber
von solchen bei jedem Bäcker in Bad Komburq oder
Gonzenheim je ein Brötchen . Bet Scheinen im Werte
von je Am . 0.10 verausgaben die Metzger in Bad
Homburg und Gonzenheim an den Inhaber je ' /,r.
Pfund Wurst . Die genunnlen Innungen haben sich in
dankenswerter Weise bereilerklärt , bei ihren sämtlichen
Mitgliedern diese Schrine einlvsen zu lassen. Die Gon-
zenheimer Geschäsisleule , soweit sie den Hamburger In¬
nungen nicht angehvren , haben sich im Interesse der
Bürgerschaft freiwillig dieser Vereinbarung angeschlossen.

Die Mitglieder des Kaufmännischen Vereins , der
bekanntlich als solcher der Gefeltschasl der Freunde Hom-
durgs angehörl , haben sich bereilerklärt , zur Erleich,
lerung des Vertriebes der Wohifahrtsscheine an die Bür-
ger Adgabestellen in ihren Geschäftsräumen zu errichten.
Bis jetzt sind gegen bare Zahlung die Wohlfahrlr-
Icheine bei folgenden Geschäften in Bad Homburg zu
haben:
Deltkatessenhaus Fuchs , Bad Homburg , Luisenslratze
«chuhhaus Slrautz , „ n „
Dollfried Allmann , „ , Haingasse
Philipp Grieß , * „ Luismslraße
M . Mainzer , „ „
Sr . Beyler . „ „ 1
Franz Becker . „ „ „
Mela Ww .. Inhaber Marx . „
Zuslao Fischbach.
Jrogerle Karl Kreh,
"edwig Sommer . , „

Eine weitere Ausstellung folgt demnächst.
3m Inieresse der Bürgerschaft ist er» nun gelegen,

datz jeder Bürger nach Möglichkeit den Bedürfltgen , die
an seine Türe klopfen , kein Bargeld mehr gibt , sondern
oie neu geschaffene Einrichtung dadurch untcrslühl , datz

er noch Wohlsahrlsschetn « anggibl . Den incisleir Bedürs-
ligen ist aus diese Weise am besten geholfen , da sie so
die jeweils erjorderlichen Nahrungsmiilel sich selber nach
eigenem Wunsche Kausen können . Den Hausfrauen
bleibt es erspart , stets Kupsergeld vorrätig zu halten , um
den Billen der Bedürsltgen Nachkommen zu können.
Es »st natürlich erlorderltch , datz bet Ausgabe der Scheine
unbedingt der Ausgabetag kenntlich gemacht wird , da
sonst der mit der beschränkten Laufzeit verbundene Zweck
unmöglich erreicht werden kann.

Wir begrüben diese Einrichtung und hoffen , datz sie
die für die Bürgerschaft Homburgs und für die zu un-
lerstützenden Bedürftigen verfolgten Zwecke in vollem
Umfange erreichen wird.

Sladlverordnelen -Derfammlung . Am Dlens-
tag , dem 10. Mai 1932. abends 8. 15 Uhr . findet im
Sladtoervrdnelen .Sltzungssaal eine Sitzung der Sladi-
verordneten mit sotglnder Tagesordnung statt:

1. Haushaltsplan fllr das Jahr 1982.
2 . Antrag bezüglich der Entrichtung eines bestimmten

Teils der guschläge zur Grundvermögenssteuer ln
Form von quittierten Rechnungen.

3 . Festsetzung der Kanalgebllhren fllr das Rechnung «,
jahr 1932.

4 . Kurlaxordnung.
5 . Festsetzung des Bebauungsplanes fllr den west¬

lichen und südwestlichen Teil der Gemarkung
Homburg.

« . Stellungnahme de» Maglstrats zu dem Beschlüsse
der Stadtverordneten -Dersammlung betr . die Re¬
vision der städtischen Derwaltung.

7 . Antrag der Kommunistischen Cladtoerordneten-
Fraktion betr . Abstandnahme von der Erhebung
einer Berwaltungsgebllhr fllr die Genehmigung
von öffentlichen Derfammlungen.

Eröffnung der Ausflellung „ ffranhfurl zu
Goethes Jugendzeit " . An diesem Samstag findet
vor geladenen Gästen die Ausfleliungseröffnung im Kur¬
haus statt. Am kommenden Sonntag und an allen
folgenden Tagen ist die Ausstellung von 10 —1 und
3—7 dem Publikum geöffnet. Der Eintrittspreis be¬
trägt wieder 20 Pfg . pro Person , für Schulen , Vereine
usw. 10 Pfg . Aus die Ausstellung , an der in diesem
Jahre der Hamburger Prtoalbesitz maßgebend beteiligt
ist. wird noch näher eingegangen.

Tagung . Die diesjährige ordentliche Sektions-
Versammlung der Deutschen Buchdrucker -Berussgenossen»
schasl (Sektion 3) findet am Sonntag , dem 22. Mat,
vormittags 9 30 Uhr , im Kurhaus zu Bad Homburg
statt.

Anerkennende Worle über die Inferllonen
der Kurverwaltung . In der Beilage JO Minuten
Werbung " der »Deutschen Verkehrs - und Bäderzeilung"
lesen wir : »Bei der Anzeigenserie von Bad Homburg
ist der Weg , jede Anzeige aus eine deittmmle Empsän-
gerschtchl adzuslimmen , mutig deschritten worden . Ja,
noch mehr . Auch In der Darstellungssorm der Anzeigen¬
teile werden neue Wege in der Bäderwerbung deschrtiten.
Dialog in Bäderanzeigen — oft auch in Gedichtform -
das ist etwas so Ungewohntes , daß die Anzeigen schon
von vornherein eine große Chance hallen , von sehr vielen
gelesen zu werden . Neuland für die Bäderwerdung
waren auch die Zeichnungen , die in geschickter Sltliste-
rung den Typus jeder Gästearl Wiedergaben , die für
Bad Homburg wichtig ist." Der Artikel , der drei be¬
sonders gut adgefußie Inserate einer eingehenden Btspre-
chung würdigt , findet abschließend nochmals anerken-
nende Worle für die Art der Propaganda der Homdu»
ger Kurverwaltung.

Kurhaus . Der Kurverwaltung ist es gelungen,
die weltberühmte Molorradfahrertn Frl . Hanni Köhler
zu einem interessanten Lichldilderoorlrag zu gewinnen.
Frl . Köhler wird am Freilag , dem 13. Mai , abends 8 . 15
Uhr , im Spielsaal über ihre Fahrt mit dem Motorrad
nach Indien sprechen und dabei eine große Anzahl ihier
Ausnahmen von dieser Fahrt im Lichtbild vorsühren.

Betr . Klein - und Soztalrenlner . Die Uniei.
stützungsau - zahlung pro Monat Mai 1932 sindel im
neuen  Auszahlungslokal (ehemalige Kaserne ) wie folgt
statt: Für Sozialrentner am Dienstag , dem 10. Mai 1932,
von 8 —11  Uhr vormiiiags . und sür Äleinrenlner am
Dienstag , dem 10. Mat 1932 , von 3—5 Uhr nachmittags.
Gleichzeitig erfolgt die Ausgabe von Karlen zum Bezug
für verbilligtes Fleisch und Brot.

Kauplversammlung des Komburger Schwimm¬
klubs . Die diesjährige Kanpioersammlung findet am
Sonntag , dem 8. Mat d. 3s .. vorm . 1l Uhr . in der
Jugendherberge statt. Die Mitglieder des Schwimmkluds
werden an dieser Stelle nochmals gebeten recht zahlreich
zu erscheinen.

Todesfall . Am 4. Mat verstarb im Liier von
öl Jahren Herr Metzgermeister Karl Kistel, millen aus
seiner handwerklichen Tätigkeit herausgerissen . Dr Ver¬
storbene , ein allseits angesehener Bürger , gehörte lange
Jahre dem Vorstand der Hamburger Fleischerinnung an.
Er war stets eine der Hauptstützen seines Standes und
verstand es . kraft seines edlen Eharaklers sich in allen
Kreisen höchste Achtung zu verschaffen.

Wetterberilyt.
Da über den, Festland ein Tiefdruckgebiet liegt , ist a»4

weiter mit einer unbeständigen Witterung zu rechnen.
Wettervorhersage : Unveränderlich , vorwiegend trübe , zi

Niederschlägen geneigt.

Gonzenheim
Ium Mullerlag Hullen junge Mädchen eine Ha»?,

und Slraßeniaininlung im Gcdiei der Kirchengeinetnde
Gonzenheim . Der Erlrug ist für die Müiicr -Erholung
besliinml . Tausende von Müllern fanden durch die
Müller -Erholung der Eaangclischen Flunenhstse ci" e Jett
der Ruhe und Siärkung . Millen in den Nölen der
Zeit wächst dieses Werk der Liebe zum Wohl und zum
Segen vieler Müller und ihrer Familien . Ls wird ge¬
beten , die Sammlerinnen sreundlichst auszunehmen und
ihren Liebesdienst nach Kräften zu unterstützen.

Der Gesangverein „ Malengrufz " veranstaltet
Sonnlog nachmiilag , 4 Uhr , Im Saale »Zum Darm¬
slädier Hoj ' ein Konzert , das unter der Gesamlleitung
von Ehorleiier Viktor Rupperl stehl. Der Orchesteroer-
ein Oderurscl wird den Nachmiilag mit der Egmontou»
vertllre von Beelhoven einletlen . Es folgt dann ein Ter¬
zett aus der Oper . .Fidelio " . schließlich nach einem Vor¬
wort von M . Bartsch -Franksun a . M als Hauptwerk
die Kanlale „Die Tageszeilen " von Gg . Ph . Telemann.
Als Solisten wirken mit : Dora Kupser -Fstn ., (Sopran ) .
Ernst Fischer-Fsm . (Tenor ) , Richard Schmück -Gonzen-
hetm (Bariion ) .

Dorlrag . Am Montag, dem 9. Mai , abends
8 .30 Uhr , hält Herr Pfarrer Probst aus Frankfurt-
Overiad in der kirchlichen Gemeindehalle einen Dorlrag
über das Thema : »Das Judentum und wir ". Als Be¬
urteiler unserer Zeit und ihrer Fragen ist Pfarrer Probst
vielen bekannt . Im »SonnlagSgruß ". dessen Schristleiler
der Redner ist. fand vor nicht langer Jett eine längere
Aussprache über das ernste und umstritlene Thema statt.
Es wird vielen daran liegen , diesen Dorlrag zu hören.

Slerbesäller
Kaulfuß . Hildegard , 5 Tage . Urselerslraße 57.
Drujchel , Ludwig . 64 Jahre , Saaldurgslraße 56,
Kopp . Margarete . 10 Jahre , Oderhöchsiadl,
Kripp , ged. Wüst , 74 Jahre , Dorotheenstraße 25,
Scheu , ged. Kunz . Anna . 45 Jahre , Köppern.
Bargon ged . Ri ». Marie , 4l Jahre . Seelenderg.
K'ssel, Karl , 51 Jahre . Luisenstraße 10/12 , Beerdigung:
Sonnlagnachmlllag , 4 Uhr , von der Kapelle des Wald-
frtedhofes aus.

Bad Homburger Sport -Nachrichten.

A. S . D. Bad Homburg - A. 6 . v . Wölfersheim.
Der A. S . D Bad Homburg empfängt am kom¬

menden Sonntag , 8 . Mai . auf dem Sportplatz Sandel-
mllhle . den Druppenmeifler Wölfersheim zu einem
Freundschaftsspiele . Wölfersheim defitzl eine sehr junge
Mannschaft , welche weniger Wert aus ausgesetlle Tech¬
nik legt. Dafür aber sehr schnell und wuchtig und mit
ungeheurem Elser ans Werk geht. Die Hamburger
Mannschaft, - welche in stärkster Ausstellung anlrilt , wird
sich schon tüchtig strecken müsjen» um ein ehrenvolles
Resultat zu erzielen.

Das Spiel beginnt um 4 Uhr, während vorher die
Reseroe -Mannschaflen beider Vereine ihre Äräsle messen.

Ein Besuch der Sandelmllhle am Sonntag nach¬
mittag ist daher nur zu empfehlen . D.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bl» 14 . Mat 1932.

Im 1. Stock des Kurhauses : Große histor . Goethe -kuSftellung
»Frankfurt zu Goethes Jugendzeit"

geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis 19 Uhr.
Au den Quellen täglich von 8 bis 9 und 17 bis 18 Uhr SchaK-

i Plattenkonzerte.
Im Kurhaus oder Kurgarlenr

Zvuntag Konzert der Feuerwehrkapelle von K! bis 18 und 20
btö 22 Uhr . Im weißen Saal von 10 bis 18 Uhr Tanz-
Tee Kapelle Burkart . Konzert der ttnrhauökapelle von
20.15 bis 21.45 Uhr . Knrhaua -Bar ab 21 Uhr geöffnet.
Postauto : Schloß Schanmburg.

Montag Konzert und Tanz , Kurhanskapelle von 10.30 bis 18
und 20.15 bis 21.45 Uhr . Postauto : Kloster Eberbach.

Ttcnütag Konzert und Tanz . Kurhanskapelle von 10.30 bis 18
und 20.15 bis 21.45 Uhr . Postauto : Bad Nauheim,

i Mittwoch Konzert und Tanz , Kurhauskapelle von 10.30 bis 18
und 20.15 bis 21.45 Uhr . Aveiidkviizert „Vpern -Abend ".
Postanto : Feldberg.

Tonuerütag Konzert und Tanz , Kurhanskapelle von 10.30 bis
18 und 20. 15 bis 21.45 Uhr . Postauto : Bäderrundfahrt

Freitag Konzert und Tanz , Kurhanskapelle von 10.30 bis 18
und 20.15 bis 21.45 Uhr . Im Spielsaal 20.15 Uhr Licht¬
bild -Vortrag Hanni Köhler über ihre Fahrt mit dem
Motorrad nach Indien . Postauto : Braunsels.

Samstag Konzert des KnrorchestrrS 10 und 20 Uhr . Tanz , Ka¬
pelle vurkart von 17 bis >8.45 Uhr . KurhauS -var ab
21 Uhr geöffnet . Postauto : Feldberg.
Nachuttttagü -Tanztees unter Leitung von Peggy und
Peter Kante.

Täglich von 11 bis 12 Uhr iu der Wandelhalle (Kurhaus ) Kon¬
zerts Welte -Flügel . Firma M . Welte D Söhne , Freiburg i. Br .

Spielplan der Städtischen Bühnen Frankfurt
Opernhaus:

Sonntag , 8. Mai , 18 Uhr : „Die Walküre ".
TienStag , 10. Mai , 12 Uhr : „Failst "-Szcne », 20 Uhr : „Rigoletto"
Mittwoch , 11. Mai , 20  Uhr : Szenen aus Goethes „Faust ".
Tvnuerstag , 12. Mai , 19.30 Uhr : „Der Freischütz". 4
Freitag , 13. Mai , 19.30 Uhr : „Die Zauberstöte ".
Samütag , 14. Mai , 19.30 Uhr : „Die schöne Helena ".
Sonntag , 15. Mai , 18 Uhr : „Siegfried"
Montag , 10. Mai , 19.30 Uhr : „Tie schöne Helena ".

Schauspielhaus:
Sonntag , 8. Mai . 20 Uhr : „Zero ".
Montag . 9. Mai . 19 Uhr : „Faust 1. Teil ". "
lienstag , 10. Mai , 20 Uhr - „Zero ".
Mittwoch , 11. Mai . 20 Uhr : „Zero ".
Tviuirrstag , 12. Mai , 17 Uhr : „Faust 1. Teil ".
Freitag , 13. Mai , 20 Uhr : „Der Raub der Sabinerinncn ".
Samstag . 14. Mai , 19.30 Uhr : „Elavino"
Sonntag , 15. Mai , 18 Uhr : „Faust 1. Teil ".
Montag , 10. Mai , 1830 Uhr : „Wallenstein ".
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Das best « od e , ° - ° ° ° ^ .7 . e . wäscht » -
Sie hattes hc t chq emach e » alb immer » o«

Nu . >° ."° ^ iiha,t . GebenSte d « enho » ^ ^

Ä de. ^ Äntaben Sie i » » ^ waaschro i,tels.
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Henko Henkels Idaschund Bleirh-Soda
zum Einweichen der li) äsche
zum lt)eichmachen des tdassers

Nehmen Sie zum Aufwaschen , Spülen und Reinigen Henkels O
ARTE RI EN - VERKALKUNG

lind vorzeitige * Altern , ihre Vorboten und Doulcitcrsclirimmiccn wie : IIoh * r It ' utflrurk,
Alniinot , NchwItulelnnfMIIf . lleriboiiAhnnrilfD , Ohnnin « litnnnfülle , K * pf-
Hrli nirrKrn , Mfhwlehe «Im nrnkverroliKfn », Hrlilaflon vkrlt ■nd Minnen*
Rehultelin bekämpfen Sic durch

Radium- Tropin mit Radium- Emanation
126  Uran -Einheiten

Wie stark dieses Leiden verbreitet ist , ucht au* der Tatsache hervor , d.i** beinahe 21 Prozent
aller Todesfälle diese Erkrankungen für sich in Anspruch nimmt, IlAilliini Tropin ist von
ersten Autoritäten geprüft und für absolut einwandfrei befunden worden , verhindert die wei¬tere Ansctzumr von Kalkmassen , löst die alten und sorict für deren Ausscheidung Verminde¬
rung des Blutdruckes , Verhinderung von Schlaganfällcn und die Erhaltung der Arbeitskraft . Bei
keiner E -Kränkung ist e» aber wichtiger , rcchtze .tig einzugreifen bezw . bei Zeiten vorzubeugen,
wie gerade bei Arterienverkalkung.

Vrngrn HI « Ihren Anti
Wollen Sic also wieder gesund werden , dann vermeiden Sie jede Verzögerung und wenden
Sic sich sofort an uns . Kein Clehcimmittel , die Bestandteile sind auf leder Packung angegeben-
Preis pro Packung HM 7 .—.

1HABNO LE HOIILT , « . m . b.

RHEUMATISMUS
I, n n h « n Hl « ans Ihre Leiden hellen nnd Ihre Hehmersen beseitigen!

llnirrr Tropln -Doppclkur hat noch nie vereng »!
Kln « Freudenbotschaft fllr alle , die an Ithrnmn , (lieht . Isrhlas . Nerven . , Hnakel -, Kopf-
achmersen nun leiden ! (Icsundhclt uml Kraft wird Ihnen geboten, ihnen und allen, die an geschwollenen
(Miedern und ( lelenkcn , nhuten Schmerzen und all den anderen Uebcfn leiden , die die llarnslure mit sich bringt . I n
aere Doppelknr lat die rin Ige , vollatttsdlge nnd dauerhafte Heilung nad hat noch nie
vertragt ! (leben Sic die Hoffnung nicht aul Wir wissen sehr wohl, dass cs tilr einen Leidenden sehr schwer
Ist , daran zu glauben , dass eine wirkliche Heilung mfigllch Ist. Sie werden elend und niedergeschlagen , und Kein
Wunder auch bei den schrecklichen Hehmeraen , die Sie zu ertragen haben

Haben Hie Vertrauen an in », auch Hl« werden wieder geanndl
Garantie -Kuren ! Den vollen lletrag erhalten Sir zurück, falls Sie nach Verbrauch der vollen Kur nicht von
Ihrem Leiden gänzlich befreit sind Garantieschein tilr die von uns bezogenen Präparate liegt jeder Sendung
bei . Scheuen Sic nicht die kleine Ausgabe , wenn es sich um Ihre Clcsiindlicit handelt , selbst wenn Sie bereits ein
hohes Alter erreicht haben . Wir haben Tanaende gehellt , warum nicht auch Siel Unsere Doppelkur Ist
nicht schädlich und enthält keine (litte . K2 .nc Tee - oder Cinrcibckur I Trete ItH 9,SO gegen Nachnahme , hei
Voreinsendung dea Betrages erfolgt der Versand portofrei . Der Versand der Präparate erfolgt durch eine Apotheke.
Acrztlichc (liitachtcn liegen jeder Srndune hei IHe PrKparat « nnd die eingehenden Reatellnngem
unterstehen der mündigen Kontrolle elneo otaatlellli gepr Apothekers and Chemikers.
D „ niKdebtirg , Breiter Weg 160 (B H04)

Mache Anzüge nach
«für 25.- M.
Garantie: Guter Sin
und Verarbeitung!!
Paul Kohl«, Schnei
dermeister, Franks», i
Eschersl>eimerlvst.:Ki
Aus Wunsch komme
um Mahnet,men und
nproblereni. Laus.

All
A

Sämtl. Geschäfts«

Drucksachen
liefert zu denkbar niedrigsten Preisen

BUCHDRUCKEREI
OTTO WAGENBRETH L Co.

Dorotheenstrasse 24

Einladung zur
Schlntzversanirnlnng

der Winterhilfe
am Montag, demt». Mai, nachmittags«i
tthr.i,Rathaus,Stadtverordn-Sihnngösaal
TütigKeils- Md KaffeiiberiG.

Alle die durch Stiftungen, regelmäsiige
Spende» oder ihre Arbeit zum Gelingen
der Winterhilfe beigetragen haben, werden
herzlich zu dieser Bersaininliing eingeladen.

Der Vorstand.

ZWilSrverfteigermlg.
Am Montan, dem II. Mai 1tt!12, »in

!1 Uhr, Wendelhof, Löhestrahe-18, sollen
I ooUst. Schlaf-, Herren-, Speisezimmer,
Salon, Küche und orrschiedene Einzel¬
möbel

zwangsweise üffeittUdi meistbietend neuen
nleich bare Zahlnnn versteinert werden.

Bad .Homburgv.d,H., den 7. Mai 1032.
Schneider,

ObergrrichtSvvllzieher.

Homöopathie
sowie Natnrhrilverfahreii.

Halte ab l Mai irden DienStan vv» 8- l2
und von 2—5, Uhr Sprechstunde ab. —
Spezialist in Blicht-, Gallenstein-, Manen-,
Lungen-, Bein- und Hantleide»
Viihiuin Wertlier, vrtlprakt,Promenade>:I5
i» nächster Nähe der Gasanstalt.

NeMiiWhMM
in Bad Komburg.

In Einsamilienhänsern:t Zimmer,
.stäche, Bad, Garten und sonst, Zube-
här Mk. 62— svsvrt zu vermieten,
oder als Einsainilienhänser unter sehr
giinstigen Bedinnnnnen zu verlausen,

Anfragen erbeten an:
Nassauisches Keim

SiedlnunSbannesellschaftm. b. H.,
Frankfurt a. M..
Untermainkai 13.

f Hamburger Schwimmt ! »Ir,
Bad Äomburg o. d. SS.

am Sonntan, dem8. Mat Iv:i2, hormittag» 11 Uhr.
tn der Fngendherberge.

Hauptversammlung
lanesordunnn:

1. Bericht über das abaeiausene Jahr.
2. Rechnnnnsablanr und Bericht der Rechnnngsprüser.
:r. Bvrstandswahl.
4. Schwininibetrieb nnd Eintrittspreise für 1032-
5. Verschiedenes.

Bei der Wichtinkeit der Taaesordiinnn wird um recht zahlreiches
Erscheinen der Mitnlieder nebeten.

Der DorUand.

FRAFAü
Das führende Motorradhaus Frankfurts

Am Allerheiligentor
Telefon 24707 MM

Wir liefern BMW, Horex , F/N, Norton , Ariel , Triumph,
von 200 ccm bl« 750 cc.n u. Hewlhren auf Wunsch Telliohlg

An- und Verkanl von gebrauchten Motorrädern.

Gas - und Kohlenherde
Eis - u. Fliegenschränke

Raser Mähmaschinen. Brill u.Alexanderwerk
Schaeiorr-Giestkaiincn

Grosse Borräte Billige Preise
^ar 'diri Rslmacd

Eisriiliaiidliing, Lniscnstr. 18, Telefon 2032.

HPithedeii. 'ßelriotisliapilal
an jedermann für alle Zwecke, z. B. An-
schasfnnnen aller Art, Ablösungv,Schulden
ete., nachweisbar schnell, streun reell. —
Bertranenslente allerorts bei gutem Bcr-
dienst nesucht. AUianzkrrdit» stiilii, Deut¬
scher Ring I- a. 57.

Ache PMsdelHgW!
Der geehrten Einwohnerschaft von Homburg
und Umgebung hiermit zur gefl. Kenntnis,
datz das beliebte Grohstadtunternehmen

Bartes
GMu-TeiWhkttMll

auf dem Dergnügungsplatz am Bahnhof (Kaiser
Wilhelmstrahe) bis elnschl. Sonntag, den8. Mai,
zur wohlwollenden Benutzung ausgesttllt ist.
gu diesem schönen Vergnügen, woran alt und
jung grotze Freude haben, ladet sreundllchst ein

Der Besitzer.
.: Ein jeder sei» eigener Ehnnfseur! Fahrer: Kupplung treten,
hts fahre», links überholen, beim Ertönen des Signals bitte' ' ' ' . D. O.

Wer will zur
Reichswehr?

Schreiben Sie a»
Jnformationsbiirv

Weihenfels,
Postfach>70.

RADIO!
Wir verkaufen eine»
Posten fabrikneuerMlo-Nerüle
»0-40 °/«unter Preis
Offerten unt. E 2576
an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbet.

Welches
Prio.-PeiistWit
lewährt jung. Dame
är etwa « Wochen
Aufenthaltk Ruhige
ländliche Lage er¬
wünscht. — Offerte»
unter E 2575 an die
Geschäftsstelle dieser
Zeitung

Td)t.aRäHiHen
sucht Stelle, wo es
das Kochen erlerne»
kann. Gefl. Angebote
unter D 2017 an die
Geschäftsstelle.

bei
Agenten

Ööchst-Provisiv»
ckt. Grühner &

o., Reurode (Eulei,
Rollo-Jalonsiefabrik.

Neuheiten.

2-Zimmer-
Wohnung
mit Küchep. l . Juni
an 1 bis 2 Personen
zu vermieten. —Off
unter E 2577 an die
GeschäftSst. d. Ztg-

ZZi«.-Wvhll.
mit Bad u. Zube¬
hör in guter Wohn¬
lage sofort od.zum1° Juni gesucht. -
Offert, unt. D 256!
an die GeschäftSst

NB
rech . .
Fahrbahn frei

Mfl bei unteren Inserenten.

4-Zimer-
MhlIW

m. elektr. Licht, Bad
und sämtl. Zubehör
i.Homburg od.Umgc"
gend gesucht. Offert,
mit genauen Angab¬
iiber hlrriS»I
D 2

reis usw. mit.
i2  an d . Gesch

Große
Wkkßstott
sofort oder später z»
mieten gesucht. An¬
gebote mit Grös.e»
und äußerster Preis
Angabe befördert du'
GeschäftSst. d. Zeitg.
unter D 2560.



An meine Mutter!
O Mutter , deiner Liebe Leuchten

War meines Lebens erster Sonnenschein.
Und deine Hände streichelten die feuchten
Und bittren Tränen meiner Kindheit blank und r«in<

Schlug mir das Leben dann als Mann oft Wunden,
Ward di« Verzweiflung llber meine Kräfte groß,
Zn deinen Armen durfte ich gesunden,
Erlösung fand ich stets in deinem Schah.

Und alles , alles Hab' ich htngenommen
Recht wie ein Kind als Selbstverständlichkeit.
Doch heute , Mutter , will ich zu dir kommen
In demutsooller Kindesdankbarkeit.

Was du mir gabst , kann ich dir nimmer geben,
Zu hoch strahlt delner Liebe heil 'ger Schein,
Doch wirken will ich, Mutter , rastlos streben»
Um deiner Liebe immer wert zu sein!

Jörg Beßker . Gera.

Am Webstuhl der Zeit.
D - litische Wochenbetrachtung.

Bon Argus.

Am Montag , den S. Mal , wird der Reichstag  wie«
der zusammentreten . Da zweifellos wieder Mißtrauens-
antrage gegen die Reichsregierung eingebracht werden , wird
er erneut darüber zu entscheiden haben , ob das Reichs,
kabinett Brüning  weiter im Amte bleiben soll oder
nicht . Wie bisher , wird auch dieses Mal wieder die sozial¬
demokratische Fraktion den Ausschlag geben . Obwohl sie
bekanntlich in der Reichsregierung selber nicht vertreten ist
hat sie bisher das Kabinett Brüning „ toleriert " und es ha»
sich inzwischen nichts ereignet , was die Haltung der Sozial¬
demokratie In einem anderen Sinne beeinflussen könnte
Dagegen hat der innere Zusammenhalt des Reichskabinett»
in der letzten Zeit stark gelitten . Zunächst galt die Stel¬
lung des Reichswehrministers Dr . G r o e n e r , der auch
das Reichsinnenministerium mitverwaltet , zeitweise al » er,
schüttert , vor allem als Folge des SA .-Berbots . Die neu«
Notverordnung , die alle militärähnlichen Verbände unte»
eine gewisse Kontrolle der Regierung stellt , und die außer-
dem die „ Gottlosen -Verbände " auflöst , hat daran nicht vir»
geändert . Dazu kommt , daß Reichswirtschaftsmlnister De
W a r m b o l d seinen Rückritt erklärt hat , weil sich zwilchen
ihm und der Kabinettsmehrheit MelnungsverschiedenhaiteN
in wichtigen Fragen seines Ressorts ergeben haben . Warm-
bold , der erst vor kurzer Zeit aus der Industrie In dar
Reichskabinett übertrat , bat schwere Bedenken gegen di»
beabsichtigte Einführung der 40 -Stundenwoche und gegeo
die Ausschreibung einer Prämienanleihe des Reiches , aus
deren Ertrag das große Arbeitsbeschaffungsprogramm de»
Re chsregierung finanziert werden soll . Wir registrieren in
diesem Zusammenhänge noch die Gerüchte , daß von ein¬
flußreichen Generälen des Reichswehrministeriums Bestre¬
bungen i,, ' Gange seien , die Regierung Brüning zu stürzen
— Gerüchte , denen allerdings sofort ein sehr entschiedener
Dementi entgegengesetzt wurde . Ob nicht trotzdem Irgend¬
etwas Wahres daran ist , läßt sich von außen her natürlich
schwer sagen . Iinmerhin zeigen dies « Dinge , daß da»
Reichskabinet auch weiterhin einen recht schweren Stau!

haben wird . ^

Weitere Schwierigkeiten ergeben sich durch den Aus¬
gang der Landtagswahlen,  die vor kurzem ir-
den meisten deutschen Ländern stattgefunden haben . E,
hat den Anschein , als ob der Reichskanzler — zum minde¬
sten bis nach Erledigung der großen außenpolitischen Fra¬
gen — keine Neigung hat , die Nationalsozialisten zur ver-
antmortlicken Mitarbeit in der Reicksreaieruna ciufoufor

vern . Auch in Preußen mm uo « Aemruni üffenDar abmcw
ten , bis die Nationalsozialisten , die sa auch die weitaus
stärkste Fraktion iin Landtag stellen , von sich aus die Ini¬
tiative ergreifen . Andererseits wird aber von den Raiio-
nalsoziollsten setzt betont , daß sie keine Lust hätten , In di,
preußische Regierung einzutreten , wenn 'm Reiche weiter-
hin mit Rücksicht auf die Sozialdemokratie Regierungsvoli-
tit getrieben werde . Beide Parteien zielen also darauf ab
in Preußen nur dann eine Koalition einzugehen , wenn im
Reiche eiwas Aehnliches geschieht . Da der Reichskanzlei
aber , wie bereits erwähnt , den Zeitpunkt für «Ine lalch«
Veränderung noch nicht für gekommen hält , bleibt die inner-
politische Lage einstweilen noch immer ungeklärt.

Auch in der Außenpolitik  hat es noch keine Ent,
sckeidunaen gegeben , obwohl die Dinge immer mehr zu,
Losung drängen . Inzwischen ist der erste Wahlgang d e »
französischen Wahlen zu r Abgeordneten¬
kammer  vorüber . Am morgigen Sonntag findet de»
zweite Wahlgang statt . Erst nach dieser ziveiten Abstim¬
mung wird sich erkennen lassen , wie die französische Kami
mer künftig aussehen wird . Zunächst steht nur fest , daß e»
wahrscheinlich einen Ruck näch links geben wird : die links«
bürgerliche Partei der Radikalen wird einige Sitze auf Ko¬
sten der Rechten hinzugewinnen . In den letzten Tagen i t
der Wahlkampf außerordentlich heftig geworden . Der M
nisterpräsident Tardieu , der offenbar für die »veitere Ex
stenz seines Kabinetts fürchtet , hat alles versucht , » in di
Linksentwicklung aufzuyalten . In einer Rede hat er
sogar wieder einmal die alte Weise von der „deutschen Ge¬
fahr " heruntergeleiert , um die Wähler zu veranlassen , de»
chauvinistischen Parteien ihre Stimme zu geben . lind
neuerdings hat sogar der alte Poincaree  in den Wahl¬
kampf eingegrisfen . Da es ihm sein Gesundheitszustand
nicht erlaubt , Wahlreden zu halten , hat er sich wenigstens
in einer Unterredung mit einem Pressevertreter über die
Wahlen ausgesprochen . Eigentlich sei der Krieg noch immer
nicht zu Ende , hat der alte Kriegshetzer Poincaree gemeint,
deshalb müsse das französische Volk nach wie vor nach
außen hin Zusammenhalten . Poincaree hat recht : der Krieg
ist leider noch immer nicht zu Ende . Aber nicht etwa , weil
Deutschland ihn nicht beendigt sehen will , sondern einzig
und allein weil die französische  Politik , die ja darauf
ausgeht , Europa in zwei Lager zu spalten und Deutschland
dauernd niederzuhalten , den Krieg verewigt I

*

In den Ausschüssen der Genfer Abrüstung » -
konferenz  hat es scharfe Zusammenstöße zwischen den
deutschen und den französischen Vertretern gegeben . So¬
bald es sich um irgend eine Frage handelt , deren positiv«
Lösung der Abrüstung vorwärts treiben würde , macken di»
Franzosen Opposition . Das entspricht ganz der bisherigen
ttanzösilchen Politik . Und dabei wagt es Poincaree . ander«
Völker dafür verantwortlich zu machen , daß der Krieg noch
nicht beendigt sei . — In O st a s I e n Ist jetzt zwischen Ja,
pan und China endlich ein Waffenstillstand abgeschlossen
worden . Aber er bezieht sich nur auf die Gegend uin
Schanghai , keineswegs aber aut die Mandschurei . Dort ist
die Lage nach wie vor äußerst kritisch , da die Japaner gar-
nicht daran denken , ihre Truvpe zurückzuziehen . So dauert
der Kleinkrieg in der Mandschurei weiter und es besteht di«
große . Gefahr , daß sich aus ihm noch neue Verwicklungen
ergeben.

Zum Schluffe wäre noch des überaus erfreulichen
Wahlsieges der deutschen Parteien im  Me-
in e l l a n d e zu gedenken . Trotz eines geradezu unerhörten
litauischen Wahlterrors haben die deutschen Parteien bei
einer Wahlbeteiligung von 97 Prozent noch Stimmen ge¬
wonnen und werden auch im neuen »nemelländischen Land¬
tag die Mehrheit bilden . Das ' ist die beste Antrvort auf die
litauischen Treibereien gegen das Deutschtum im Memel-
landet

DK Wirtschllstswoche.
Di « Zinsfrag «. — Von den Wertpapierbörsen . — Di « 40«

Stundenwoche . — Da « Problem der Arbeitslosigkeit.
Durch die Diskontsenkung ist die Frage der Verzin¬

sung der Sparguthaben  wieder akut geworden . Es
ist erfreulich , daß die Sparkassen auch nach Senkung des Dis¬
kontsatzes an der Zinsquote von 4 Prozent festhalten . Die
Rentenpapiere gewähren auck unter den gegenwärtigen Ver-
hältnissen eine Verzinsung , die diejenige der Sparguthaben
noch weit abertrifft , aber man mutz berücksichtige », datz
die Spareinlagen eben einen ganz anderen Charakter haben
als die keltverrinslichen Anlaaen und erst recht als die auf

taglicyen Tlvruf gepenren '« ancgecoer . vai -Sparern ragen uw>
teriiege » besonderen Kündignngsvorschrifte », di« satzungsge-
mütz festgeiegt sind . Im Interesse der Entwicklung de«
Sparwesens liegt es auch , datz der Zinssatz fflr Spargeloer
eine möglichste Stabilität auswcist.

Die Vorgänge an der Börse  lassen deutlich erkennen,
datz dock) wohl die letzte Auswärtsbcweguug nicht in allein
einen durchaus gefestigten und von spekulativen Machensck>«rf-
ten freien Charakter hatte . So hat sich inzwischen auch eine
Kurseinbeulung vollzogen , die nach Lage der Dinge nicht
gerade schwer ins Gewicht fällt , die aber dock) zur Vorsicht
mahnen sollte . Wahrscheinlich wäre es zu cincm größeren Kurs-
einbruch gekommen , wenn nicht die ausfallende Tatsack )« sich
herausstellte , datz die Nachfrage nach Pavieren in vielen
Fällen überhaupt nicht befriedigt werde » kann . Das liegt
offenbar daran , datz die Banken von de » inzwischen zu de»
niedrigsten Kursen zurückerworbenc » Werten nur zögernd Ma¬
terial hergebcn in der Erwartung , datz die Kurse weiter an»
steigen . Im grotzen und ganzen aber zeigt di « Börsenlage,
datz die Offenlegung der Kurse nicht die befürchteten Wirkun¬
gen einer Panik hatte , sondern datz man sich das niedrig«
ttursniveau zu Käufen und zwar vorwiegend zu Anlagekäufeii
zunutze zu machen sucht.

Die Reichsregierung ist nun dazu entschlossen , die 40-
St » » denwoche  durch Notverordnung einzuführen , um di«
Arbeit zu „ strecken" . Die Wirtschaft hat zwar schwere Be-
denke » dagegen , vor allem deshalb , weil die 40 -Stundenw >che,
wenn sic schematisch eingcführt wird , zu einer Steigerung de»
Produktionskosten führe » mutz . Es spielt dabei keine Rolle,
ob die 40 -Stundenwoche mit oder ohne Lohnausgleich verord¬
net wird , denn jeder Unternehmer »vird gezwungen sec», mit
höheren Betriebskosten zu rechnen . Auch hier ist der Rückgriff
schiietzlich nur auf die Reichsbank niöglich , die eiustmeilc»
noch nicht daran denken kann , die Kreditschraube zu lockern.
Gerade weil sie den Diskontsatz herabgesetzt hat , mutz si«
sorgfältig darauf achten , datz der Notenumlauf nicht di,
Grenzen übersteigt , die bankpolitisch beachtet werden müssen

Auch der Plan , durch eine Prämienanleihe  di«
Mittel für zusätzlich« Arbeitsbeschaffung aus dem Spar¬
strumpf herauszuholen , hat In sachverständigen Kreisen meh»
Bedenken als Zustimmung gefunden . Wenn die Prämlenai»
leihe lediglich als Mittel benutzt wird , um von anderen
Anlagewerten in das neue Anleihepapier umzufteige » , f,
wird der volkswirtschaftliche Schaden grötzer sei» als da
auch nur vorübergehende sozialvolitische Nutzen . Die Go
fahr , einen Mißgriff zu tun , ist also gegeben , damit abei
auch die Gefahr , datz nicht eine Entlastung , sondern eine neu,
Belastung des Arbeitsmarktes eintritt . Wir werden überhaup,
nicht dazu kommen , das jetzige Riesenheer der Arbeitslose»
einfach wieder in den Arbeitrprozetz einzufchalten . Denn da
innere Markt wird nienials völlig aurreichen , um das g»
samte Arbeitsprodukt aufzunehmen . Wir müssen auch aus de»
Großstädten und den Industriegebieten die Arbeitslosen wird«
herausziehen , die in den letzten zehn Jabren vom Lande zu-
gewandert sind . Diese Massen sind es , die zunächst für ein,
wirtlich « Siedlilngstätlgkeit im deutschen Osten in Frag,
kommen . Das Arbeitslosenproblem läßt sich nur von «ine>
gesunden Wirtschaft löse », die nicht »»nter Steuerdruck unt
Zwanqsmatznalimen zusammenbricht.

vre SklarelHeUleherlr».
Au » derFreikaqs - Sihung de» Sklarek -Prazeftes.

Berlin , 7 . Mal.

Im Sklarek - Prozeß »vurde am Freitag Geheimrai
Moll  vernommen , der sich über das Hellsehen auslassen
sollte , weil dadurch das Gericht zu erfahren wünscht , welch«
Bedeutung der Zeugenaussage der Hellseherin Setdler bei¬
zumessen »st.

Gehelmrat Moll erklärte , daß er sich feit 1857 mit dieser
Frage beschäftige . In seiner Brarl » fei aber bisher kein
Fall von hellsehen einwandfrei festgestellt »vorden . 2n de«
Wissenschaft existiere da » hellsehen nicht . Lediglich de«
Aberglaube treibe große Blüten . Was die Hellseherin Setd¬
ler anbelange , so müßten ihre Aussagen genau so bewerte»
werden wie die anderer Zeugen.

Am Montag wird im Sklarek -Prozeß endgültig di«
Be weisaufnahme geschlossen  werden . Am Mitt¬
woch wird darauf das Plädoyer des Oberstaatsanwalts,
Freiherrn von Steinacker , folgen , daran schließen sich di«
Plädoyers der Staatsanwälte Dr . Weißenberg und Jäger;
sie werden aber so umfangreich sein , da ; die Plädoyers de«
Staatsamvaltschaft erst nach Pfingsten beendet sein werden«
die Strafanträge,  die a »n Schluß der Plädoyers vom
Oberstaatsamvalt gestellt werden , fitto also erst nack den
Bfingstfeiertagen zu erwarten.

Das Gnadenhaus.
-Roman von tzelrv « tzelbtg - Tränk » er.

' (Nachdruck verboten .)
(SV. Fortsetzung .)

Im weißen Kleid « und Mhrthenkranz kniete Brigitte
neben dem schönen, blendenden Sohn « de» Pfarrhauses , <Zr war
in ihren Händen weich und zart geworden , der Besthfreudtg «,
Sclbstaesällig « batte einer stillen Abgeklärtheit Platz gemacht, das
Glück besonnt « fein « Züge , und auch in Brigitte « Augen stand di«
Sonn «.

Kinder sangen im Chor ihr «tntvnlgeS Kirchenlied und
der Orgel wunderquellender Klang bracht « Ruh « und Selig-
keit ln jede « Herz.

Da — auf einmal — übermächtig und berauschend erhob
sich «ln« Stimm «, Ein « brunnenklar «, unvergleichlich « Frauen¬
stimme»

„Wo du hlngehst , da will auch tch hingehen , dein Gott ist mein
Gott , und »vo du stirbst , da will aucy ich begraben sein."

Da lauscht « jede « Ohr , hielt jede Brust den Atem an.
Wer war da » ? Ungesehen stand die Sängerin , ketner

wußte von ihr . nur Valentin « sah, wie Martin Langhammer
still verklärt zum Chor hlnaufschaut « und wuß « nun , daß ihr
Kind dort o' i stand.

1 Als Pfu r Wiegand di « beiden «tngesegnet und ihnen di«
Ringe ^ wechselt hatte , legt « er der zarten mädchenhaften Gestalt
di « Hand aus » tzaupt .̂, tzr sah stolz auf seinen Sohn hernieder,
der im Beroußtsein Mn » Errungenen strahlend dem Blick des
VaterS begegnet «. Dcmn reicht « er ihnen da « Vibelbuch , und
di « Gemeinde fang das Lied : „Der Mensch hat nichts so eigen , so
wohl steht ihm nichts an , akS daß er Treu erzeigen ' und Freund,
fchaft halten kann, " waS sich Brigitte selbst auSgewähIt halte,

i Mieder tönt « dabet auf dem Chor di « stark«, geschulte Stimme
voll und klar hervor . Und da sah Renate herab über dl« Brtt-
.stung und sucht« den , der ihres Herzens Ml , Martin Lang-
mmm.  und li« ntöWtt(i& UHa 4H»,

Als dl « schlichte Feier zu Ende , stand er an den Treppen¬
stufen, di « zum Chor « führten und reichte feiner jungen , lieblichen
Braut dt « Hand , dt « st« strahlend ergriff.

Aber nur bis an dt« Sakristei ließ Renate sich führen , dann
bat st«, Martin Langhammer möge si« allein lassen. St « wollte
zum ersten Mal « wieder ihrem Vater Aug ' in Auge begegnen nach
all der schrecklichen, ungestümen Zeit.

Der HochzeltSzug bewegt « sich langsam und feierlich aus der
Kirche über die mit Blüten bestreuten Fließ « bis zum Pfarr¬
haus « hinüber , wo die Eaalenfelder Jugend Spalier bildet «.

Pfarrer Wiegand trat aus der Sakristei und wollte eben den
Seinen nach, da stand erregt, ' aber in lieblicher Lrgrtssenheit
Renate vor ihm.

Si « trug «in weiße » Kleid , und in ihrem Gürtel steckte «In
Zenttfolienstrauß . Aller Trotz und alle Wildheit waren aus ihrem
Wesen verfchwundei, , «ln Zug herbseliger Mädchenhaftigkeit spie-
gelte stch in Ihrem Antlitz wieder . So stand sie vor ihrem Vater.

Ihrer beiden Augen tauchten ineinander , stumm wie nach
Worten ringend und doch zueinander hinstrebend , suchten sie stch.

Endlich fand Renate Worte ihres Herzens.
„Vater , darf ich wiederkomme », verstößt du mich nicht ?" , sagte

ste und legte ihre Hände wie flehend ineinander.
„Du hast mir sehr weh getan , mein Kind, " erwiderte er,

„aber — - warst du Ä , die sang ?"
Renate nickte.
„Dann hat «S Volt gewollt !" Cr legt « ihr di « Hand aufs

Haupt.
„Run hast du dir selbst die Zukunft geivählt , wirst du <. i nicht

bereuen , daß du den Weg so schnell abbrechen mußtest ?"
„Ich Hab« Martin Lannghammer lieb , Vater !"
„Dann »velßt du ja , welchen Weg du zu gehen hast ."
„Ja , Vater , Mann und Frau müssen miteinander gehe»,

und die Frau muh ihre » Weg abichneide », um zu ihm zu lammen ."
„Wohl dir , wenn du eS kannst, mein Kind, " envtderte er.
Sie schritten nebeneinander , der Mann lm dunklen Or -w » >,--

den dem seitlich bellen FrllblinaSkinde.

Er hatte stch überwunden , seiües Ht ?M » eisige Ringt dtgän «,
zu schmelzen, und «S n>ar , als ob das Glück einziehen wollte in
diese» Herz . Es »var , als ob aller Zorn verhaucht wäre , gleich
einem garstigen Nebeltag ».

Valentin « sah st« kommen und winkt « ihnen zu.
Arnold Wiegand »var mild und gütig , ohne Widerspruch und

sah glücklich aus da - jung «, eben getraut « Paar.
Die Tafel war im Garten vor dem Haus « gedeckt, «ln Rosen-

slor schmückt« ste, auch die Stühle des jungen Paare » ivaren von
Girlanden umwunden . Helga hatte den Garten geplündert , di«
letzten Rosen legt « st« noch um Brigitte » Teller , dt« ihr still
lächelnd dankte . Sl « ging neben Döh leicht beivegt , er neigt « stch
liebevoll zu ihr nieder und la » ln ihren Augen das Glück.

Mit Liedern und kleinen lleberraschungen wurde das junge
Paar erfreut . -. Lisa HauSmann , die glückliche Brautn »utt «r, saNg
mit Helga und Dr . Zeuner , der schon zu Familie zählte , «in
a cappella -Terzett , und di« Dorskinder waren unerschöpflich im
Vortragen von Gedichten und Späßen.

Da trat Valentine sacht hinter ihre » Gatten Stuhl und
schlang die Arme um seinen Hals.

„Ist «S nicht gut so, Arnold , wie «S Gott gemacht ?"
Cr nickte nur stumm und sah sie an . Ihr deucht« «S stünde»

Tränen in seinen Augen.
„Bist du glücklich, Arnold ?" fragte Valentin « noch einmal.
„So glücklich, daß tch Gott bitten möchte seinen Diener von

der Erde zu nehmen ."
Da erschrak Valentin « und ein Zittern lief durch ihr « Glie¬

der.
„Arnoldl Jetzt erst, wo da » Glück zu u»S kommt ?"
„Gerade jetzt l" Da legt « si« ihm die Hand aus die Lippen.
„Nicht so reden , Arnold , nur glücklich sein !"
Cin Schimmer von Seligkeit huschte Uber sein Antlitz um»

nahm eine leise Traurigkeit mit fort , di « bisher darauf gestanden.
Da kam Mutter Gurgas zur Gartentür herein und trug einen

mächtigen Blumenstrauß sür das jung « Paar in ihren alte »,
zitternden Händen . (Fortsetzung solgt .)



Ans Rah und Fern
Frankfurl a. IN . (Der xot | (i) ianer a i s Bin«

brecher .) Der wegen Totschlags und Totschlagsversuch zu
acht Jahren Zuchthaus verurteilte Chauffeur Roman Mü-
,ig , der am $0. Dezember im Lase Daube die so folgen-
chwere Revolverschiesterei verübte , hatte sich jetzt gemein-
am mit den Angestellten .s)einrich Hohmaun und Hans Zen¬

gerling vor dem Kleinen Schöfsengericht wegen eines Ein¬
bruchs in ein Waffengeschnst in der Kronprinzenstraste zu
verantworten . Die Tat geschah In der Nacht zum 3. Au¬
gust und cs war , wie die Verhandlung ergab , dabei ausge¬
macht worden , daß Müßig voranging und die Schaufenster¬
scheibe einschlagen , die beide » Mittäter folgen und aus dem
Schaufenster Waffen und Munition holen sollten . Danach
wurde gehandelt . Das Gericht verurteilte Müstig und Hast-
mann zu je sechs Monaten . Zengerling zu einem Jahr Ge¬
fängnis . Bei Müstig konnte eine Gesamtstrafe noch nichi
gebildet werden , wen die gegen Ihn erkannte Zuchthaus-
strafe noch nicht rechtskräftig geworden ist.

: : Wiesbaden . lBorauslichtlicher Fehll >c -
trag von 6 Millionen .) Der Magistrat hat sestt di«
Beratungen über den Haushaltsvoranschlag für das Iah»
1032/33 ausgenommen . Die Bcrhandlungen gestalten sich
sehr schwierig , da der Voranschlag erneut mit einem Million
nensehlbetrag der Stadtverordnetenversammlung vorgeleg!
werden wird , für den man keinerlei Dcckungsmöglichkeiten
sieht . Wie verlautet , wird der Fehlbetraa in dem neuen
Voranschlag unter Austerachtlalsung der Fehlbeträge au«
den Borjahren und des wahrscheinlicl ' cn ebenfalls sehr ba-
hen Defizits in der Fahresrechnung für 1031/32 sich auf 5,8
bis fl Millionen Mark belaufen.

( :) Mainz . (Bor den Zuggeworfe  n .) Beim Babn-
wärterposten 37 zwischen Gonsenheim und Mainz liest sich
der 50 jährige Maurer Philipp Herbert aus Mainz van
einem Personenzug überfahren . Herbert wurde sofort ge¬
tötet.

: : Dillenburg . (1.2 M I l l. Mark F e l, l b e t r a g i n>
DIllkreiv .) Der Kreisausschust des Dillkrcises hat den
Kreisetat endgültig verabschiedet Dieser schliestt mit einem
ungedeckten Fehlbetrag von 1,2 Millionen Mark ab . Da«
graste Defizit erklärt sich einmal daraus , dast aus den frii«
Heren Jahren ein Fehlbetrag von 455 000 Mark übernom¬
men werden mustte , zum anderen aus dem gewaltigen An¬
steigen der Wohlsahrtslasten . Die Zahl der Wohlfahrts¬
erwerbslosen wird im neuen Etat mit 1300 gegenüber 600
im Vorjahr angenommen . Die Krcissteuer soll in der bis¬
herigen Höhe von 65 Prozent erhoben werden . Der Kreis¬
tag Ist zur Beratung des neuen Haushaltsplanes auf den 25
Mai einberufen worden.

: : Diez . (Tod esfah rt in der Mainacht .) Fr
dem Westerwalddörfchen Niederahr fliesten in der Nacht cir
Lieferwagen mit Ausflügler » und ein Motorradfahrer ml«
seinem Better auf dem Soziussitz , von fröhlicher Maifahrs
kommend , zusammen . Schwer verlcstt mustte der Motorrad¬
fahrer ins Krankenhaus gebracht werden , wo er am folgen¬
den Tag seinen Derlestungen erlegen ist.

: : Riederlahnstein . (Zunehmende Einbrüche iv
Jagdhütten und Wandcrhei  me .) In verstärkten-
Maste werden In letzter Zeit in der hiesigen Gegend Jagd¬
hütten und Wanderheime gewaltsam aufaebrochenn und be¬
raubt . Verschiedentlich fielen den Tätern Einrichtungsgegen-
tände in groster Zahl In die Hände . Im Wanderheim an
»er Schmittenhöhe wurden zwei Wanderer von vier Bur-
chen mit Knütteln bewaffnet mit dem Ruf „Hände hach!"
n Empfang genommen . Man durchsuchte ihnen die Tu¬
chen und nahm ihnen alles , was man brauchen konnte , ab

Die Täter suchten das Weite und konnten noch nicht ermit¬
telt werden.

: : Marburg . (Doch F e ft s p i e l e.) In Verfolg de»
Anträge des Verkehrsvereins , der Universität , Studenten¬
schaft usw . wurden den Stadtverordneten nochmals di«
Frage einer Abhaltung von Festspielen 1032 . die sie kürzlich
abgelehnt hatten , vorgelcgt . Nach längerer Debatte ivurd«
ein Antrag angenominen , der dahin geht , dast die bereits
für Berkehrswerbung bewilligten 12 000 Mark dem Leite»
oer Festspiele , Dr . Budde , zur Beranstaltung von Festspielen
zur Verfügung gestellt »verden . Austerden » übernimmt die
Stadt im Rahmen des Berkehrsetats die Feftspieliverbung .
und stellt den benötigten elektrischen Strom für die Thcater-
aufführui '.gen frei zur Verfügung . Dr . Budde , der bekannt¬
lich die diesjährigen Festspiele in eigene Regie übernommen
hat , verpflichtet sich vertraglich , dast die Stadt Marburg für
«in etwaiges Defizit nicht»nchr in Anspruch genvmmen »ver- !

>den kann. I

Spielende » Mud vom Auto gelötet.

( :) varmstadt . In Rostdorf wurde an der Kreuzung der
Darnistädter und Ober -Ramstädt «r Straße der achtjährige
Junge des Schreiners Engcrt von einen » schlveren Lastauto
überfahren und aus der Stelle getötet . Das Kind hatte auf
der Straße gespielt und war direkt in das Fahrzeug hinein¬
gelaufen.

( :) Darmstadt . (Aus dem  G e r I ch t s i a a l.) Neun¬
zehn Landinirte aus Secheiin muhten sich vor dem Bezirks¬
schöffengericht »vcgcn Landfriedensbruch verantlvorten , weil
sie am 17. Septeinber 1031 auf der Straße zwischen Jugen¬
heim und Seeheim eigen Milchhändler aus Hühnlein durch
Geivalt daran hinderten mit seinem Fuhnverk nach See-
Heim zu fahren : der Milchhändler unterbot ihren Milchprei«
und bedrohte sie In ihrem Existenzkampf . Sieben Angeklagte
erhielten »vegen schlvcren Landfriedensbruches fl Monate
Gefängnis , einer »vegen einfachen Landfriedensbruches 3
Monate Gefängnis ; den sämtlichen Verurteilten wird die
Strafe bedingt erlassen , mit der Maßgabe , dast sie eine
Buhe von 60 bz»v . 30 Mark bezahlen . Acht Angeklagte wur¬
den freigesprochen . Das Gericht bezeichnet die von den An¬
geklagten gebrauchte Selbsthilfe , den Angriff auf die persön¬
liche u .Gewerbefrciheit , als ein gefährlicizesMittel im Existenz¬
kampf . — Wege » versuchten Diebstahls und gefährlicher
Körperverletzung »vurde ein 31 jähriger Schreiner in Darin»
ftadt zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Der Verurteilte,
der jede Schuld energisch bestritt , soll In der Nacht des 6.
März ds . Is . beteiligt geivesen sein bei dem von mehreren
Tätern unternommenen Versuch , in der Orangerieallee aus
einer Garage ein Auto zu entwenden , und er soll derjenige
sein, der , als die Täter von Hausbewohnern gestellt wur¬
den . mit einer Hundepellsche schlug.

( :) Mainz . (Trunkenheit bei Wohlfahrtsem-
pfängern ft raserschmerend .) Z »vei wiederholt
vorbestrafte Wohlfahrtsempsänger hatten sich bei einem
Strastentuinult , der das Einsetzen eines Polizeikommandos
erforderlich machte , an den Polizisten tätlich vergriffen »»nd
»varen deswegen mit erheblichen Strafen belegt worden.
Beide Angeklagten legten Berufung mit der Begründung
ein . sie seien sinnlos betrunken gewesen und könnten sich
der Vorfälle nicht entsinnen . Die Große Strafkammer Mainz
vcnvarf die Berufung mit dem Hinweis , daß für Empfän¬
ger von öffentlicher Wohlfahrtsunterfttthung Trunkenheit
straferschwerend in Betracht komme , da die aus öffentlichen
Wohlfahrtsmitteln gewährte Unterstützung zur Beschaffung
des notwendigsten Lebensbedarses und nkfjt für den Alko-
holkonfum dienen soll.

Sportvorichalt.
Das Prograinin des zweiten Malsonntages steht öo

allem iin Zeichen wichtiger Meisterfchaftsentscheidungen . I»
Fußball wird die Vorrunde um die Deutsche Meisterschaf'
durchgeführt , die bei vollem Programm acht interesstmt«
Großläinpfe verspricht. In , Handball ist man bei den Spie-
len um die Deutsche Meisterschaft bereits bei der Zwifchen-
rundr angelangt , die sowohl von der DSB . als auch von
der DT . bei den Spielen der Männer durchgeführt wird
Zwei weitere Deutsche Meisterschaften sind im Fechten und
iin Flugsport vorgesehen . Dazu kommt die große Zahl de»
weiteren Sportveranstaltungen auf den verschiedensten Ee-
bieten.

Das überragende Ereignis im deutschen Fußballsport ist
die Vorrunde um die DFB .-Meifterschast , die in diese»»
Jahre programmgemäß mit vollem Programm zum Austrag
loinmen kann. Die interessanten Paarungen lauten:

Bayern München — Minerva 93 Berlin;
1. FC . Nürnberg — Borussia Fulda;
Hindenburg Allenstein — Eintracht Frankfurt;
Polizei Chemnitz — Bcuthen 09;
Breslau 08 — Holstein Kiel;
Hamburger SV . — VfL . Benrath;
Tennis -Borussia Berlin — Viktoria Stolp;
Schalle 04 — Sp . u . BC . Plauen.
Bei norinalem Verlauf sollten die drei süddeutschen Ver¬

treter — also Bayern München, Eintracht Frankfurt und der
1. FC . Nürnberg — die Zwischenrunde erreichen, In der wir
noch Polizei Chemnitz, Hamburger SV ., Tennis -Borussia,
Schalke 04 und Breslau 03 oder Holstein Kiel erwarten . In
Süddeutschland werden noch die Aufstiegsspiele in allen Grup¬
pen fortgesetzt, wobei jetzt bereits die ersten Entscheidungen
fällig sind. Außerdem gibt es wieder eine Reihe interessan¬
ter Prioattresfen.

v »n»»«n . s
Deutsche Sportbehbrd « »nd Deutsche Turnerlchaft drin-

gen am Sonntag die Zwischenrunde um di« Deutsch« Land-
ballmeisterschast zum Austrag.

Leichtathletik.
Ein « lehr gute Besetzung hat das Bremer Sportfest er¬

halten . Eoenfo sind in Tilsit einige namhafte Leichtathleten
am Start zu erwarten . In Berlin wird «In internationaler
Straßenlauf durchgeführt , während bereits am Samstag in
Mannheiin der traditionelle Staffellauf „Rund um den Fried-
richsplad " zum Austrag kommt.

Rudern.
Den Auftakt der neuen Saison bildet in Süddeutschland

das Frankfurter Frübjahrswettruoern , zu dem zahlreiche Mel¬
dungen «ingegangen find.

Radsport.
Ungemein groß ist wiederum di« Zahl der Bahn - und

Straßenrennen , die im Zn - und A »l,nd zum Austrag kom¬
men . Von süddeutschen Veranstaltungen ist vor allein der
Große Industrie »« »» von Stuttgart zu nennen.

Motorsport.

Oesterreichs Tourist Trophy und die Targa Florio für
Kraftwagen sind die überragenden Ereignisse des Auslandes.
Außer dem DMV .-Aousrennen für Krafträder wären noch
die Saarbrücker Automobilfporttage und di« Jubiläumsktern-
fahrt nach Heidelberg zu nennen.

Rimdlmk-Bregramme.
Frankfurt a. M . «nd Kaffrl (Svdweftfunk ).

Irden Werktag wiedrrkehrrnde Progran,mnummern : 6
Wettermeldung , anschließend Morgengymnastik I; fl.30 Mor-
gcngymnastik II : 7 Wetterbericht , anschließend Frllhkonzerl;
7 .55 Wasserstandsmeldungen ; 11.50 Nachrichten; 12 Konzert;
12.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 Mittags-
konzert; 14 Nachrichtendienst; 14.10 Schallplatte »»; 15 Gie-
ßener Wetterbericht : 15.10 Zeitangabe , Wirtschaftsmeidungen;
16.53 und 18.15 Wirtschaftsmeldungen : 17 ' Konzert ; 19.15
Nachrichten; 22.20 Zeitangabe , Wetter , Sportbericht.

Sonntag , 8. Mai : 6 .15 Bremer Hafenkonzcrt ; 8. 15
Katholische Morgenfeier ; 9.15 Stund « des Chorgcsangs ; 10
„Götterdämmerung ", dritter Aufzug ; 11 Stunde der Kamnier-
mufik; 11 .30 Bach-Kantate ; 12.15 Aus Schöneberg : An¬
sprache des Reichskanzlers Dr . Brüning ; 13.15 Zither -Konzert;
14 Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden;
14. 10 Stunde des Landes ; 15 Kinderstundc ; 15.30 Vorarlberg
und Bodensee ; 16.30 „Die Frauenreiche des Altertums " ,
Bilder von der Reife ; 18.55 Frauenberrfchaft und Mutter»
recht; 19.20 Sonderwetterdienst , Sportbericht ; 19.30 Dreißig
bunt « Minuten ; 20 Heidelberg : „Goethe -Feier " ; 21 „D :r
Ring der Nibelungen " ; 22 .30 Nachrichten; 22 .50 Tanzmusik.

Montag , 9. Mai : 15.20 „Gehört die Frau ins Haus ?",
Vortrag ; 18.25 Vom Kulturtheater , Vortrag ; 18.50 Eng.
lischer Sprachunterricht ; 19.30 Konzert ; 20 .15 Schiller -Feier;
21 Konzert ; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag , 10. Mai : 15.20 Hausfrauen -Nachmittag ; 18.25
Grundstück- und Wohnungsmarkt ; 18.50 Das „ Horoskop"
unserer Zelt ; 19.30 Musikalische Grundbegriffe ; 20 Konzert;
20 .45 „Schwäbischer Frühling " ; 22 .30 Kompositionsstund «;
22.45 Nachtmusik.

Mittwoch , 11. Mai : 10.20 Schulfunk ; 15.15 Jugend-
stunde; 18.25 „Lebensstil der Großstädter " , Vortrag ; 16.50
Zeitfragen ; 19.20 Neues aus aller Welt ; 19.30 „Außer
Dienst" , Erzählung von Hermann Keßer ; 20 Konzert ; 22
Zeitbericht ; 22 .40 Nachrichten; 23 Tanzn,usik.

Donnerstag , 12. Mai : 15.30 Jugendstunde ; 16.25 Neu«torsckungen über menschliche Erblehre und Eugenik; 18.50taatsversassung der Völker : Oesterreich; 19.30 „Die Pilger
von Mekka" , Oper ; 20 .50 Gedichte in badischen Mundarten;
21 Orchesterkonzert; 22 .45 Nachtmusik.

Freitag , 13. Mal : 11 Aus Frankfurt a. M .: „Goethe-
Feier " ; 13 Nachrichten; 13.10 Konzert ; 15.20 „Erziehung
und Bildung ", Vortrag ; 18.25 Aerzteoortrag ; 18.50 „Von
den Pflichten des Lesers" , Vortrag ; 19.30 „Die Melody
Gents singenI" ; 20 Im Fluge um die Welt ; 21 „ Immer
wieder »nal Liebe", Operette ; 22.45 Nachtmusik.

Samstag , 14. Mai : 14.40 Schallplatten ; 15.20 Gießencr
Wetterbericht : 15.25 Zeitangabe , Wirtjchaftsmeldungen ; 15.30
Jugendstunde ; 16.30 Lieder und Arien ; 18.25 Stunde der
Arbeit ; 18.50 Wozu Kunstkritik?, Gespräch; 19.30 Werke
von Felir Petyrek ; 20 Bunter Abend ; 22 .30 Nachrichten:
22 .45 Tanzmusik.

Das Gnadenhaus.
Roman von Helene  Helbig - Tränkner.

(Nachdruck verboten .)

,57 . Fortsetzung)

Sie war älter und gebrechlicher geworden seit dem Brande,
und ihre Knie trugen sie nur inühsam . Aber ein paar Worte
fand sie doch für die beiden und übermittelte im Namen des
Altenhciins die Glückwünsche an das junge Paar.

Als sie aus einmal Renate mit Martin Langhammer Hand in
Hand stehen sah , zuckte sie zusammen und trat umständlich aus
ti« zu.

„Ich Hab' eine Schuld gegen Sie , Fräulein, " sagte sie laut
«nd vernehmlich , daß die Gäste aus sie ausmcrksanr »vurden.

„Damals , che das Unglück geschah , Hab' ich Ihnen den Aus¬
trag nicht ausgerichtet , den das Fräulein aus der Stadt bestellte.
Cs wäre nicht so »weit gekommen , »venu ich cs getan hätte . Sie
wären nicht heimlich von uns gegangen , und der alte Schwenke
hätte nicht mit den Hölzern spielen kvnnncn . Sie haben immer
ausgepaßt . Aber — ich Hab' das alles nicht mögen . Sie sollten
bet uns bleiben , Fräulein , das Hab' ich mögen . Es »väre nicht ge¬
kommen , das Schlimmste ."

Lisa Hausmann nickte herüber , und Martin Lanabammer
faßte Renates Hand fester.

„Ich war schuld daran , ja , Herr Pfarrer , ich !"
Weinerlich bekräftigte cs di - Alte und leate die Hände <>>-

einander . j
Renate aber ergriff sie.

'„Nicht traurig sein , Mutter Gurgas , sagte sie ; „cS ist alles
gut so , ich Hab' meine Schuld gebüßt , denn sie war die
grösste , sahnenslüchtig zu sei » ist Schuld genug , aber »vir hätte»
.sonst nicht unser Glück gesunden , daran seid Ihr schuld ".

Sie schmiegte sich an LanghammcrS Schulter , der seinen Arm
wie schützend uin sie schlang.

— „ DaS hält ' ick nicht gedacht , das In» ganzen Mt,"

staunte die Alte und trank befriedigt ihren Kaffee , der ihr vo»
geseht worden war.

„Nicht wahr , Mutter GurgaS , da » Gute , das denkt man zu¬
letzt, " scherzte Langhammer , aber es lag «in Körnchen bitteren
Spottes darin . Sie mochte ihn wohl verstehen , denn sie sagte
nichts . Aber sie ging bald heim , nachdem sie dem Pfarrer noch
ihre »velke Hand mit vielen Wüirschen gereicht hatte.

„Sichst du , Väterchen, " süsterte Helga, ' nachdem sie gegangen,
„die Schuld trügt nur die Alte , Renate ist frei davon und du bist
in deinem Recht ." Und das Achnliche sagte am anderen Ende
der Tafel Langhammer zu seiner Geliebten.

Als der Abend kam, ein »varmer , heimlicher Iuniabend , und
der Mond silbern dcirch die Bäume des Gartens glitzerte , sang und
klang trgemvo eine Geige . Das Septett von Beethoven , schmel¬
zend und voll süßen seligen Werdens.

lieber Brigitte Wiegands Airtlih huschte «in Schimmer se¬
liger Freude.

.Will, " jauchzte ihr Herz , und ihr « Lippen sagten e» bebend,
aber nur . um es ihren jungen Gatten zu erzählen.

Will , kann er eS fein ? Evh neigt « sich tief bis zu ihren
Lippen.

„Warum kommt er nicht ?"
„Laß es gut sein , vielleicht hat er den rechten Ton gesunden ."
Sie lauschten alle und gaben sich dem zaubervollen Genusie

hin . Lange , lange sang die Geige , klagend und jauchzend ein
Menschcnschtcksal erzählend.

Göh beobachtete seine junge Frau von der Seite.
Sie sah ruhig in die Ferne , das Auge «in »venig verschleiert,

und lauschte still . <

„hast d»>überivunden , Brigitte ?" fragte er endlich leise.
Da »vendcte sich ihr seines Antlitz voll ihm zu.

„Göh — du wußtest ?"
„Ich ahnte cs , und ich habe dabei gelernt , Menschen zu ver¬

stehen und mich selbst zu erziehen , das danke ich diesem Cr-
kennen . CS tat recht weh , aber wo »väre eine Erkenntnis , die
nicht schmerzte ."

„Göhl " Sie drückten sich beide selig verstohlen di« Hände.
„Wollen wir heim jetzt?" Sie nickte schüchtern.
Da gingen sie ins Haus und suchten ihr « Mütter , um

eine, ! stillen Abschied von ihnen zu nehmen.
Ein Viertelstunde später pfiff der Zug auS der F -»rn«

und trug z»vei Vereinte ihrem Ziele zu.
Am andern Tage , als die Sonne eben über die Wald-

berge gestiegen war , um ihr Saalenfeld zu erwärmen , stand
Will vor der Gartentür.

Cr suchte die Mutter zuerst «nd streckte beide Hände aus.
als er sie die lange Plattseite vom hause her auf ihn zu-
kommen sah.

„Mutterl"
„Mein lieber , lieber Junge !" Sie nahm ihn an ihre

Brust , ur»d drückte das geliebte Haupt fest daran.
„Ich wußte , das du da bist, warum kamst du nicht eher ?"
Da schüttelte er den Kopf.
„Du weißt , ich bin immer zu spät gekommen, diesmal »var

es aber Absicht. Sie ist glücklich?^
„Sehr !"
„Dann ist es gut . Ich konnte doch nicht »visten, ob sie nicht

erschrecken würde über mich."
„Aber du hast ihr ein Hochzettslied gegeigt ."
„Ja , die letzte Wehmut , die ich mir hinuntergespiett habe ."
„Wie steht es aber mit dir , Will ?"

- „Das ist alles überwunden , »vaS sagst du dazu , wenn ich
dir mein erst .-S Buch über deutschen Glauben widme ?"

„Vater — wo ist Vater , er wird nicht ganz einverstanden
sein . Ich — muß ihm viel abbittei », wir würden jetzt zuein-
ander finden. Morgen spreche ich in der Stadt , Ihr werdet
mich doch begleiten ?"

„Wir werden tun . was möglich ist, komm jetzt inS HauS.
Du brauchst «ine dicke Milch und geriebenes Brot , ich kenne
doch deine Schlvächen, komm!"

(Fortletzuna kolat.)



OMi'/MMC OnrtSMV

$
Von Liliom.

Wir treten ein in das fremde
immer eines fremden Menschen,
lian hat uns gebeten, zu warten.

Da stehen wir nun, schnuppern
die unbekannte Atmosphäre, wer¬
fen einen Blick aus das Ringsum
und verfallen vor Langeweile auf
ein kleines Spiel : Wir versuchen
aus dieser Umgebung auf den
Menschen zu schließen, der sie schuf,
der in ihr lebt, und der in ihr
steht wie ein leerer Fleck aus. . . .
einem sonst fertigen Bild. Möbel,
Teppich und Tapeten sind da, aber
eigentlich sagen sie nichts recht
Bestimmte» Über die Persönlich¬
keit dieses Fremden aus, denn wir
wisien von uns selbst, daß oft er¬
erbte Dinge oder zufällige Muster
in unserer Wohnung sind: Tape¬
ten, die noch vom Borgänger
stammen, Kisten, die man uns
schenkte und die zu beseitigen wir
nicht den Mut hatten, alte Sachen,
an denen wir hängen, wer weih
warum, und von denen wir uns
nicht trennen, obwohl wir sie, bei
Licht besehen, gar nicht sehr schön
finden. Nein, die Einrichtung
wird uns nichts Bündiges über
unseren Unbekannten sagen.

Aber da fällt unser Blick aus
die Bilder. Halt, spricht sich hier
nicht die Persönlichkeit des Ein¬
zelnen am Deutlichsten aus ? Kann
man aus dem, was ein Mensch
sich zum tagtäglichen Anschauen
an die Wand hängt, nicht leine
Neigungen, seinen Geschmack, seine
Vorlieben, ja seine Sehnsüchte er¬
kennen? Kurz, sehen durch die
Bilder der Wand nicht die Äugen
ihres Besitzers uns an?

Der Tierliebhaber hat den edlen
Pserdekopf und das Stilleben der
säugenden Hündin mit ihren
Jungen im Wohnzimmer hängen,
aber nicht immer spricht bi
Thema des Bildes so
5h. '

as
enau den
ers aus.

übers
. _ . zu

den kriegerischen Menschen zu ge¬
hören. Im Gegenteil, vielleicht

Charakter seines Be'
Wer sich Schlachtenbilder üb
Bett hängt, braucht noch nicht

s

„MAIENBLÜTE“ Mauritius Vorlag
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erkennen wir hinter diesen ge¬
waltigen Kompositionen einen
kleinen und etwas schüchternen
Mann, der nur in seinen Träu¬
men aus weißen Schlachtrosien
sitzt, in Wirklichkeit aber Buch¬
halter und der friedlichste Mensch
unter Gottes Sünne ist.

Run darf man auch nicht ver¬
eisen, daß man die Bilder seiner

ohnung ln, sagen wir : zehn

Jahren höchstens während dreier
Monate ansieht. Den ersten Mo¬
nat, nachdem man sie ausgehängt
hat, und dann in großen Abstän¬
den ab und zu. wenn Besucher
uns aus sie Hinweisen, oder wenn
in plötzlichem Wachwerden unser
Blick direkt auf sie fällt.

Sonst aber sind sie nichts weiter
ür uns als bunte Farbflecke, un¬
srem Auge angenehm, aber mit
hrem Thema nicht bis in unser

Bewußtsein dringend. Und das
ist gut so. Man benke sich: Jeden

Morgen zum Frühstück den
„Verwundeten Krieger" oder
die „Weiber am Brun¬
nen"!

Jeden Morgen Großvaters
Iugendportrüt mit dem ko¬
mischen Schnurrbart! Man
würde diese Bilder aus die
Dauer hasien. In klarer Er¬
kenntnis dieser Tatsachen hat
das weise Asien ja auch seine
Bilder auf Pergamentrollen
gemalt, die man beliebig zu-
lammenrollen und so unsicht¬
bar machen kann. Wem also
einmal überhaupt nicht nach
Dekoration zumute ist, der
rollt seine Bilder einfach in
die Höhe und blickt beruhigt
aus die glatte Wand. Kein
törichtes Prinzip.

Tun wir einmal so, als kämen
wir als Fremder in unsere Woh¬
nung herein. Was macht sich da
auf unseren Wänden, ganz ohne
daß wir es merkten, alles breit!
Wie Schichten liegen die einzelnen
Perioden unseres Lebens und die
verschiedenen Ideale der Familien¬
mitglieder übereinander. Und gar,
wenn zwei Menschen entgegenge¬
setzten Geschmackes zusammen
wohnen! Da schreit von den Wän¬
den ein Kampfgeschrei, entlar¬
vend, wenn die Augen eines Men¬
schenkenners sie betrachten. Hie
Liebe zum Idyll , konservativer
Geist, Festhalten an der Tra¬
dition, Abkehr von allem, was
noch nicht die Prüfung von min¬
destens fünf Jahrzehnten bestan¬
den hat. — Und auf der anderen
Seite : Begeisterung für alles
Reue, Junge, Liebe zum Experi¬
ment, zum Unvollendeten, das
voller Versprechungen ist.

Es gibt Wände, die sehen aus
wie ein Schlachtfeld, auf dem die
verschiedensten Stilarten sich ver¬
prügeln. Andere sind von holder
Naivität , billige Buntdrucke hän¬
gen neben köstlichen alten Pastell-
Medaillons, eine Handzeichnung
von Menzel neben dem pompösen
Oelbild eines Freundes der Fa¬
milie, dessen Wille zur Kunst lei¬
der größer als seine Begabung ist.

„Wunderbar" sind natürlich die
Zimmer der ganz Jungen . Da
hängt eine Reproduktion der Bo-
ticelli-Madonna neben einem
Photo von Hans Albers : Sport-
größen wetteifern mit den Heili¬
gen der mittelalterlichen Maler,
und die Familienphotos, die Pho¬
tos der Freunde vertragen sich
ausgezeichnet mit Böcklin. Aus
vier Wänden zusammengetragen,
stehen da die sehr verschiedenen
Ideale eines jungen Menschen,
und weil jedes von ihnen eine
Sehnsucht verkörpert, paßt noch
das Unzusammcnpasiendste herr¬
lich zusammen.

Komisch oder störend beginnt
die Sache erst da zu werden, wo
Prunksucht sich mit Halbbildung
vereint, wo Bilder hingehängt
werden, weil man sie für „chik"
hält, oder weil inan glaubt, sie
der Mode schuldig zu sein. Wo
Bilder keine Beziehungen mehr
zu den Menschen haben, die sie
doch täglich anschauen sollen. Wo
die Wände so fremd, so unper¬
sönlich wirken wie der Katalog
einer Versteigerung.

Sonst aber . . . laßt jedem seine
Bilder und lächelt nicht, auch wenn
sie Euch nicht gefallen. Vielleicht
versteht ihr sie ganz einfach nicht.
Der jedenfalls, der sie sich an¬
hängt, findet sie ichöir

Haben Sie einmal in einem
gutbesuchtcn Speiselokal für einen
Augenblick Messer und Gabel hin-
gelegt und so still vor sich hin-
gehorcht — welchen Lärm Ihre
Mitmenschen beim Einnehmen
ihrer Mahlzeiten verursache»?
Das ist kein sehr schönes Geräusch.
Es ist durchaus nicht appetitan¬
regend. Und deswegen habe»
schon zur Zeit des Altertums
einige findige Köpfe aus dem
antiken Gastwirtsgewerbe die
Tafelmusik erfunden, diese Musik,
deren Hauptzweck darin besteht,
einfach dazusein und durch ihre
gefällige, zuckcrwäßrige Anwesen¬heit alle unerwünschten Neben¬
geräusche ln sich aufzufangen.

Wir haben uns also, vernünftig
wie wir sind, längst mit der Tat-
>ache der Tafelmusik abgesunden.
Heute aber trifft uns aus heite¬
rem Himmel eine Meldung, die
uns Angst und Schrecken vor die-
!er alten, mehr oder weniger lie¬
ben Gewohnheit einflößen soll.
Ein bedeutender amerikanischer
Forscher hat nämlich festgestellt,
daß gewisic Arten der Tafelmusik
schädlich aus den Prozeß der
Speiseaufnahme und vor allem
der Berdauung einwirken können.

Derselbe Gewährsmann, von
vielen anderen Wisienschaftlern
unterstützt, stellt dann noch fest,
daß viele Mägen ebenfalls nach
Walzcrmelodien in aufgeregte
Bewegung kommen, was ihrerseits
die Verdauung übel nimmt.
Marschmusik dagegen feuert die
Tätigkeit der Kaumuskeln an.
ohne die innerwärtigen Vorgänge
irgendwie zu altericren . . .

Also: wir dürfen unsere Schleie
blau nicht mehr nach den Klängen
der „Schonen blauen Donau"
essen! Also: wir dürfen unsere
Würstchen mit Kartoffelsalat nicht
mehr mit dem Anhören der Me¬
lodie „Das gibts nur einmal, das
kommt nicht wieder" verbinden!
Mehr als das, schrecklicher als
das: — man droht uns sogar mit
dem Magenkrebs, wenn wir nicht
„artig" sind! Die „wahre Ursache
des Krebses" liegt nicht im Ma¬
gen, sondern im — Saxophon,
wird uns mit drohenden Gebär¬
den bedeutet. Was bleibt uns
da anderes übrig, als, schweigend
die vielfältigen Geräusche unserer
speisenden Mitwelt um uns zu
dulden, all die rebellischen Teller,
die quietschenden Gabeln, die
kratzenden Messer, die malmenden
Kiefer und das Gesumm des all¬
täglichen Geschwätzes— bloß um
den lauernden Gefahren der bösen
Tafelmusik nicht zum Opfer zu
satten. . . Hans.
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Praktische
Menschenkenntnis

Ein kleines Kolleg.
alle wissen, das, Kinder,so

absurd das zunächst klingen
mag, die besten Menschenkenner
sind. Sie reagieren schon beim
ersten Zusammensein mit einem
Fremden abnungovoll richtig aus
dessen Gcsichtsausdruck und richten
danach mit instinktiver Sicherheit
ihr Verhalten ein. Wenn aber
das Wort selbst auch oft miß-
braucht wird —: dennoch ist jeder
Mensch ohne Ausnahme in einem
geringen Grad Menschenkenner,
weil er sein Benehmen dem an¬
dern gegenüber unwillkürlich nach

HbMel§e&ßeivlsthetv WcM/
Zwei Drittel unserer Waldbestände sind krank!

Durchforstung. Baumfraß und
mangelnde Booenpslcge sind die
hauptsächlichsten Feinde des deut¬
schen Waldes. Gerade die mehr
aus Gewinn als aus Hege bedachte
Forstwirtschastder bilden letzten

gewaltigen Insektenschäden be¬
richtet wird, so hat das seinen
Grund nicht in der unvollkomme¬
nen „Naturgegebenhelt", sondern
in der llnvernunst der einzelnen
Waldbesitzer, die ihrem Psiegling

dessen Micnenspiel, dcsien Gesamt
»rscheinung und Bcwcgungsart
„inrichtct.

Namentlich die Maler der ver¬
gangenen Jahrhunderte haben sich
sehr um die Ergründung der Ge-
setze, nach denen sich das Innen-
leben auch im äutzcren Gesickits-
ausdruck spiegelt, bemüht. Die
besten Ergebnisie in dieser Be¬
ziehung erzielte der deutsche Bild¬
nismaler Carl Hüter, der von
1801—1912 lebte. Hüter, der
schon als Ktnd verschiedene Men-
schentypcn nicht nur wie andere
seines Alters erkannte, sonder»
auch zu benennen versuchte, schied
später diese verschiedenenTypen
in drei Naturelle, die er das Er-
n ä y r u ng sn a t u r e l l . das
B cw e'g un g s n a t u re l l und
schließlich das E mpsi nd ung s -
naturell  nannte.

Das
Ernährunasnaturell

weist volle, fleischige, runde For-
men, einen ungeschlachten Körper
und starke Neigung zum Fettan¬
satz auf. Der Schädel ist vier¬
kantig, die Auge» klein, die Nase
leicht aufgeworfen, die Stirn flach.
Diese Menschen sind kein Freund
von übermäßigen Anstrengungen,
llnruhen oder gar Seelcnschmer-
zen. Körperliches Wohlergehen
bedeutet für sie Anfang und Ende
des Lebenssinns.

Menschen vom Typus des
Bewegungvnaturells

sind lang, hager, besitzen lauge,
sehnige Gliedmaßen, einen langen
Hals, auf dem ein schmaler Schä¬
del sitzt mit aufmerksamen, geweck¬
ten Eesichtszügen, markanter Nase,
dünnen, aber energischen Lippen.
Es sind Willensmcnschen mit
großem Tatendrang, sie besitzen
Lebensfreude und Freude an der
Beseitigung kunstvoll getürmter
Hindernisie. Im Umgang mit
anderen Menschen sind sie knapp
und sachlich, zeigen große Ord¬
nungsliebe und — ausgesprochene
Führergabc. Aus keine» Fall sehen
sie im bequemen Ausruhen und
zarter Nücksichtnahme einen ide¬
alen Zustand: man findet sie in
allen Berufen, wo sie vor ihre»
Mitstrebenden in den meiste»
Fällen hervorstechcn.

Menschen mit
Empsindungsnaturell

unterscheiden sich wesentlich 20»
bei: beiden vorhergenanntcn Ty¬
pen: ihre Gliedmaßen sind zart
geformt, Ihre Haut ist sehr fein
und weich, Stirn und Oberhaupt
g .ben dem Schädel das eigentliche
Gepräge. Nach unten wird das
Gesicht schmal und scheint fast
rtwas weichlich-passiv. Bei diesem
Typ ■dominiert Gedanken- und
Gefühlsleben, starke Neigung zu
f instlerischer, wissenschaftlicher,
Oberhaupt zu jeder rein geistigen

Typisches Mild des deutschen Mittchvaldcs

Jahrzehnte hat dem Waldbestand
Schäden angetan, die erst in lan¬
ger mühseliger Arbeit beseitigt
werden können. Gewiß ist es in
den ersten Jahren äußerst loh¬
nend. dieses solide Bermögen, wie
es ein Wald immerhin darstellt,
in Kürze zu vervielfachen, indem
man nur noch eine Holzart, die
möglichst glatte und hohe Stan¬
gen gibt, zieht, die einzelnen
Bäume dicht bei dicht setzt und

>olz ausrottet. I
Wirklichkeit ist aber eine solche
Kapitalsanlage unsicherer als das
unsicherste Börsenpapier, da ein
einziger Sturm den ganzen Be¬
stand vernichten, eine einzige
Nonnensraßepidemie alle Bäume
wertlos machen kann. Abgesehen
davon, daß eine solche Stangen-
ansammlung den Namen „Wald"
nicht mehr zu Recht verdient.

Tatsächlich erzielt derjenige
einen weit größeren Nutzen, der
dem Wald seinen wahren Charak¬
ter läßt. Da kann er Fichten¬
schläge mit Buchenbeständen und
llnterholzpartien abwechseln lasten
und regelmäßig ein weit besseres
Holzmaterial entnehmen, ohne daß
der schwärmerische Natursrcund,
der entzückt über das Moos schrei¬
tet, eine unnatürliche Lichtung
wahrzunehmen vermag. In einem
solchen Wald werden sich auch nie¬
mals derartige Katastrophen durch
Baumfraß und Windvcrwüstun-
gen ereignen, wie sie in anderen
Forsten leider an oer Tagesord¬
nung sind, obwohl auch hier ein
ebenso großes Heer an Baum¬
schädlingen verborgen lebt, wie
anderswo. Namentlich sind cs die
mannigsaltigen Arten der Insek¬
ten, welche die hauptsächliche
Schuld an den Berwüstungen tra¬
gen. obgleich daneben Schnecken.
Würmer, Bügel, Milben und auch
Säugetiere an der allmählichen
Bevnichtung beteiligt sind.

Tatsache ist, daß Verwüstungen
durch Schmarotzer in einem Na¬
turwald niemals ein erträgliches
Maß überschreite» Wenn oft von

nicht die naturgemäße Lebensbe-
dingungen belasten haben. Ein
Fichtenwald oder ' Buchenwald
wird nie von Natur aus „ein¬
schlägig" sein sondern erst durch
seinen Besitzer dazu gebracht wer¬
den. Jeder Wald ist seit Urge-
denken stets Mischwald gewesen,
in dem natürlich, schon allein
durch das Klima und die Voden-
höhe bedingt, eine besondere
Baumart die Führung hat, in

jegliches Unterholz aüsrottet. In dem aber daneben noch viele an-
. . . dere Gattungen sehr aut bestehen

können. Außerdem läßt der ge¬
winnsüchtige Holzhändlcr die ein¬
zelnen Stämme viel zu dicht bei¬
einander pflanzen, die dadurch
niemals zur vollen Kraft kommen
können, sondern sich stets in einem
kränkelnden Zustand befinden und
geil der Sonne zustreben. Da¬
durch werden die einzelnen Bäume
zwar sehr hoch und auch verhält¬
nismäßig astfrei, lasten aber schon
nach wenigen Jahren in der Holz¬
qualität erheblich nach. Außer¬
dem fehlt häufig genug Natur-
dünger, hervorgerufen durch die
mangelnde Bodenpslege, die wohl
überhaupt der heikelste Punkt im
Problem „deutscher Waldbestand"
ist. Nach Ansicht der führendsten
Forstfachleute Deutschlands liegt
es hauptsächlich an der unvoll¬
kommenen Pflege des Wald¬
bodens, daß nahezu zwei Drittel
des gesamten deutschen Waldes
krank sind, oder, wie es in der
Fachsprache heißt, „säuern". Wenn
nun die Stämme erst angefangen
haben, zu kränkeln, ist es den
Forstschädlingen natürlich leicht
gemacht, die widerstandslosen
Bäume vollkommen zu vernichten,
während der Fraß in „natür-
lichen" Wäldern lediglich eine
Wahlauslese dadurch schafft, daß
nur die vereinzelten kranken
Bäume unterliegen: der größte
Teil der kräftigen Stämme spürt
seine Schmarotzer gar nicht. Auch
der größte Stürm kann in einem
gutgehaltenen Mischwald nur ver¬
hältnismäßig geringe Berwüstun-

ge.. anrichten, da er die schwachen
Bäume bricht, den starken jedoch
erst die rechten Bedingungen
schasst, unter denen sie sich ent-
wickeln können.

Einseitige, also falsche Forstwirt¬
schaft seht« schon lange vor unserer
Zeit, im 17. Jahrhundert ein. die
dann auch ein Jahr nach Been¬
digung des grauenhaften dreißig-
iährigen Kringeo eine nicht min-
der grausige Verwüstung des
deutschen Waldes durch Borken-
käferschaden zur Folge hatte
„Wurmtrocknis" nannten die

preutzen, die Provinz Posen und
Sachsen heimgesucht, so daß in
diesen Gegenden zusammen Uber
30 Millionen Meter Holz ge¬
schlagen werden mußtenl" ■V

at
>e

zeugen doch noch tm g
scheu Reich kahlgesrestene LIchtun

ff

Wenn auch beute schon oerein-Umwandl
schuft ge

eugen doch noch im ganzen deut¬

elt an der Umwandlung der
gearbeitet wird, so

Zeitgenossen der Katastrophe die
iraß, besten Ursachen sie
n, und deshalt

seitigen
fortfuhren

orstwirts

gen von der sündhaften Forstwirt¬
schaft der letzten Jahrhunderte.

Der moderne Forstmann sucht
seinen Forst möglichst waldähnlich
zu gestalten, er sorgt also für ge-

Zetta. ..
sen Fraß, besten Ursachen sie nicht

ind deshalb in der e'
Bewirtschaftung ru

ahnten, und deshalb
'gen " . 7

Das Resultat dieser
mangelnden Einsicht war die Fort¬
dauer der Verwüstung durch 150
Jahre! Im Harz waren bis zum
Jahre 1782 mehr als drei Millio-
nen Stämme abgestorben! Noch
1871/72 mußten beinahe 6500 Hek-
tar Wald geschlagen werden, ehe
man dem Käfersra^

nügende Durchmischung der Be-
stände mit verschiedenartigen Be-
ständen und Gattungen und ver¬
nachlässigt vor allem nicht die
Bodenvslege. Erst wenn das
rechte harmonische Verhältnis zwi-Ben Pflanzen und Tieren ge-affen worden ist, verlieren selbst
die Schmarotzer ihre Eesährlich-

einigermaßen
konnte.

Hal
auch nur

gebieten

Schon nach kurzer Zeit rächte
sich auch in Mitteldeutschlandund
Franken die falsche Bewirtschaf¬
tung, die Jahrhunderte hindurch
ohne Erbarmen geübt worden
war: Im Nürnberger Reichswald,
einem der schönsten Wälder der

keit, weil sie nun als „Wald-
polizei" arbeiten, nur kränkelnde
Bäume, die es selbstverständlich
auch im gesündesten Wald gibt,
überfallen und dem Förster aus
diese Weise selbst anzeigen, welche
Bäume nicht nur entfernt werden
können, sondern sogar beseitigt
werden müsten, falls man den
Gesamtbestand von zerstörenden
Einslüsten völlig freihalten will.

Nur aus diesem Wege lasten sich
die Sünden der alten Forstwirt-

lm Herzen des TentohurKcr Waldes

Erde, mußten ln den Jahren
1896/97 anderthalb Millionen
Festmeter Holz geschlagen werben:
sie waren durch den Kiesernspan-
ner verwüstet. . . Schon vorher
hatte dieser größte Schädling
Brandenburg, Pommern, West-

»chast langsam beseitigen—: durch
harmonische Durchmischung, durch
eingehende Beobachtung der
Schmarotzer und durch sorgfäl¬
tigste, nach den neuesten Erfah¬
rungen geübte Pflege des Bodens!

Dr. H. B.

Arbeit. Wirtschaftlich sind sie
schwach begabt und zu körperlicher
Schmerarbeit überhaupt nicht zu
gebrauchen.

So grob diese Einteilung aus
den ersten Blick auch scheinen mag:
in Wirklichkeit erschöpft sie alles
Typische der einzelnen Menschen¬
gattungen. Daß diese Charakte¬
ristik aber auch unbedingt richtig
ist, ergibt sich aus der Tatsache,
daß sie die menschliche Embryonal¬
entwicklung zur Basis hat.

Auf der befruchteten Eizelle bil¬
det sich später ein Zellhaufen,
einer Brombeere nicht unähnlich:
die Keimblase. Bei einem Quer¬
schnitt durch eine solche Zellan-
jammlung erkennt man drei
Schichten, die die verschiedene»
Keimblätter darstellen. Das ist
die erste und wichtigste Gliederung
des menschlichen Organismus.

Aus dem innersten Keimblatt ent¬
wickelt sich alles für die Ernäh¬
rung Wichtige. Das mittlere
Keimblatt ist Träger des Bewe-
gungssystems, und aus dem äuße¬
ren Keimblatt entwickelt sich das
Empsindungsnaturell.

Je nach der stärkeren Entwick¬
lung der oder jener Keimschicht
also richtet sich der svätere Men-
schentyp, der>oft erst beim erwach¬
senen Menschen vollkommen zu
erkennen ist, besten Grad und In¬
tensität jedoch, wie wir gesehen
haben, schon in allerfrühester Zeit
fest umristen wurde.

Allerdings gibt es auch eine
gleichstarke Enrwicklung der Keim¬
blätter. In diesen Fällen unter¬
scheidet man später drei haupt¬
sächliche„Mischnaturen": Bewe-
gungs-Empfindungsnaturell, E>-
nährungs- Empsindungsnaturell

und Ernährungs-Bewegungs¬
naturell.

Jedem Menschen wird es nun
ein leichtes sein, nach diesem
Schema seine lieben Nächsten
richtig einzuschätzen. Selbst die
geringfügigsten Mischungen der
Typen lasten sich mit einiger
Hebung genau voneinander un¬
terscheiden. Welch einen großen
Vorteil das aber bedeutet, ergibt
sich aus der Tatsache der Wichtig¬
keit wirklicher,, praktischer Men¬
schenkenntnis von selber. Men¬
schenkenntnis bei der Erziehung,
bei Berufs- und Eattenwahl.
Menschenkenntnis auch bei der
Krankenbehandlung sollten stets
bei beiden Tellen Voraussetzung
sein: nur dann läßt sich wahrhaft
harmonisches Zusammenwirken er¬
reichen.

Berthold Auer.



Mozart
Madam« Mutter!
Ick esse gern Butter,
Wir sind Gott lob und Danl
Gesund und gar nicht krank.
Wir fahren durch die Welt.
Haben aber nit viel Geld;
Doch sind wir aufgeräumtUnd keines von uns verschleimt
Herr Wendling wird wohl böse

seqn.
Das, ich kaum nichts geschrieben

sein,
Doch wenn ich komm' überd'Rhein«

brücke,
Do komm och ganz gewiß zurück«
Und schreib die vier Ouartetti
~ 0ftna
Damit er mich nicht heißt ein

Schwantz.
Und das Eoncert spar ich mir nach

Paris,
Dort schmier ichs her . . .
Di« Wahrheit zu gestehen, so

mächt ich mit den Leuten
Biel lieber in die Welt hinaus

und ln die großen Weiten,
Als mit der Tac-Eescllschaft, die

ich vor mir seh,
Eo oft ich drauf gedenke, so tut

mir der Bauch weh:
Doch muß es noch geschehen, wir

müssen noch zusamm —
Nun will ich mich nit mehr er«

hißen
Mit meiner Poesie; nur will ich

Ihnen sagen
Daß ich Montag die Ehre Hab,

ohne viel zu fragen,
Eie zu embrassieren und dero

Hand zu küßen,
Dock werd ich schon vorherohaben . . .

->dl«» Mama
Dein getreues Kind.

Wor:ns d«n 1778tcn Jenner.
Anno 31.

«oethe
, Rom, d. 4. 9(oo. 80.

Bor »llem Andern muß k
Lhncn lagen liebe Mutter, das
ich glücklich und gesund hier an
p.elangt bin. Mein« Reise dir td
stanz im Stillen unternahm ha
mir viel Freude gemacht. Ich bi,
durch Bauern, Tyrol über Berono
vicenz, Padua, Venedig, Ferrara
Bologna, und Florenz hierher
»«kommen, ganz allein und un
bekannt, auch hier objeroire k
«hw Art Inkognito. .

Mt « lqxg ich bleibe, weiß k
«tcht,. es wird darauf ankommen
"ie / » zu Hause aussieht. Au
ksl« Hiitte geh ich über dieDchweis
»rück usid besuche Sie. Da wolle,
vi, uns was recht» ,u Gute thun
deck, dag oleivr alles unter uni

Heut Hab t^ nicht viel z,
W nur wollt-tch daß Sie schnei
K» Freude mit mir thetlten. Id
werde als »ln neuer Menk
mrückckomweu und mir und mei
t-m Freunden zu größerer Freudeben . . .

Schreiben Sie mir bald un!
»tel wl, «, Ihnen geht und sons

Sdas Neues, ln der Fremde ts
Freunden und Lieben inter

".Nt.
Auch wann dieser Brief an

R  damit ich mich danach richnn.
Leven Sie wohl und lieber

»'ch 05.

HozarttUultet

Zum Muttertag am 8. Mai

/ <1urmr J)

MUTTER
Kanstrerlag Am»tcr & Ruilmr«li IW,in

Ei raunen und rauschen die Wipfel
im Wald;

noch glüht ein letzter Schein;
dann itirbt auch der — und der

Wind geht kalt  —
die Nacht zieht auf — und die Welt

schläft bald
traumselig müde ein.

Wie steigt da meiner sehnenden
Qual

die ferne Heimat auf —t
der dämmernde Wald — und das

heimliche Tal —
und der Abondglodeen verklingen¬

des IUII  -
und der goldene ttrdUui mknauf.

Und die Müddien, die standen am
Wiesenrain

und sangen ein kleines Lied . . .
So mar es, Mutter . . . wir gingen

zu zrvein
in den sinkenden Sternennbi•• '

hinein,
der überm Feld oerglüht.

ln tiefe Nacht, in stille Ruh
mändert mein Herz hinaus
und träumt sich sehnend der llei

mat  tu
und geht zu DIR, denn die Heimat

bist du,
und findet endlich nach Haus.

Cttri Cor rin!!i

"heodor Körner
Wien, am 7. Marz 1812.

Zum zweytenmal
Fest nicht unter me oll ich deinnen Lieben
feiern. — Du glaubt mir, dar,
mich da» sehr schmerzt. Ach, daß
Ihr nicht auch in Wien seid, dann
hatt' ich keinen Wunsch übrig. —
Nun, de» Sohne» Seist, der Hauch

Frau Rat Goetlu

seiner Sehnsucht nach dem theu-
ren Kreise, wird dich freundlich
umwehen und Dir alles sagen,

Körners Mutter.

was ich in tiefem Herzen als hei.
liae Gebote bewahre. Gute, liebe
Mutter ! — Heute bin ich herrlich
Überrascht morden durch des Ba«
tero Brief. Ihr wollt Herkommen,
o — das ist trefflich. E» wird

Euch nicht gereuen, es gibt nur
ein Wien . . .

Meine herzlichsten Grüße an
alle, liebste Mutter, und dir Ver¬
sicherung, die Deiner mütterlichen
Liebe wohlthun wird, daß ich noch
der Alte bin, und recht glücklich
und heiter lebe. — Bis in denTod

Dein treuer Theodor.

Die Mutter Anselm Feuerbachs.

Anselm Feuervach
Paris , den 7. Oktober 1881.

Meine liebe Muttert
Wie leid ist mir's, daß Du

Dich um mich geängstigt, ich bin
gottlob ganz gesund, ich wollte
warten, bis D» die Ausstellung
in Frciburg gesehen hättest, ich
hatte die kleine Hoffnung, Dir
durch den Ankauf eines Bildes
vielleicht Freude zu machen, also
auch das ist vorbei. —

Mein Sinn, liebe Mutter, ist
so ernst geworden, Du glaubst es
gar nicht, ich will eine ganz ernste,
tiefe Richtung verfolgen. Und
meine Malerei soll ganz einfach
und dramatisch wirken. Ich halte
schon Modell und will die Auf«
zeuchnung nächste Woche beginnen,
ich nehme Rat und Tat an ; mein
lieber, teurer Vater steht hinter
mir und gibt an. wie ich zu denken
habe. Mein Aussehen ist nicht
das brillanteste, aber sei ganz
ruhig liebe Mutter, ich weiß, alle
diejenigen, die ein ernstes Stre«
bcn haben, sind wie gefeit. — Ach
Du. liebe, liebe Mutter. Du
arbeitest doch nicht Uber Deine
Kräfte, so viele böse Träume
ängstigen mich, und doch, wie er«
hebt mich der Gedanke, daß Du
Vaters liebes Andenken so ver¬
herrlichen willst. Möge das Brief«
chen recht bald zu Dir gelangen
und meine herzlichen Grüße, äng¬
stige Dich nicht um mich, ich bleibe
frisch und gesund, und, liebe
Mutter, strenge Dich nicht zu sehr
an. ich bitte Dich flehentlich. Adie,
liebes Emilchen.

Dein treuer Anselm.
Ich danke Dir .nochmals für

Deinen lieben Brief und daß Du
so treulich für mich sorgst. — Ich
habe noch so viel zu lernen.

Rudolf Virchow
Liebe Mutter I
Gestern Abend von Puttbus

hier angekommen, habe im zuerst
Gelegenheit, Dir meine herzlich«
sten Glückwünsche zu Deinem Ge«
burtstage darzubringen. . . Wen»
es möglich ist, daß die Geister,
durch den Raum ungestört, gegsn«
fettig und theilnehmen» ankltngen.
so mußt Du e» gefühlt haben, wie
lange und innig ich Deiner ge¬
dacht habe — wenigstens müssen.
Dir, wie man sagt, di, Ohren ge«
klunaen haben. Wa» ich Dir alles
gewünscht habe, will Ich Dir wer
ter nicht aussühren: es würde
Großenteils da» oft Gesagte sein
müssen, da ja leider nicht Worte
genug für unsere Gefühle da sin>.

Wenn -ch bloß zu meiner Er.
holung reiste, so wäre ich schon
ru Hause, denn ich finde das Fuß«
reisen mit einem guten Ränzel
auf die Länge doch etwas be¬
schwerlich. . So aber werde ich
langsam wandern, weil ich sehen
»nd mich belehren will . . .

Lebt recht wohl

Dein Dich herzlich liebender
Sohn Rudols Virchow

üreifswald,
en Öl. August 1841

Ktrchow
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Maud Marion und Frod Kostor , beide bekannte und
berühmte Persönlichkeiten In der Filmwelt und verehrt vom
Publikum , besuchen zusammen den Pressobalt , auf dem
eich Koster heftig in Lotte Werder , die Gattin eines Privat-
dozenton , verliebt . Maud Marion versucht umsonst , Koster
an sie zu fesseln.

(6 . Fortsetzung .)
Fred antwortete nicht . Er runzelte nur die Stirn . —

!D: t seinen Augen verschlang er die biegsame , schlanke
Gestalt Lottes , die ihn immer mehr betörte.

Maud kränkte die verletzende Kälte ihres Geliebten.
Trotzdem fuhr sie in versöhnlichem Ton fort : „Fred , mach
Dich doch nicht lächerlich . Das ist keine Frau für Dich.
Sie ist glücklich in ihrer Ehe . Das siehst Du doch."

Sie ahnte nicht , wie sie gerade durch diese Morte
Freds Ehrgeiz anstachclte . Für ihn gab cs ja keine Frau,
die nicht zu besiegen war . — Lottes Ehe war glücklich? —
Umsomehr hatte er Grund , das Glück dieser Ehe auf die
Probe zu stellen ! —

Barsch cntgegnete er der erzürnten Maud : „Spare
deine Szenen für den Film . — Ich tue . was ich will!
Verstehst du ? — Wenn es dir nicht patzt , fahre doch heim.
Es ist Überhaupt Zeit , datz du nach Hause gehst ." — Dann
kehrte er ihr den Rücken zu.

Maud war nahe daran , Ihre Haltung zu verlieren.
Wütend zischte sie ihm ins Ohr : „Ich verlange , datz du
mich auf der Stelle heimbringst . Du bist mit mir her¬
gekommen , also ist cs deine Pflicht , mich auch nach Hause
zu begleiten . — Ich rate dir dringend , sofort mit mir
aufzubrechen . Sonst , gibt ev hier einen Skandal , an den
du denken wirst ."

Fred lies; Maud stehen , ging , statt jeder Antwort,
näher an den Tisch heran und forderte Lotte »um Tanz
auf . — Die junge Frau wäre viel lieber in ihrem Pelz
fitzen geblieben . Sie mochte sich heute abend nicht von
ihm trennen . Aber schließlich konnte sie nach all den
Freundlichkeiten , die ihr Koster erwiesen hatte , ihm nicht
gut den Tanz abschlagen . — Mit einem Seufzer legte
sie den Mantel ab und vertraute ihn der Obhut ihres
Mannes an , der keinen Blick mehr von dem seltenen Stück
lieh , aus Angst , es könnte gestohlen werden . '

Mit Lotte am Arm ging Fred hocherhobenen Hauptes
an Maud vorbei . Er wuhte genau , sie würde hier unter
keinen Umständen einen Skandal riskieren . — Später
würde er schon mit ihr fertig werden . Er war ja auch
mit den früheren Frauen fertig geworden.

Maud war dem Weinen nahe , so verletzte sie die
Brutalität des Geliebten . Dabei konnte sie sich noch im¬
mer nicht erklären , was die Ursache seiner Veränderung
schon in den letzten Tagen war . Bielleicht war es die
Unruhe , datz er doch ihrer überdrüssig war , von ihr los
wollte und noch nicht recht wutzte , wie er es anfangen
sollte . — Die Bekanntschaft mit Lotte Werder und seine
plötzliche Verliebtheit hatten ihm gewiß seinen Entschluß
erleichtert.

Maud konnte nicht einmal der jungen Frau böse sein,
die viel zu naiv war . als daß sie die Schliche Freds durch¬
schauen konnte . — Maud wollte abwarten , — beobachten.
Vielleicht würde sie Lotte warnen miisien . Sonst würde
die bedauernswerte Frau doch noch Freds Verführungs-
künsten erliegen . — Heimlich hatte Maud die Hoffnung,
daß sie sich Freds Liebe noch retten konnte , wenn Lotte
früh genug gewarnt wäre . —

Lotte hatte von dem Zank , der ihretwegen zwischen
Koster und der Diva so hitzig entbrannt war , nichts be¬
merkt . Sie hatte noch Maud Marion beim Vorübergehen
freundlich angelächclt . . . Nun tanzte sie wieder mit dem
Negisieur . Wieder spürte Koster den süßen Reiz ihres
Körpers in seinem Arm . Wieder war er ganz im Bann
dieser Frau , die so gar nichts tat , ihn zu betören , und
deren harmlose Gegenwart wohl gerade deshalb sein Ver¬
langen nach ihr steigerte.

Wenn Koster Lotte nicht mehr aus den Augen ver¬
lieren wollte , mußte er jetzt aufs Ziel losgehen , mußte
dr unter einem unverdächtigen und verlockenden Vorwand
mit ihr eine Verabredung zu erreichen suchen. Die Menge
der Ballbesucher lichtete sich schon, das Fest näherte sich
dem Ende , es war höchste Zeit.

Seine Stimme klang leicht verschleiert und hatte einen
warmen , herzlichen Ton : „Ick sagte Ihnen vorhin schon,
Sie sind eine wunderschöne , bezaubernde kleine Frau . —
Wenn Sir ein bißchen Vertrauen zu mir hätten — das
Glück, das Sie an der Tombola hatten , wird Ihnen auch
weiterhin treu bleiben . — Aber sie mllsien mir ver-
trauen - “

Lotte schaute mit klaren , fragenden Augen zu Koster
empor : „Woher wollen Sie wissen , daß ich Ihnen — nicht
vertraue ?"

„Verstehe ich Ihre Frage recht ? — Soll sie bedeuten,
daß ich auf Ihr Vertrauen rechnen darf ? "

„Ja, " antwortete Lotte , geschmeichelt, daß ein so be¬
rühmter Mann um ihr Vertrauen bat.

Ein wonniges Gefühl durchströmte Koster . Seine
Chancen standen nicht schlecht: „Möchten Sie zum Film?
— Auch ein Star werden wie Maud Marion oder Henny
Porten ? "

Lotte erschrak . — War dieser Mann ein Gedanken¬
leser , daß er ihre geheimsten Träume so einfach aussprach,
als wäre vom Wetter oder von einem neuen Theaterstück
die Rede ? — Wie konnte er ahnen , daß seit der ersten
Stunde des heutigen Balls , seit dem Erscheinen der glanz-

°Ucn Maud Marion , seit ihrem eigenen Gang durch die
im Schmuck des gewonnenen Pelzes und des Rosen-
>s und inmitten der vielen neugierig nach ihr
ae» Menschen ihre Sehnsucht erwacht war , für immer
f berückend» » Welt des Films bleiben zu dürfen?

Aber die Sehnsucht hatte sie schon wieder tief tn ihre
Seele vergraben . — Sie gehörte zu einer andern Welt,
die bescheiden und leise war und keine rauschenden Sen-
sationen kannte . Sie mußte froh sein , daß sie einmal die¬
sen Ausflug in das bunte Reich des Films unternehmen
durste . — Daß er Wirklichkeit war — dafür würde der
Feh -Mantel noch viele Jahre Zeugnis ablegen . -

„Ich habe nichts mit dem Film zu tun . Sie sollten
nicht Wünsche in mir wachrusen , die sich niemals verwirk¬
lichen können ."

Koster fühlte seine Hoffnungen zerrinnen . Er mußte
es anders anfangen , um Lottes Verlangen nach dem Film
aufzustacheln.

„Sie haben mir eben versprochen . Vertrauen zu mir
zu haben, " redete er auf Lotte ein . „Da mllsien Sie mir
auch glauben , daß es ein Unrecht ist, Ihr Talent verküm¬
mern zu lassen . — Wisien Sie denn , was das bedeutet,
Filmstar zu sein ? — Ruhm und Ansehen zu genießen?
Und Geld zu haben ? — Nicht ein paar tausend Mark!
— Nein zehntausende — hunderttausend « — eine Million
— und noch mehr ! — Dieses Kapital ruht in Ihnen —
und Sie wollen es nicht umsetzen in bares Geld , in Luxus
und Glanz ? — So töricht kann doch kein Mensch sein !"

Lottes Gehirn faßte von der tollkühnen Karriere , die
ihr Koster ausmalte , nur : daß man als Filmstar eine
Million verdienen konnte . — Diese Vorstellung sollte nicht
verlockend sein?

Der große Regisieur hatte so überzeugend gesprochen,
als wäre cs eine Selbstverständlichkeit , eine so ungeheure
Summe zu besitzen. Gewiß war er selbst Millionär , und

Eine Waschfrau lärmte mit Eimern und Wonnen . —
Eilig flüchtete Dr. Werder.

Mund Marion war Millionärin — und für Lotte war
doch schon ein Hundertmarkschein ein beträchtliches Kapi¬
tal . — Es war eigentlich nicht viel zu überlegen , wenn
man nichts besaß und — eine Million besitzen konnte.

Ganz schüchtern wandte Lotte ein : „Aber man muß
doch Talent haben , wenn man zum Film will ?"

Koster bemerkte mit Genugtuung den Umschwung
in ihrem Verhalten . Das Gift , das er ihr mit der aus-
schmückenden Schilderung von dem Glanz der Filmstars
gereicht hatte , rumorte schon in ihrem Blut . Was jetzt
folgen mußte , um sie seinen Plänen gefügig zu machen,
schien nicht mehr schwer : „Ick habe Sie doch heute den
ganzen Abend beobachtet . Die natürliche Anmut Ihrer
Bewegungen , Ihr heiteres . ungezwungenes Wesen , Ihr
sprechendes , ausdrucksvolles Gesicht, der weiche und doch
volle Klang Ihres Organs - Ihre ganze liebliche
Erscheinung läßt mick keinen Augenblick daran zweifeln,
daß Sie eine Entdeckung für den Film werden könnten
- und ich würde mich glücklich schätzen, Ihr Entdecker
zu sein !"

Wie lange dieser Tanz dauerte ! *-* Diese schmei¬
chelnde Musik und dazu die betörenden Worte ihres Tän¬
zers . - Lotte war nicht imstande , ernsthaft Wider¬
stand zu leisten . Sie sagte nur : „Was mutz ich nun tun ? "

„Ich werde zunächst eine Probeaufnahme mit Ihnen
machen . Ich nehme Sie dazu mit ins Atelier nach Reu-
babelsberg . Alles weitere überlasten Sie dann mir ."

„Was geschieht dann bei einer Probeaufnahme ? "
fragte Lotte , deren Neugier jetzt gereizt war.

„Dasselbe , was Sie heute schon einmal getan haben.
— Sie mllsien sich zum Beispiel Ihren Pelz anziehen , aber
genau so ungezwungen , genau so graziös wie vorhin an
der Tombola . - Und dann mllsien Sie ein paar Schritte
gehen und einige Sätze sprechen — das ist alles ."

Die Musik verstummte , der Tanz war vorbei . —
— Lotte hatte das Gefühl , sie fei schwindelig . Sie fand
sich überhaupt nicht mehr mit ihren Gedanken zurecht . —
Gewiß : der Tanz eben hatte lcrnne gedauert , aber trotzdem

nur wenige Minuten . — Und tn diesen wenigen Minuten
sollte sich ihr Schicksal völlig verändert haben ? — Während
eines Tanzes hatte sie ihr ganzes bisheriges Leben um-
geworfen , in einem Tanz hatte sich ein neues Leben vor
ihr aufgetan , dem sie nun entgegengehen wollte-

So rasch konnte sie nun doch nicht mit dem Unae-
wohnten fertig werden : „Ich muß doch erst über die An-
geleaenheit mit meinem Mann sprechen " , sagte sie über-
raschend zu Koster.

Energisch abwehrend erwiderte er : „Das werden Sie
nicht tun ! — Wenigstens heute noch nicht . — Sie mllsien
doch Ihren Gatten kennen ? Er wollte mit Ihnen gewiß
eine tüchtige Hausfrau heiraten ? — Und jetzt ergreifen
Sie einen Beruf — einen Beruf , der sogar einen aben¬
teuerlichen Anschein hat . — Glauben Sie . daß er sich gleich
damit abfinden wird ? — Warten Sie , bis Sie ihm etwas
Fertiges zeigen können , die Probeausnahmen und viel-
leicht einen Filmvertrag , der Ihnen viel Geld elnbrlngt.
Dann wird er Ihren Entschluß nachträglich um so lieber
billigen ."

„Ich soll also meinen Mann überraschen , meinen Sie?
„Sie haben mich richtig verstanden . — Dann noch

etwas . Pasten Sie gut auf , wir find gleich am Platz " ,
flüsterte Koster . „Montag , also übermorgen , nachmittag
um fünf Uhr , treffen wir uns ln der Halle vom Hotel
Bristol zum Fllnfuhrtee . Dann können wir alles aus-
führlich besprechen und auch den Termin für die Probe¬
ausnahme festsetzen."

„Aber was soll ich meinem Mann sagen , wohin ich
gehe ?" fragte Lotte ganz verzweifelt.

„Sagen Sie , Sie mllsien Besorgungen machen . — Undiiu keinem Menschen ein Sterbenswörtchen reden!Ver-tehen Sie ! Verschwiegen sein ! Um so größer ist nachher
»ie Freude und die Ueberraschung . Also : Auf Montag

im Bristol ."
Als Lotte Werder und Fred Koster in die Loge zu-

rückkamen , war Maud Marion nicht mehr da . Sie hatte
den Ball schon verlosten , wie ihnen berichtet wurde . —
Dann war sie sicher zu ihrer Freundin zum Souper ge-
gangen , — dachte Fred . Er wäre sowieso nicht mitae-
gangen . — Gut , daß Maud schon fort war . So blieben ihm
wenigstens heute ärgerliche Auseinandersetzungen erspart.

Koster verabschiedete sich von Dr . Werder und Frau
Lotte , die ihm recht verlegen die Hand reichte . Es miß¬
fiel ihrem aufrichtigen Eharakter , daß Sie mit Koster vor
ihrem Mann ein Geheimnis hatte . Aber das Geheimnis
würde ja nur von kurzer . Dauer fein . Das beruhigte sie
etwas.

Das Ehepaar Werder begab sich auf den Heimweg.
Dr . Werder half seiner Frau in den neuen Pelz und
scherzte, daß sie jetzt wirklich von keiner Filmdiva zu
unterscheiden wäre . Lotte erwiderte nichts auf diesen
Scherz . Sie war einsilbig — ihr Geheimnis lastete doch
aus ihrem Eewisien.

An der Kleiderablage beim Ausgang erwartete
Koster die beiden . Er hatte inzwischen einen entzückenden
Teddy gekauft , den er Lotte überreichte : „Ein Andenken
für Ihre Kleine , weil die Tombola mit Teddy -Bären
versagt hat . — Sie muß doch auch etwas vom Filmball
haben ."

Gerührt dankten Lotte ünd ihr Mann dem Regisieur
Dann fuhren sie in einem Taxi heim.

Dr . Werder hatte etwas reichlich dem Alkohol zuge-
kprochen, er war angeheitert und schwatzte unaufhörlich . —
Lotte hörte ihm nicht zu . Ihre Gedanken waren ganz
woanders.

Wie so ein Filmatelier wohl aussehen mochte? —
Was das für ein Gefühl fein mußte , sich selbst auf der
Leinwand zu sehen und sich in einem dunklen Kino selber
sprechen zu hören , während man zwischen all den fremden
Leuten saß und ganz still war ? - Ach ja — sie besaß
ja nun einen wundervollen Pelzmantel , in dem sie Aus¬
sehen erregte - und jetzt wurde sie bald reich werden
und viel Geld haben —* —

Wenn nur nicht das Geheimnis wäre ! — Wenn sie
nur alles erst gestanden hält »! - Ob sie auch so schön
aussehen könnte — wie Maud Marlon ? -

Dr . Werder schwatzte noch immer von den Eindrücken
des Balles . Plötzlich sagte Lotte : „Er ist doch ein lieber
Mensch - - —'“

».Du meinst Herrn Koster ?" fragte ihr Mann . „Ja.
mir gefällt er auch . Er ist ein sehr liebenswürdiger
Mensch."

Da hielt das Auto . Eie waren zu Haufe angelangt.
»

Es war Montag geworden . Eine rauschende Ball-
nacht vom Sonnabend war versunken » ein friedlicher Sonn¬
tag des Ausruhens verklungen . Eine neue Woche, ein
neuer Alltag brach an . . .

Große Wäsche gab es im Hause von Dr . Werder . Eine
Waschfrau lärmte mit Eimern und Wannen . Setfengeruch
erfüllte die kleine Wohnung . Die Teppiche in den Zim¬
mern waren hochgeschlagen , die Kesiel in eine Ecke zu-
sammenaeschoben . die Stühle auf den Tisch gestellt
Scheuerlappen lagen in Bereitschaft . . . ungemütlicher
konnte es für den Hausherrn nicht sein . Eilig flüchtete
Dr . Werder , um sich zur Arbeit in die Staatsbibliothek
zu beheben.

Ev , fein Töchterchen , war mit Puppenstube und
Puppen in die Küche Loersiedelt . Ihre Puppen sahen
etwas melancholisch auf dem Fenstersptnd , denn aus ihre »,
wohnlichen Puppenstube hatte sie ein dicker, braune »,
Teddybär verdrängt , an den ihre Puppenmutter ihr lieben¬
des Kinderherz verloren hatte,, , (Fortsetzung folgt .)/



Das Gesetz ist ein Hund,
der andere beitzen und seinem
Herrn schmeicheln soll.

Von Million Karma

Willah Preis und Ruhm.
^ Nur in Haidarabad gibt es
wirklich tugendhaste Frauen . Denn
in Haldarabad besteht ein Gesetz,
datz, wenn ein Männerauge auch
nur den kleinen Finger von der
Hand einer Frau erblickte , die
Frau für schamlos erklärt und
und gesteinigt werden mutz,
fee Gesetz wird seit vielen hu
Jahren heilig gehalten . Dort
weih der Mann bi » zur Hochzeit
nicht , was eine Frauenhand , oder
ein Frauensutz ist. Die Frauen
dürfen das Haus nur vom Kops
bis zu den Flitzen in weihe Säcke
gehüllt verlassen , die bloß mit fiel»
nen Oessnungen für die Augen
versehen sind , damit die Frauen
nicht unabsichtlich gegen die Man-
ner stotzen.

Die.

Eines Tages kam eine Fremde
Stadt . Es war schon

Nacht , und sie wandrrte lange
.olg«

in diese

durch die infolge des Gesetzes fin-
steren und toten Stratzen , bis sie
in einem Hause Licht sah . Es war
das Haus des Erotz -Mufti . Er
schlief nicht , weil er über Tugend
nachdachte und Uber ein neues
Gesetz, das noch strenger sein
sollte . Er össnete selbst die Tür
und trat vor Erstaunen und Ent¬
setzen zurück.

„Ein Weib , ein Weib bei mir.
bei dem Grotz -Mufti ? "

Die Fremde verneigte sich: „Ich
bin eine wandernde Tänzerin,
fremd hier , und sah da » Licht in
deinem Hause . . ."

„Allah ist groh und weise !" ant¬
wortete der Mufti „Dein Glück,
datz du bet mir angeklovft hast
und nicht bet einem einfachen
Sterblichen , denn der einfache
Sterbliche müßte dich auf Grund
des Gesetzes ofort steinigen oder
nachher Pol zei rufen ."

„Was wirst du denn mit mir
machen ?" schrie entsetzt die Frau.

„Ich ? — Das Gesetz ist ein
Hund , der andere beitzen und sei¬
nem Herrn schmeicheln soll . Sei
wie zu Hause . Wenn du willst —
ton *! , wenn du willst , singe !"

Ala aber das Tamburin er¬
klang , erzitterte der Mufti : „Lei¬
ser ! Man könnte es hören ! Und
wenn der Kadi erfährt , datz bei
dem Erotz -Mufti in der Nacht eine
Fremde war . . . Oh , diese Höf¬
linge . Eine Schlange beißt nicht
eine andere Schlange , aber Höf¬
linge denken nur daran , wie sie
einander stechen können ! — Nur
der Verbrecher kann ruhig schla¬
fen , an besten Verbrechen der
Richter teilaenommen hat !"

Und er schickte die Tänzerin zu
dem Kadi:

„Mich hat eine große Ver-
suchung getroffen . Eine große Der-
suchrrin hat mein Haus betreten,
die nach unseren Gesetzen gestei¬
nigt werden mutz. Sie tanzte so
verführerisch , daß ich
ie jeden Augenblick
teinigen wollte , aber
m Zin

‘Pfauen-

Das Kind
will nicht essen

viele Mütter sind unglücklich
darüber , datz Bübchen oder Mädt
absolut nich esten wollen , ständig
an Appetit osigkeit leiden und
auch durch Leckerbissen nicht dazu
zu verleiten sind . Man sucht dann
gewöhnlich einen Arzt aus , der
irgendein Kräftigungsmittel ver¬
schreibt . um es nicht zu einer Un¬
terernährung kommen zu lasten,
aber dem wirklichen Grund der
Appetitlosigkeit ( falls nicht etwa
ein wirkliches Leiden vorhanden
ist) kommt man nicht näher . Der
Grund ist fast ln allen Fällen
„Ueberfütterung " und Schuld der
Mutter . Sie meint es so gut mit

lrem Kind und macht es ausihr
Unwissenheit und Mangel an Er¬
fahrung falsch. (Beweis hierfür
ist, datz in kinderreichen Familien,
wo kelns besonders zum Esten
genötigt wird , und wo der kind-
liche Neid auf das . was der an-
dere Hai, feine Nolle spielt , nie-
mals jemand an Appetitlosigkeit
leidet .) Die junge Mutter stopft
zuerst alles in das Kind hinein
und merkt es , datz man es in
dieser Hinsicht wichtig nimmt , sagt
es schon aus Trotz „Nelnl '^ und
itzt erst recht nicht . Hier ist nur
mit genauer Kenntnis der kind¬
lichen Psyche etwas zu erreichen.
Es gibt ein lehr gutes Mittel,
das zwar den Müttern etwas roh
und gewalttätig erscheinen wird,
das aber in den meisten Fällen
hilft : Man mutz das Kind aus¬
hungern lasten , es niemals zum
Esten einladen und ihm den
Brotkorb etwas höher hängen.

Wenn das Kind nach einigen
Tagen richtig Hunger verspürt,
kommt es ganz von selbst und
ordert sich etwas zum Esten . Man
ei dann sehr sparsam mit den

zugeteilten Portionen , damit im¬
mer ein leichtes Hungergefühl
vorhanden ist und stelle den gan-
en Vorgang vielleicht so
atz man sich allgemein rinsch

' so datz die tägli
eti

hin.
tön»

zen
datz
ken mutz, so datz die täglichen
Mahlzeiten zu einer Kostbarkeit
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Zimmer war kein
Stein da , und ich

I

wollte meine Naö
barn in der Nacht
nicht stören . So
mutzte ich es dulden.
^LÜe du das Urteil

ber sie!"
Der Kadi rief feine

Freunde zusammen.
„Der Erotz -Mufti

sagt , datz diese Frau
verführerisiy >et.

Aber ich bin zu tu¬
gendhaft und darum
ein schlechter Richter.
Vielleicht verführt
mich das nicht , was
für andere verfü!
rung ist . Auf die!
Frage sollt ihr m
antworten . Ich will
euch ein doppeltes
Vergnügen bereiten:
erstens , wie man
sagt , schöne Tänze zu sehen , und
zweitens eine Sache der Gerechtig¬
keit zu vollbringen ."

Und die Verführerin tanzte den

8 !« tanzte die
Narbt hindurch

öscAwkedl....
Frauen setzen manchmal ihren

darein , zu Männern

eignete Pfleg « ausgeglichen r
~ ' ~ rmeiden , die

wer¬
den . Man "soll vermel
Haar « einer großen Verstaubung
auszusetzen , wie es beim Auto¬
fahren ohne Kopfbedeckung mit

möglichst abstoßend und verletzend
u sein . Das ist einl von

r Erziehung . Eine Dame
ist immer liebenswürdig

»

Nur die Frau hat das Recht,
einem Mann die Erlaubnis zu
geben , sie telephonisch anzurufen,
niemals umgekehrt.

werden . Es gibt kein Kind , wel¬
ches dann nicht seine Appetit¬
losigkeit verliert . Voraussetzung
bei diesem Experiment ist aller¬
dings , datz das Kind nicht wirk¬
lich krank ist.

enau wie möglich verhören,
er Kadi hatte an diesem Tage

alle anderen Eerichtssachen ver¬
schoben.

Als aber der Abend kam. sprach
er : „Genug der Scheußlichkeiten ! ,
befahl , die Tänzerin vor den Ve-

Die Frische unserer Lebens¬
mittel ist ein Teil ihrer Bekömm¬
lichkeit. Nicht jeder Haushalt be¬
sitzt einen Eisschrank und man
mutz sich daher zu helfen misten.
Für die Kühlung der Butter sorgt
der praktische und gar nicht teure
Ton -Butterkllhler , Milch und son-

das öfter erneuert
schnelle Kühlung von
sorgt ein zusammengelegtes mit
Esstgwaster getränktes Handtuch.
Man wickett es um die Flasche
und stellt sie in Zugluft , schon
nach wenigen Minuten ist der
Inhalt kalt . Für Wanderungen
oder plötzlichen Besuch, wenn viel¬
leicht eine Bowle angesetzt wer¬
den mutz, die nur sehr kalt gut

meckt, gibt es eine Trocken-
tühlung zu kaufen . Das ist eine
Asoesthulle , in die man ein Pul-
ver hineinschüttet , etwas Master
daraus gibt und die Flasche hin-
einstellt . Die Kühlung ist voll-
kommen und von Eisklihlung nicht
zu unterscheiden.

MhörMki
ä&Qäi
Die Haarpflege ist im Sommer

wichtiger als sonst. Hitze, Staub,
körperliche Ausdünstung , die Ein¬
wirkung der Sonnenstrahlen , alles
mutz beachtet und durch eine ge-

Sicherheit geschehen würde . Die
Haare verfilzen dadurch , sind nur
sehr schwer wieder auszukämmen,
man reitzt bestimmt eine Menge
dabei heraus , und sie mllsten so-
fort gewaschen werden . Zu häu¬
fige Kopfwäschen sind nicht ge¬
sund , einmal in der Woche ist er¬
laubt , nicht mehr , man zerstört
die notwendige Fettbildung der
Kopfhaut damit . Die Haare
mllsten täglich kräftig gebürstet
und gekämmt werden , dann ver¬
hütet man eine zu schnelle Ver¬
staubung . Trockene Kopfhaut darf
nicht mit alkoholhaltigen Wästern
behandelt werden . Für Schuppen¬
bildung bekommt man in jeder
Apotheke oder Drogerie geeignete
Gegenmittel zu kaufen . — Man
soll die Sonne nicht zu lange aus
Kops und Haare einwirken lasten,
sie schadet dem Allgemeinbefinden
und versärbt die Haare , da sie
Farbstoff herausziebt . Am besten
ist es . man fetzt -sich im Schatten
der Luft aus , da allerdings so viel
und so reichlich wie möglich

einem Riemen wie ein Feldstecher
über die Schulter gebangt wer¬
den und dem einfachsten Jacken
und Muntelkleid einen persönli-
chen Ehick verleihen.

&cuil7b $ e

Handtaschen werden im Augen-
lick wett über Durchschnitt brach-

dieblick weit Über Durchsch
tet . Neu sind große Handgestrick!a en,die man zu den sportlichenern am Vormittag trägt , so-
wie große Ledertaschen , die an

Das wichtig « Drum und Dran
IIMIMniHMinMMHMIIMIIIH
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Der Vezier ließ die Tänzerin
drei Tage vor sich tanzen , und
nachts in das Gefängnis führen,
damit niemand ihn verdächtigen
könne . Und jeden Abend sagte er:
„Ich mutz die Sache noch genauer
untersuchen , die Gerechtigkeit und
Vorsicht fordern es ."

Inzwischen hatte sich das Ge¬
rücht von der Tänzerin über die

anze Stadt verbreitet . Und alle
rauen Haidarabads regten sich

aus . Sie sagten , datz die Ver¬
führerin 50 Jahre alt sei und
nach Haidarabad gekommen wäre,
um den Sohn zu sehen , der als
Reitknecht beim Sultan diene:
datz sie nichts Verführerisches an

rechtigkeit und
der

Weisheit.
Ee-

Der Derwisch sprach : „Sultan,
. , wie du diedu weiht nicht Sa

sich habe , datz man sie aber trotz¬
dem steinigen müste . Dieses Ge-
rllcht kam vor die Ohren des

Spitzen in Natur-
ln Kleider und Blu-

Sehr zarte
färbe werden in
fen hineingearbeitet . Auch Jäck¬
chen aus diesem Material werden
uns an warmen Sommerabenden
ersreuen.

Auch leichte weiße Wollstoffe
werden viel getragen . Entzückend
sieht so ein einfaches Kleidchen
aus , wenn es von einem schlichten
dunkelblauen Mantel , der als
rinzigsten Aufputz goldene Mat-

Und er schickte nach dem alten
Derwisch , den er achtete und
ehrte.

Der Sultan empfing den Der¬
wisch mit aller ihm gebührenden
Achtung , führte ihn auf den Eh¬
renplatz und setzte sich rechts von
ihm als erster Diener

Sce
Sache zu kennen , kann auch ich sie
nicht entscheiden . Befiehl also , die
Schuldige vor mich zu führen ."
Dann wandte er sich an die Tän¬
zerin:

„Tanze ! Die heiße Sonne leuch-
tet auch über den schneebedeckten

rofenknöofe zeigt , begleitet wird.
Dazu gehört der weitze Elockenhut
mit einem marinefarbenen Band
und der braun -weiße Schuh , oder
die geflochtene Sandale in weih-
blau.
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Nehmt sie und sucht den ersten
Stein aus , den Ihr habt , um Eure
Tugend bester zu bezeugen ."

Da ritz der Sultan den größten
Brillanten von seinem Turban
und warf ihn aus die Tänzerin.
Der Stein siel ihr zu Fützen.

„Der zweite bist du !" sagte der
Derwisch zu dem Erotzvezier . Und
der Vezier warf seinen großen,
dunkelgrünen Smaragd von sei¬
nem Turban . Der Kadi mutzte
seinen riesigen roten Rubin aus
die Tänzerin werfen . Und alle,

' - ' ' in tfdie bei Hose hren Galaklei-. .. ihr . .. _
dein waren , opferten die besten
ihrer Edelsteine , um ihre Tugend

anzen Tag vor dem Kadi und
einen Freunden . Sie forderten
mmer mehr und mehr . Es han¬

delte sich um das Leben eines
Menschen , und darum mutzte man
die Am ‘ *Ingeklagte so lange und so sind.

zier zu bringen und ihm zu sagen:
„Ich sah ihre Tänze , und meine

Tugend wurde durch sie beleidigt.
Aber ein Beleidigter darf nicht
Richter sein , und darum schicke ich
die Frau zu dir ."

Und im versiegelten Schreiben
schrieb er : „Um so mehr , als ihre
Tanze wirklich so verführerisch

Sultans , und der Sultan wollte
die Schuldige sehen.

Die Fremde wurde vor den
Sultan gebracht:

„Wodurch hast du die Keusch¬
heit des Mufti , die Tugend des
Kadi und die Schamhaftigkeit des
Veziers beleidigt ? " fragte er
streng.

„Ich tanzte vor ihnen ."
Und die Fremde begann vor

dem Sultan alle ihre Tänze zu
tanzen.

„Und das habe ich im Hause
des Mufti getanzt . Das vor dem
Kadi , das vor dem Vezier . Diesen
Tanz aber will ich nur für den
Sultan tanzen ."

Und als sie ihren Tanz been¬
det hatte , stöhnte der Sultan aus:

„Das Gesetz fordert , datz ich dich
steinigen laste . Mein Herz will
es aber nicht . Wie soll ich das
Herz mit hem Willen vereinen ? "

_ i fchn
Bergen , und im Lichte der Sonne
glühen die Schneegipfel blenden¬
der auf als die smaragdenen
Täler . Tanze mein Kind ."

Und sie tanzte vor dem Der¬
wisch alle ihre Tänze.

Lächelnd blickte der Derwisch
auf sie und aus den Sultan , und
lächelnd sagte er:

„Ja . sie mutz gesteinigt wer-
den ."

Der Sultan wurde blatz wie der
Tod . Blatz wie der Tod wurde
die Tänzerin.

Der Derwisch seufzte und suhr
fort:

„Das Gesetz mutz erfüllt wer¬
ben . Je schneller , desto bester.
Sofort aus der Stelle . Durch
jene , die sie verführt hat . . . Je-
der von euch mutz den ersten
Stein , den er bei der Hand hat,
auf sie werfen . Ihr habt keine
Steine bei der Hand , außer den

Me"Brillanten gn Kuren Kleidern , bezeugen!

der Sultan ."
die du oer-

zu bezeugen.
„Frau !" sagte

Nimm diese Steine,
dient hast und bewahre sie zur
Erinnerung an die Gnade des
Sultans , die Keuschheit seines
Mufti , die Tugend des Kadi , und
die Schamhaftigkeit de» Veziers ."

„Und jetzt wollen wir die Schul¬
dige aus unseren Grenzen ver¬
bannen " sagte der Derwisch , „da-
mit die Tugendhaftigkeit von Hai¬
darabad bewahrt bleibe ."

„Ja " , sagte der Sultan , „aber
das Eejey iehe ich von heute ab
außer Kraft , es Ist zu streng ."

Wieso ? Du sagtest doch selbst,
daß das Gelet , wie ein Hund sein
mü

der Hund mutz fremde beHenunh
seinem Herrn schmeicheln. Wen«
er seinen Herrn beißt , so legt ma«
ihn an die Kette ."

Seit
der

$ das Gesetz wie ein Hund sein
utz. Je bissiger , desto bester
„Ja , mein weiser Derwisch , über
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trifft , ein . Das ganze gibt ein
Bild , wie es unser Erdball vor Mil¬
liarden von Jahren geboten haben
mutz. — Um diese Planetenkugel
aber rotiert als wundervollste Er¬
scheinung ein riesiger , freischwe-

kannte den wahren Sachverhalt.
Es handelt sich nicht um einen,
sondern um viele , incinanderlir-
gende Ringe , die durch Zwischen-
räume voneinander getrennt sind.
Der Gesamtdurchmesser des Rtn-

In England wurden kürzlich
versuche mit einem neuen , Inter-
rssanten Flugzeugtyp unternom-
nen . Der aus unseren beiden Ab-

Der „Pterodactyl“
worden . Inder Kabine dieses neu-
artigen , phantastisch aussehenden
Flugzeugs finden dreiPersonen mit
ihrem Gepäck bequem Platz.

der Kabine

Abb. i d

bilbuugc » miedergegedene Ein¬
deckerrumps des neuen Flugzeuges
ist besonders fest mit den riesigen,
weit nach hinten lausenden Flü-

epäck bequem Platz . Im
Kiel der Kabine be-
finden sich zwei kalb-
versenkte Starträder,
während die Kufen an
den Flügeln zur Her-

s stellung des Eleichge-
wichts dienen . Der Pro¬
peller '' esindet sich nicht,
wie sonst üblich , am
Vorderrumpf , sondern

Intet der Kabine , zwischen den

geln verbünde » . Die Seiten - und
Höhensteuer sind an das Schwanz¬
ende und die Flügelspttzen verlegt

Flügeln , und wirkt als Druckoro
peller . Das Flugzeug , in seiner
Gestalt einem Riesentler der
grauen Urzeit nicht unähnlich , er-
reicht eine Maximalgeschwindlg.
keit von 170 Kilometern.

Der Trick mit dem „Q“
Kennt ihr den Q -Trick schon?

Rein ? Dann müßt ihr ihn un¬
bedingt lernen ! Legt also au
einen Tisch eine Anzahl von Geld
stücken oder Spielmarken so hin,
daß sie ein großes Q bilden . Dann
fordert einen der Anwesenden aus.
sich eine Zahl zu denken , die nicht
größer ist als die Anzahl der aus
dem Tisch vorhandenen Geldstücke.
Nun soll der Betreffende bei A
ansangen und , nach links fort¬
laufend , so viele Münzen abzäh-
len , wie die Zahl beträgt , die er
sich gedacht hat , also etwa bis B
und dann , bet B beginnend eben¬
soviel wieder nach rückwärts ab»
zählen , aber diesmal fortlaufend
im Kreise rechts herum , am
Schwanz des Q vorbei , also bls T.

Dies alles kann geschehen, ohne
daß ihr es Jefit . Natürlich darf
euch die Zahl , die gedacht worden
ist . nicht genannt werden . Aber

„knien " und „Drenien"
Im Jahre 1821 weilte der be¬

rühmte Dichter Wolfgang von
Goethe im Kurort Kalsbad.
Von dort aus unternahm er
gern kleinere Ausflüge nach
dem nahen Franzensbad und
der Stadt Eger . Dabet mußte
er über einen Bergzug , den
Kammerbühl , der ihn wegen lei¬
ser lnteresianten Formation stets

von neuem anjo ^. Am Fuße desKrmmerbühls liegt eine kleine
vörsterei , ln der schon damals,
• *r nun Uber 100 Jahren , eine breiten Egerländer Dialekt fragte

r aller-sie Eoethen : „Wünschen der
gnädi , "
zu spe
gnädigste Herr enten oder drenten
zu speisen ? " Die Försterin meinte
„unten " ln der Wtrtsstube oder

Di « Försterin batte zum Empfang ihre
schönste B&nderhaube aufgesetzt.

„draußen " im Garten . Im Eger-
länder Dialekt aber heißt das „en¬
ten " und „drenten " .

Seine Exzellenz , der Geheimde-
rat von Goethe , war nie ein Kost-
Verächter und meinte also : „Gute
Frau , Enten haben ich genug ge-
gesien, heute möchte ich gern Dren-
len !" Er dachte, eine neue Geflü¬
gelart vorgesetzt zu bekommen!

Die Wunderstifte
So einfach dieses kleine Zauber-

'tstllckchen auszufllhren ist , wird
docĥ tn den seltensten Fällen

kunsts
es , . . %>1
keine Wirkung auf die Zuschauer
verfehlen , wenn es richtig ge-
zeigt wird . Man braucht dazu
nur drei Bleistifte gleicher Länge,
die aber alle verschiedenfarbige
Minen haben . Man nimmt also
etwa einen Schwarz -, Rot - und
Blaustift lstehe auch unsere Ab-
bildung ) .

Der Zauberkünstler stellt sich
nun mit dem Rücken zum Publi¬
kum, hält leine Hände nach hin¬
ten und läßt sich einen der Stifte
reichen , während die anderen bei-
den versteckt werden . Dann dreht
£1 sich uni, während er dlt Hände

noch immer auf dem Rücken hält,
so daß er also nicht sehen kann,
was man ihm für einen Farbstift
gegeben hat , streckt dann plötzlich
eine Hand gegen die Zuschauer
lFig . 3s und gibt nun ohne wel-
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tere Ueberlegung an , welche Far¬
be der Stift hat , den er hinter
seinem Rücken halt.

Die Erklärung dieses kleinen
Zauberkunststückes ist sehr einfach
Während der Vorsllhrende dem
Publikum da » Gesicht zuwendet,
macht er schnell hinter seinem
Rücken mit dem Farbstist einen
kleinen Strich aus den Nagel sei¬
ne» Daumens (Fig . 2) . Streckt
er nun nachher die Hand aus , so
steht er auf dem Daumennaael,
welche Farbe der Stift bat , ohne
daß die Zuschauer etwas bemerken

Der f̂ ing des Saturn
Ich will hier von einem der

wundervollsten und interessante¬
sten Objekte berichten , das der
Sternenhimmel auszuweisen hat:
vom Saturn und seinem merk-

schungen des
länders

würdigen Ring , einem Rätsel , zu
dessen Lösung die Menschheit fast
300 Jahre gebraucht hat.

Selbst mit starken Fernrohren
können wir von der Oberfläche
des Saturn nichts sehen . Eine
nngaheure , undurchdringlich dichte
Atmosphäre heißer Dämpfe hüllt
'n riesigen Planeten , der an

öße unsere Erde 700 mal über-

bender Ring . Galileo Galilei , der
im Jahre 1810 den Saturn ent¬
deckte, starb , ohne das Rätsel des
Ringes gelöst zu haben . Nicht er¬
folgreicher war oer große Dan-
ziger Ast

es beträgt 278 000
Kilometer , die Breite
der Ringfläche 65000
Kilometer , die Dick«
aber nur etwa 80
Kilometer . Die For-

Eng-
Maxwell

und des Deutschen
irn bewiesen , daß
ie Ringe dieses

mächtigen Planeten
nur au » Staub-
masfen oder winzi-
Sen,kleinen Körpernellehen können , weil
sich die einzelnen
Ringschichten inner¬
halb der Gesamtmaste
in verschiedener Ge-
"windigkeit drehen.

ußer diesen Staub-
teilen umkreisen den
Saturn noch zehn

Monde . Unsere Phantasie kann
sich also gut ausmalen , wie der
Himmel von der Oberfläche dieses

Astronom
äturforscher

große

Ä  auch derkonnte
keine Aufklärung über den seit-
amen Ring bringen . Erst der

stronom Huygens , bekannt als
Erfinder der Pendeluhren , er-

gigantischen Planeten aussehen
muß , wo wie ein Regenbogen der
breite Ring über dem Horizont
ausstetgt , wo zehn Monde in allen
Phasen ständig kreisen und wo
man die Sonne nur als winzig
kleine Scheibe , weit hinten im
Weltall sieht.

trotzdem könnt ihr angeben . .
der Betreffende , mit dem ihr das
Experiment ausgeführt habt , auf-
gehört hat zu zählen , wo also E ist.

T ist nämlich immer die sooielte
Münze von rechts , vom Ansatz
des Q -Schwanzes gezählt , wie der
Schwanz des Q Münzen zählt.
Wenn also , wie auf unserer Ab¬
bildung , der Schwanz aus vier
Geldstücken besteht , so ist C immer
dag vierte Geldstück rechts vom

Schwanz.
Wären cs „
sechs Geld - c u  ©

stücke, Jo 0 •
würde es das qa «c
sechste sein.
ganz gleich . 9 9
welche Zahl ® «* •
K jemand <»ikt. Der - A
sucht es also
einmal!

OtHtirtHh
Im Mat , wenn tn der Natur

draußen endlich alles rechte grüne
Farbe bekommen hltt , schallen uns

Die Seen und Flüste werden tn
dieser Zeit Haupt ächlich von
Bleien belebt , die in seltenen Fäl¬
len sogar ein Gewicht über zehn

und erreichen . Am häufigsten

kleine Gastwirtschaft betrieben
wurde.

Als Goethe nun eines Tages
mit seinen Begleitern vor dem
Forsthause Halt machte , um sich
etwas zu erfrischen , dienerte der
Förster sehr ergeben und geleitete
den Dichterfürsten In dag Staats¬
zimmer . Bald darauf läuteten
di - Glocken eines nahen Dorfes
den Mittag ein und die rundliche
Frau Försterin erschien in ihrer
schönsten Bänderhaube . In ihrem

gilt wohl feit altersher der Mai¬
käfer und gerade ln diesem Jahre
sollen wir besonders viele beschert

E
bekommen , da nach einem alten,
verbürgten Volksglauben die Mai¬
käfer in Schaltjahren besonders
zahlreich erscheinen . Diese alte
Regel ist insofern richtig , als die
Entwicklung der Maikäfer vier
Jahre dauert.

Durch die nun kräftiger schet-
nende Sonne werden auch die
Eidechsen wieder hervorgelockt . An
kleinen Abhängen , auf flachen
Steinen kann man st« jetzt be-

trifft man den Ble ! in tiefen Ge¬
wässern mit schlammigem Unter¬

grund , wo er viel Larven . Wür¬
mer und vermodert « Pflanzen¬
reste als Nahrung findet . Von
Gestalt ist er sehr schmal und kurz
gebaut , so daß er mit großer Ge¬
schwindigkeit durch das Master
kommt.

Der Iltis , auch „Stänker " ge¬
nannt , bewohnt die hohlen Wei¬
den an Seeufern . Er ist ein sehr
guter , leider aber auch recht ge-

tn Wirklichkeit sehr nützlich, weil
sie alle schädlichen Nachtschmetter-
ltnge In Mengen verzehren . Bei
der Jagd aus ihre Beute lasten
sie sich übrigens nur durch ihr
Geruchs -, Taft - und Gehörsver¬
mögen leiten K. F.

%eUWCKSlCHT/
Aus dem niederen Rhetngebtet

wird immer häufiger über die
-tslosigkeit der nächtlichen

brer berichtet , die , wenn sie
nachts über die Landstraße fegen,
regelrechte Jagd auf das Klein¬
wild machen , das sich tn den grel¬
len Scheinwerferkegeln gefangen
hat und nun nicht mehr von der
Ehaustee laufen kann . Am linken
Rheinufer konnte erst kürzlich ein
Autobefitzer festgenommen werden,
der auf seiden nächtlichen Fahr¬
ten besonders Jagd auf Dachs«
unternommen hatte . Der be¬
treffende Autobesitzer hatte sich anSeinem Wagen noch einen beson¬ders hellstrahlenden Scheinwerfer,
der mit der Hand verstellbar war.
anbringen lasten , um die erschreck-

3
je : Jäger , der jedoch nicht,

wie beispielsweise das Wiesel und
der Marder , au » reiner Mordlust

ten Tiere recht sicher einbringen
zu können . Aber auch Hasen blei¬
ben selten verschont , denn sie ver-

trachten , wie sie sich wohlig im
warmen Sonnenlicht recken und
dehnen . Wenige nur wisten , daß
die Eidechsen nicht nur zierlich,
sondern durch ihre Jagd auf
allerhand Ungeziefer auch sehr
nützlich sind.

Auf den überschwemmten Wie¬
sen sehen wir ein Storchenpaar,
wie es gravitätisch durch da»
lange Gras stolziert , um von Zeit

schrecke hinab ist eigentlich kein
Lebewesen vor ihm |r

gt er
. er . Stär-

kere Feinde jagt er durch den
widerlichen Geruch seiner Stink-
drüsen in Flucht , indem er sie den. . . — ■ *■
angreisenden Tieren in die Augen
zu^ fpritzen versucht.

Wenn es Abend wird , flattern
schon vereinzelte Fledermäuse In

¥

lieren , wenn ihnen aus nächtlicher
Landstraße ein Auto mit starken
Scheinwerfern naht , am ehesten
ihre Geistesgegenwart.

Jeder Autobesitzer , dem in der
Nacht Wild vor feinen Wagen
kommt , sollte es sich zur unbe¬
dingte » P licht machen , die Ge-
"windigke t zu drosteln oder den

ägen überhaupt zum Stehen zu
bringen und die Scheinwerfer ab¬
zublenden , um auf diese Weise
dem Wild Gelegenheit zu geben,
sich entfernen zu können . Üebri-

ens ist diese Jagd auf Kleinwild
urchau » nicht ungefährlich : erst

vor wenigen Tagen fand man auf
einer Landstraße ein schweres
Motorrad , daneben seinen toten

zu Abb . Ii Oie 3
»Zaubefstlfte«

zu Abb . 2i So
»merkt sich der
Zauberkünstler

die Farbe
zu Abb . 3i Auf der

vörgestreckten«i. er

zu Zell einen jämmerlich zappeln-
den Frosch aus seinem nassen Gle-
ment zu ziehen . Aber auch Mäuse
und selbst die giftigen Kreuzottern
sind dem großen Vogel als Nah¬
rung sehr angenehm . Der Storch
verschmäht eigentlich überhaupt
nichts , wenn es nur zappelt , denn
stets find leine Jungen hungrig
und begrüßen ' die hetmkehrenden
Eltern mit lautem Klapperkon¬
zert . Wenn die Jungen etwas
sicherer auf den Beinen stehen
können , unterweisen sie die Alten

ssonne . Wes-der späten
"alb in manchen Gegenden die

rl » schädlich und un-ledermäuse als
glückbringend getötet werden , ist
nicht recht verständlich . Sie find

20 Pfund schweren Dachs , der von
demMo.lotorradler überf wor-

Lenker und — einen ungefähr
Do"

rfähren
den war und die Maschine durch
seinen schweren Körper zu Fall
gebracht hatte.

o weit ausgedehnt worden , daß& >ehnt wo
ie sich zum Winter guf di« lange
fielst gen Süden begehen Mnen.



Die schwersten Katastrophen der Neuzeit — Der Todesbasar des französischen Hochadels
Der Wohltätigkeitsbasar , den

alljährlich der Pariser Hochadel
zu veranstalten pflegte , ging kei¬
nem Ende zu. An der Ecke der
Rue Jean Eoujon und der Allee
Eourg de la Reine , im vornehm-
stcn Wohnviertel von Paris , un¬
mittelbar ln der Nachbarschaft des
Palais Rothschild , erhob llch die» treckte Holzhalle, die vonankier Heine ausschließlich
zu diesem Zwecke errichtet worden
war . In der Halle selbst befan¬
den stch die 24 Verkaufsbuden , in
denen die schönsten und anmutig,
sten Töchter der alten französischen
Adelsgeschlechter als „Verkäufe-
rinnen für einen Tag " ihres
Amtes walteten . Den Erlös aus
den lausend Richtigkeiten , die sie
zum Verkaufe boten , war für
einige kirchliche Wohltätigkeits-
vereine bestimmt.

Das Verkaufsfest am 4.  Mai
1.S97 verlief in voller Harmonie
Der Sekt floh in Strömen und
lockerte die Brreftaschen , die neue¬
sten Erzeugnisse der Modesalons
wurden gebUhrcnd bewundert , ge¬
gen 4 Uhr nachmittags waren
bereits 57000 Francs Tagesein¬
nahme vorhanden . Als neueste
Attraktion war eine Kinemato-
graphenbude zu besichtigen . Hier
drängten stch die kauflustigen und
sehfreudigen Masten am dichtesten,
hatte man doch noch niemals ge-
sehen , daß die Bilder zum Leben
erwachten und aus der Folge von
Photographien und Zeichnungen
plötzlich eine regelrechte Handlung
wurde . Gerade wollte sich die
Gräfin Rochefort mit ihrer Toch¬
ter zu der von der Gesellschaft
„freies Lumteres " eingerichteten
Bude begeben , als ein scharfer
Knall ertönte und das Dach der
Kinematograpbenbude weage-
schleudert wurde . Aus dem In-
nern erscholl ein schmerzhafter
Aufschrei , gleichzeitig flackerte
Feuerschein empor.

Damals bestanden die Damen¬
kleider noch au » einer Unmenge

von Stoff . Lange Schleppen wir¬
belten hinterher , Falten und Rü¬
schen boten den Feuerzunaen ge¬
nügend Nahrung , um Überzu-
springen und emporzuzllngeln . Im
Ru glichen die Trägerinnen die¬
ser unpraktischen Kleidung leben¬
den Fackeln , deren Glut nicht
mehr zu ersticken war . Die Lein-
wandkulisten wehten wie flackernde
Fahnen über den Häuptern der
»m den Ausgang Kämpfenden.

tastrophe nahm ihren schicksals¬
schweren Lauf.

Um vier Uhr zehn Minuten
war die Feuerwehr bereits zur
Stelle . Auch Pionierabteilungen
stürmten im Laufschritt heran , um
zu retten , was zu retten war
Aber für alle , die noch im Basar-
saale weilten , gab es keine Ret-
tung ^ mehr . Rur etwa hundert
Menschen , die zwischen die bren¬
nende Halle und die unüberstetg-

(Nach elrier zelfgen . Photographin)
Auf der Suche nach den unter den Trümmern des Bazars

verschütteten Leichen.

Die Holzsparren loderten aus und
ergossen ein sprühendes Funken¬
meer herunter . Jeder Funken
setzte ein neues Kleid in Brand.
Wenige Minuten nach der kleinen
Explosion in der Ktnematogra-
phenbude glich dör ' Saal einem
Feuermeer , darinnen sich die
Frauen und Männer wie Schilf
im Sturmwind bogen . Die eine
Tür war verstopft , der andere
Notausgang verfchlosten , die Ka¬

bare Mauer eines benachbarten
Hotels geflüchtet waren , wurden
durch das Eingreifen einer be¬
herzten Helferin dem Tode ent-
rtsien . Schon legte stch beißender
Brandqualm schwer auf die Hun¬
dert , als eine Bewohnerin des
Hotels auf den Einfall kam, ein
paar Hausknechte zu alarmieren,
in den Keller zu eilen und dort
das Gitter eines in den Hof füh¬
renden Fensters herausbrechen zu

lasten . Einer nach dem anderen
der Zusammengedrängten wurde
in dies Fenster hereingezogen , sie
alle kamen mit dem Leben davon.

Furchtbar dagegen war das
Schicksal derer , die in der Halle
geblieben waren . Schon stand
das Dach in Flammen , die unge¬
heure Hitze machte jede Annähe¬
rung unmöglich , grausig gellten
die Verzweiflungsschreie der Der-
brennenden den draußen Warten-
den in die Ohren . Taten heroisch,
ster Aufopserung wurden versucht
Der damalige französische Bericht¬
erstatter des „Berliner Tage-
blatts " , Theodor Wolfs , nennt
ausdrücklich in seiner Schilderung
den Namen des Barons Mackau.
der sich viermal in die Flammen
stürzte und sieben Personen lebend
aus der feurigen Hölle rettete

nsturz d<Der Eins der brennenden
Deck« machte tedoch jede weitere
Rettungsarbeit unmöglich . UmK Uhr war die Gewalt des

ers gebrochen , um sieben Uhr
waren die letzten Flammen er-
loschen. Langsam rückten die Ret¬
tungsmannschaften , bestürmt von
den Angehör gen vor , um die
Bergungsarbeit der Toten zu be¬
ginnen.

Das eigentliche Grauen begann
erst jetzt . Während alle umliegen¬
den Paläste sich in Hospitäler
verwandelten , wurden die ver-
kohlten Leichen in den Bortrags-
saal des Ausstellungsvalais ge¬
bracht . Es war schon dunkel , als
die Angehörigen der Toten end¬
lich Zulast erhielten . Mit gespen¬
stisch zuckenden Fackeln in der
Hand irrten sie von einer Leiche
zur anderen und suchten nach Er-
kennungszeichen . Obwohl die ver-
brannten Körper mit Ehlorkalk
beworfen worden waren , roch es
o entsetzlich nach verkohltem

,Irisch und läßlichem Blut , daß
viele ohnmächtig wurden.

Baris , sonst um diese Jahres-
zeit ein Tummelplatz froher Aus-
gelastenheit , verwandelte sich in

i?

ein Trauerbau ». An allen euro-
päischen Höfen zitterte man , bei
der internationalen verschwäge-
rung des Hochadels , um Anver¬
wandte . Unter Asche und Kleider-
sehen entdeckte man einen Ring
mit der Ausschrist : „Duchesse
d'Alencon , Princeste des Basiere .
Ein trauriges Lebensfchtcksal hatte
sich erfüllt . Di « Schwester der
Kaiserin Elisabeth von Oesterreich.
Sophie von Bayern , war unter
den ersten Opfern des Todesba-
fars . In ihrer Jugend war sie
für kurze Zeit einmal die Berlobte
des Bayernkönigs Ludwig U. ge¬
wesen . Sie hatte die Katastrophe
ihres Verlobten im Starnberger
See erlebt , die Ermordung ihrer
kaiserlichen Schwester ein Jahr
daraus brauchte sie nicht mehr zy
erleben . Sophie von Alencon war
offenbar gleich von den Flammen
ersaßt worden.

Die ganze Nacht und noch der
ganze nächste Bormittag verging,
ehe alle Leichen geborgen wurden.
Die verhängnisvoll « Stunde zwi¬
schen vier und fünf Uhr hatte ge¬
nau 12-1 Menschen das Leben ge¬
kostet. Unter ihnen waren neun¬
zehn, deren Leiber man nicht aa-
noszieren konnte . Als namenlose
Opfer des Pariser Todesbasars
würden sie beigesetzt . Fast alle
Toten gehörten dem französischen
Hochadel an . Kaum eine der alten
Familien Frankreichs wurde an
diesem Tage von einem herben
Berluste verschont . Manche muß-
ten den Tod mehrerer Familien¬
mitglieder beklagen , so der Graf
von Ebevilly , der Gras von Hin-
nisdahl , der Bicomte de Male-
zieux , der Baron von Laumont
und der Herzog von Uzes . Als
der französische Adelsmarschall.
der 75jähriae Herzog von Aumale.
Sohn des Königs Louis Philippe
von Frankreich , die Nachricht von
der Katastrophe in einer Italien !-
scheu Zeitung las , erlitt er einen

^er ^fchlag und starb aus der

Flugzeug
Um 10 Uhr 15 sollten wir von

Algier (Stadt ) starten , um wich¬
tige Papiere auf dem schnellsten
Wege nach Malorca (Balearen-
gruppe ) zu bringen . -

Unser „Pelikan ", wie das
Wasserflugzeug hieß , welches wir
diesmal benutzen sollten , lag zur
Abfahrt bereit und schaukelte
friedlich in der kleinen Bucht dev
Flugzeughafens , daraus wartend,
daß wir e» besteigen und übers
Meer steuern sollten.

Der Führer hatte schon alle
Vorsorge getroffen , dl « Tanks
waren gefüllt , das Oel aufge-
golsen, und schon surrte der Pro-
Pf Her seine Melodie in den Tag
hinein.

Dennoch hielt mich vorerst ein
»«bestimmbares Gefühl zurück,
die Fahrt zu wagen , und erst die
»nergische Anfrage aus der Zen-
'rale , warum wir noch nicht ab¬
gefahren seien , denn es war schon
zehn Uhr dreißig , veranlaßte
mich, den Apparat zusammen mit
dem Piloten zu besteigen.

Da ich diesmal als Kurier mit
wichtigen Dokumenten fuhr , die
dem Kolontalminister , der auf
Palma (Malorca ) zur Kur
weilte , von einem Regierungs¬
kollegen übersandt wurden , und
die Aufschrift „geheim " und
«streng vertraulich " trugen , war
besondere Borsicht bei der Aus¬
führung dieses Auftrages ge-
boten.

Ich wußte , daß viel von der
richtigen Üeberbringung der mir
anvertrauten Papiere abhing,
aber es war mir auch bekannt,
daß es eine ganze Menge Leute
gab , die gern verhindert hätten,
daß dieselben ihren Bestimmungs¬
art erreichten . Doch war keine
fielt mehr zu verlieren , und mit
Ichwerem Herzen und mit ärger¬

in Seenot
lichen Gefühlen über meine „tö¬
richte " Furcht gab ich das Zei-
chen zur Ab ahrt.

Oben emp ing uns klare , reine
Luft , die eine große Fernsicht ge-
stattete , die wir aber vorderhand
nickt nötig hatten , da wir unun¬
terbrochen nach dem Kompaß fuh¬
ren . So uns des über den Wolken
herrlichen Tages freuend , sausten
wir bei Bollaa » mit 128 Kilo¬
meter Geschwindigkeit dahin . —

Plötzlich iedoch, nach ungefähr
einer Stunde Fahrt , fing unser
Motor an zu stottern , zu hinken,
oder auf drei Beinen zu gehen,
wie die schönen Fackausdrücke für
„nicht funktionieren " alle heißen.

Erregt horchte ich auf das fort¬
währende Aussetzen des Antrie¬
bes , und selbst die beruhigende
Geste des Piloten konnte meinen
Argwohn , daß von dritter Seite
etwas an der Maschine in Un¬
ordnung gebracht sei, um das
rechtzeitige Eintreffen der Doku-
mente zu verhindern , nicht be-
Ichwichtigen.

Noch immer pustete , fauchte und
knallte der Motor , ein Beweis,
daß mit seiner Brennstoffzufuhr
etwas nicht in Ordnung war . —

So gut es ging , untersuchte ich
die Benzinbehalter mitsamt ihren
Zuleitungen , ob sie vielleicht ge¬
knickt oder beim Start verbogen
waren . . . nichts zu finden . . .
alles scheinbar in ver schönsten
Ordnung , trotzdem das Versagen
der einzelnen Zylinder dauernd
anhielt : auch die Kerzen waren
nicht verölt.

Wir ftanden vor einem Rätsel!
Mittlerweile hatte durch das

unruhige Laufen unser Flugzeug
beträchtlich an Höhe verloren,
und wie gerieten wieder in eine
Wolkenbank hinein , die un » mit
prasielndem Regen umfing.

Die schweren Tropfen knatter¬
ten aus unsere Tragflächen her¬
nieder , der Wind heulte und
näherte sich bedenklich der Wind¬
stärke 9, so daß bei der schlecht
funktionierenden Maschine ein
längeres Sichhalten in der Luft
zur Unmöglichkeit wurde.

Es blieb uns also nichts an¬
deres übrig , als auf das Wasier
niederzugeyen , und falls der Mo¬
tor nicht in Ordnung kam, Hilfe
zu erbitten . Da wir uns auf
einer viel befahrenen Dampfer¬
route befanden , war die Hoff¬
nung aus Rettung nicht aus¬
sichtslos.

Schnell griff ick zum Morse-
iaster und funkte 808 in di « uns

ricktig verstehen und Antwort
geben würben.

Lange Minuten , die mir zur
qualvollen Stunden wurden , ver¬
gingen . . . Meine Nerven drohten
zu zerreißen ; da — endlich ein
Summen und Tönen im Mar-
coniapparat , schon hoffte ich, daß
unser Ruf gehört worben sei unb
die zusagende Antwort der Ret-
tung käme, als aus dem Gewirr
von Tönen sich — die Tafelmusik
eines Transatlantikdampfer » her
ausschälte.

Kurz darauf knallten wir mit
den Schwimmern laut auf-
klatschend und uns fast über-
schlagend auf das Waffet auf.

In letzter Minute wurden wir gerettet

jetzt umgebende Dunkelheit hin¬
aus . Eine nähere Pofitionsan-
gäbe konnten wir nur aus der
zurückgelegten Strecke berechnend
machen.

Klopfenden Herzens horckte ich,
den « Arer am Kopf , ob die in
dir Näh « weilenden Schiffe uns

Hochbäumende Wellenberge
rissen uns empor , überschütteten
uns mit schäumenden Spritzern
und ließen uns dann wieber ins
Wellental hinabsinken.

Immer noch den Hörer am
Kopf , erhorchte ich, noch während
wir hinabsielen , einige unver¬

ständliche Zeichen . . . dann war
alle , still.

Mein Kamerad riß die Leuckt.
Pistole heraus , deren Munition
zum Glück wasierdicht ausbewahrt
worden war und nicht gelitten
hatte , und knallte da » Notsignal
In die Lust hinaus.

Da . im Augenblick der höchsten
Gefahr , als wir schon glaubten,
das berühmte letzte Stündlein sei
gekommen , sah ich, als wir gerade
auf einem der Wellenberge tanz¬
ten , daß unsere Licksignale an»
der Ferne Antwort bekamen.

Grellweiße ausleuchtende Mag-
nestumraketen zeigten un « dl»
Stell «, von der aus die Nettung
nabte.

Au unserem nicht geringe«
Schrecken stellten wir nun cor'
fest, daß wir nur noch über v' ei
Leuchtkugeln verfügten , schoH
aber dennoch zwei davon zur Ant¬
wort und Bezeichnung , unsere
Lage ab , die übrigen noch in
Reserve behaltend, falls uns der
Dampfer nicht finden sollte.

Zu unserem größten Jubel nä¬
herte er stch mit genauem Kurs
auf unfern Apparat . -

Nach einer halben Stunde wech¬
selten wir ln der Kabine des
Niesenschiffs unsere Kleider.

Die Tasche mit den Dokumen¬
ten , die ich vor dem Sprung ins
Meer um den Leib geschnallt
hatte , übergab ich jetzt dem Tresor
des Zahlmeisters . Dann eilten
wir in den Salon , wo wir bei
ausrrlesenen Weinen und Speisen,
die man uns ausdrängte , mit
Fragen bestürmt wurden.

Später wurde der Apparat noch
aus dem Meere gefischt. Eine
Untersuchung des Motors und
des Benzintanks ergab , daß von
dritter Hand dem Betriebsstoff
Salmiak beigemischt worden war,
um die Maschine zu zerstören und
das rechtzeitige EfZtreffin der
Papiere zu verhindert . . .. v

f



I E S L ß ^ ^
Der Land«

Ichaftsmaler
L6on Eoianet
erhielt eines
Tages Besuchvon der alten
Fürstin Lieven.
stellte sich her«
Bald stellte sich
heraus, dah sie

m .. ihn mit dem
Portratisten gleichen Namens
verwechselt hatte.

„So. so —" machte die Fürstin
herablassend, „Sie malen blost
Landschaften. . ."

„Verzeihung, Madame", erwi¬
derte der Künstler — „zuweilen
male Ich auch NuinenI"

„Liebling," flüsterte er, „ich
kann ohne Dich nicht leben. Zwar
bin Ich kein reicher Mann wir
Hang Schwind. Ich habe wedertaus noch Auto. Aber meine

lebe zu Dir ist grenzenlos!"
Sie umhalste ihn: „Dummer¬

chen. Ich liebe Dich doch, llebri-
gcns. wer «st denn dieser Hans
Schwind?"

Der Bau der ersten Eisenbahn¬
linie in England liest in Kreisen
der Industrie den Gedanken auf-
kommen, auch zwischen Liverpool
und ' Manchester einen eisernen
Pfad zu legen. Eine Sachver¬
ständigenkommissionjedoch, die
wegen der Sache befragt wurde,
lallte ein geradezu vernichtendesUrteil.

Nun rief das englische Paria-
ment Fachleute zusammen, vor
denen sich Stephenson, der leitende
Ingenieur , über das Gutachten
austern sollte.

„Angenommen", so fragte ein
Advokat, „der Zug liefe mit einer
Geschwindigkeit von zehn bis
zwölf Meilen, und es käme Ihm
aus der Strecke ein Ochse entgegen.

Wäre das nicht
F'VO überaus gefähr-
1 ‘ lich ?"

„Allerdings",
lautete die Ant-
wort. „Aber nur
für den Ochsen!"

Friedrich Wilhelm l. war be¬
kanntlich in seinem künstlerischen
Geschmack sehr derb. Eines sei¬
ner Lieblingsmusikstücke war ein
Konzert von sechs Fagotten, die
das Grunzen der Schweine sehr
natürlich nach¬
ahmten, und da¬
her als „Porcol.
Porco II", usw.
bezeichnet wur¬
den.

Kronprinz
Friedrich. be¬
kanntlich ein

.eifriger Flöten-
spieler, wollte
sich über die als
Schweinebezeich-
ncten Instru¬
mente lustig ma¬
chen und bat den
alten Kapell¬
meister, der das
Stück komponiert
hatte, mit seinen
Musikern zu sich,
um sich das Stück
Vorspielen zu
lassen. Dieser
legte nun ganz
ernsthaft seine
sechs „Porcos"
auf die Pulte
und stellte da-
neben noch ein
kleines Pult.
Der Kronprinz
las „Flauto so¬
lo" und fragte
verwundert, was
denn das be¬
deutete.

„Oh", erwi¬
derte der alte
Musiker, „das Ist
für das kleine
Ferkelchen!"

Der Ehemann sagte zu seiner
Schwiegermutter:

„Ich lasse mich von meiner Frau
nur Ihretwegen scheiden!"

Da schlug die Schwiegermutter
die Augen nieder und lispelte:

„Ach, Verthold!"

„Warum ist denn der Flohzirkus
so schnell geschloffen worden?"

„Da ist doch die Flohprtma-
donna mit einem Pudel durchge-
gangen!"

Abteil erster Klaffe gingen noch
zwei Herren ln eifrigem Gespräch
auf und ab. An diese trat nun der
Zugführer höflich glühend heran
und sagt«: „Bitte, meine Herren,
einsteigen".

Aber die Her¬
ren setzten, un¬
bekümmert um
die Mahnung,
ihre Unterhal¬
tung fort, wes-
halb der Zug-

Dei Uebarkavallei

Als Frankfurt a. S®. noch freie
Reichsstadt war, stand dort eines
Abends auf einem Vebraer Bahn-
Hof ein Schnellzug zur Abfahrt
nach Kaffel be-
reit, in dem die
Paffagiere be-
reits Platz ge¬
nommen hatten.
Nur vor einem

sührer seine
Mahnung noch-
mal« wieder¬
holte. Ohne Er¬
folg.

Die Insaffen
des Zuges wur¬
den bereits un¬
geduldig und so
trat der Beamte
denn zum drit¬
ten Mal an die
beiden heran:

„Ich must Sie
dringend er¬
suchen, endlich
elnzusteigen. DI«
Abfahrtszeit Ist
bereits über¬
schritten!"

„Wollen Sie
wohl warten, bi»
wir fertig sind?"
schrie daraus der
eine der beiden
Herren den Zug-
sührer an. „Wis-
sen Sie. wer ich
bin? Ich bin der
Kurfürst von
Hessen!̂

„So?" sagte
- Ä .B5

ich Ihnen ein¬
mal zeigen, wer ich bin!"

Sprach». pfiff, sprang In sein
Abteil und der Zug dampfte da-
von. die beiden vornehmen Her¬
ren sehr verdutzt zurllcklaffend.ft

„Lieben Sie auch Schopin?"
„Und wie! Er ist doch so furcht-

bar ulkig in seinen grasten
Schuhen!"

Man hatte dl,
beliebt« Lieder«
sängerin zum

mustkallschen
Tee gebeten, da«
mit st« di«Gäste
mit einem ein«r , von ihrmeisterlich
zum Vortrag ge¬
brachten Volks«
lieber erfreue.

Sie antwortete zusagend, jedoch
ml« der Einschränkung. ich
werde gern singen, und zwar das
Lied .Was frag ich viel nach Geld
und Gut'. . . jedoch in keinem
Falle unter dreihundert Mark!"

• t
Der Maler Welstgerber bekam

im Kriege eine Kugel in den
Oberschenkel. Stundenlang son¬
dierten und schnitten die Aerzte
an der Wunde herum. Als er cs
endlich vor Schmerzen nicht mehr
aushalten konnte, fragte er:

„Was suchen Cie denn eigent¬
lich?"

„Die Kugelt"
„Herrgott, warum haben Eie

denn das nicht gleich gesagt— die
steckt doch in meiner Rocktasche!"•

Krause hat schwer geladen und
iorkelt heim.

„Um zwei Uhr nachts kommst
du erst aus der Kneipe?" emp¬
fängt ihn heftig seine Gattin.

„E-es i-i-st d-doch erst e-e-ls!"
„Zwei Uhr! Also schwinde! noch

obendrein? Sieh dir die Uhr an !"
„Ja ", schluckt Krause weinerlich,

„wenn man eine Frau hat. d-die
d-der Uhr m-mehr glaubt, als
d-dem eigenen M-mann!"ft

.. . . . und nun", fährt der Lehrer
ln der Völkerkunde fort, „jetzt sagt
mir einige der hervorstechendsten
Eigenschaften des Westsalrn"

„Der West¬
fale", oer»
kündet Fritz,
„hat blonde»

aar , blaue
ugen und

die besten
Schinken!"

S

Kreuzworträtsel.
Waagerecht:  l . deutscher Komponist(f ), 7. Fluh in Spanien.

8 Körperschaft. 10. Holzware. 12. weibl. Vorname, 14. Musikwerk,
1'! Gewässer. 17. Wiese, 19. Nebenflust der Donau. 20. desgl., 21. nor-
bische Göttin. 22. Gefrorenes, 24. Getränk, 26. Schickung, 28. Gedanke,
R,)  Gradmesser. 31. biologischer Begrifs, 34. Slldwein, 35. Geistlicher.
BG. Beförderungsmittel.

Senkrecht:  1. mannl. Rind, 2. Rechtsperson, 8. groste Tür . 4. Him¬
melsrichtung. 6. Einspruch. 6. deutsche Funkstation. 7. Entfernungg-
begriff. 9. Ranzen, 11. Straustenart. 13. landw. Gerät, 15. Medi-
kamen«, 17. Klosterbruder, 18. Verbindung, 23. Vorbild, 25. griech.
Göttin. 27. Sternbild. 29. griech. Gott, 30. Hanf. 32. Teil des Baumes.
B3. belg. Bad.

Golf mit Wörtern.
Wie baue ich aus Beton einen

Bogen? ft
Wie kommt man am schnellsten

vom Iran nach der Krim?ft
Wie bereitet man aus Sago

Mehl?
Rätsel.

Du kannst den Namen vor und
rückwärts schreiben,

Der edle Mann wird stets der¬
selbe bleiben,

Der mir einmal kn drohender
Gefahr,

Durch Rat und Tat ein guter
Helfer war.

Silbenrätsel.
a — a — a — a — as — au
bant — bi — deau — dem —
— di — do — dol — e — e — i
—fri —fl«— gott — gum— ha
— i — kan — ko — kra — ku
— la - leh - lek - lieb —
— löst— med — mt — mi — x
— mo — mud — mus — mut -
nar — ne — ni — nih — ra -
ra — ra — ra — ri — sa — sch,
— si — sow — sto — tal — tc
— ten — ter — thu — tie — ti
— tra — u — um — vn — we
Aus diesen Silben sind 22 Wört.
zu bilden, beten Anfangsbuk
staben von oben nach unten ur
Endbuchstaben umgekehrt gelese

ein Sprichwort ergeben.
1. Arzneipflanze, 2. Ort i

Württemberg, 3. chem. Erundstos
4. gespickte Kalbskeule, 5. Ort i
Erzgebirge. 6. Trugbild, 7. Waffe
pfeife, 8. Fluh in Nordamerik
9. russische Stadt , 10. Vrophl
des Islams . 11. welke Ameise!

12. Adelsherrschast, 13. Männer¬
name, 14. Agamemnon» Tochter.
15. Klebemittel. 16. Muse. 17. Be-
gleiter, 18.Begeisterung, 19.Rauch.
wurst, 20. Zweisitzer. 21. Wasser¬
nixe. 22 jlld. Gesetzbuch.

Musikalische» Kammrätsel.
Ordne die Buchstaben so in die

Felder, dast die waagerechte Reihe
A E E I I N N 0 R
A E I N R
Ä 0 I N R
A 0 I N R
A 0 K 0 T

B 1 M 0 2
eine Oper von Gounod und die
senkrechten folgende» ergeben:
1. Oper von Thomas, 2. Oper von
Wagner, 3. Tempobezeichnung
4. Oper von Verdi, 5. Symphonie

von Beethoven.

Schachaufgabe
W e ID : Kc 8; D e 6; L e 2. d 4;

S f 5; B a 4, eS . g3.
Schwarz : Ke4 ; Sei , d3;

Bk 4. g5, h7.
Matt In 3 Zügen
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Auflösungen zu vorigerNummer
Silbenrätsel.

1. Eberhard, 2. Havanna , 3. Rauh-
reif, 4. Efeu, 9. Kanne, & Araber,
7. Nahum, 6. Nandu , 9. Stanislaus,
10. Doris, 11. Utrechi , 12. Neuland,
13. Ilmenau , 14: Rachitis , 19. Gem¬
me, 16. Enkel , 17. Nachtrab,
18. Dante , 19. Sommer, 20. Brntus,
21. Obligo , 22. .Renner, 33. Grölen
bürg, 24. Ente. 23. Napoleon.

Kreuzworträtsel.
Waagerecht)  1 . Hafl, 4. Asti,

7. Aster , 9. Elend , 10 Lei, 12. Ana,
13. Ion, 14. Ada, 17. Erntefest,
19. Horst, 2t . Euler, 23. Mnis,
24. Meile, 27. Eile, 2& Halma,
29. Bibel, JO. Reise, 31. Manna,
33. Ninon, 36i Balg, 37. Tasse,
40. Grab, 42. Asien, 44. Wette,
49. Nierstein , 48. Leu, 90. Eli,
9t. Tal, 92. All. 93. Titel , 34. Erlau,
99. Eden, 9& Lese.

Senkrecht ) I. Hai, 2. Start,
3. Senn. 4. Aloe, 9. Sense , 6. Ida,
8. Ratte, 9. Eifel , 10. Lehm, II. Elmh,
19. DrelL 16. Aare, 17. Eßlingen,
18. Tuebingen , 20. Ria, 22. I ie,
24. Marat, 29. Ilias, 26. Ebene,
31. Maske, 32. AH. 34. Ort. 33. Na-
taL 36. Ball, 38. April, 39. Sitte,
41. Beil. 43. Niete . 44. Will«,
46. Elen. 47. Earl. 49. Ute, 92. Aue.

Spruch)
Ehre kannst du nirgends borgen,
Dafür muOt du selber sorgen

Nicht zögern.
Saum — selig — SnumscU#

Denksportaufgabe
Der Amerikaner nahm einen

90-Dollarschein und riB ihn ein
mal In der Mitte durch. Die eine
Hälfte erhielt der Steward sofort,
die zweite sollte er nach Beendi¬
gung der Fahrt erhalten.

FüIlrBtsel.
1. Dilettant,,2 . Esperanto , 3. Cer¬

vantes, 4. Schantung , 9. Phantasie,
6. Pantoffel , 7. Antwerpen.

Schachaufgabe.
I. L c 4 — g 8, B a 6 — b 9 s;

2. 8 e 9 — f 7. K c 3 —c 4 oder b 3
3. S f 7 — d 6f , K c 4 (oder b 3) —c 3;
4. S d 6 — b 9 matt.

1. . B a 6 - a 9; 2. Sei
— c6 . Ba9 — a4 ; 3. Sb3  —
beliebig ) 4. S d 2 — b 1 matt
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